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Mit dem Hammer mißhandelt Eine Frau gegen die Hofmauer geſtoßen

Der chauviniſtiſche Haß des polniſchen
Pöbels tobt ſich in immer brutaleren Ge
walttaten und Roheitsakten aus. Der Volks
deutſche Barsbender aus Kattowitz, dem es
in der vergangenen Nacht unter ſtändiger
Lebensgefahr gelang, über die Grenze zu
flüchten, ſchildert das Schickſal einer deutſchen
Familie, mit der er im gleichen Grundſtück
in Kattowitz wohnte:

In den Abendſtunden des 18. Auguſt über
fiel eine Horde von ſechs Aufſtändiſchen die
Wohnung des Volksdeutſchen Pracheda.
Pracheda, der mit ſeiner Frau und ſeinen
beiden kleinen, 6 und 8 Jahre alten Kindern
in der Wohnung anweſend war, wurde von
den Rohlingen auf den Hof gezerrt. Der
Augenzenge ſah vom Fenſter im Hinterhof
aus, wie Pracheda von einem der Auf
ſtändiſchen in ſinnloſer Wut unabläſſtg mit
einem Hammer über den Kopf ge
ſch a gen wurde, bis er blutend zuſammen
brach. Auf den bewußtlos am Boden Liegen
den ſchlug ein anderer der Banditen noch mit

ſchleiften die Rohlinge ihn in einen Holz
ſtall, wo ſie den Hilfloſen liegen ließen. Die
Frau des Unglücklichen, die die Aufſtändiſchen
anflehte, wurde von einem der Burſchen
unter gemeinen Schimpfworten an den
Haaren gepackt und gegen die Hof-
maner geſtoßen. Was aus den Kindern
geworden iſt, konnte der Augenzeunge dieſes
unmenſchlichen Verbrechens nicht mehr feſt
ſtellen. Er hörte nur noch, daß die Auf
ſtändiſchen die Wohnungseinrichtung zer
ſtörten und die Kinder ſchrien. Hilfe
bringen konnte er nicht.

S S waroe ermor et
Das fünf Monate alte Kind des Volks

deutſchen Kaletta aus Scharley iſt en
ſchweren Mißhandlungen erlegen, die ent
meunſchte polniſche Horden dem unſchuldigen
Geſchöpf zufügten. Während die Eltern im
Gefängnis ſchmachteten, war bekanntlich pol
niſcher Mob in die Wohnung des Kaletta
eingedrungen, ſchlug dort aſes kurz und
klein und vergriff ſich ſchließlich in ſeiner

Blutgier an dem fünf Monate alten Töch-
terchen Edeltraut. Das Kind wurde von
der Verbrecherbande aus dem Kinderwagen
geriſſen, gegen die Wand geſchlagen und
dann zum Fenſter hinausgeworfen. Es
ſtarb am gleichen Tage wie ſein Vater, derbekanntlich im Geſangnis buchſtäblich zu
Tode geprügelt worden iſt. Das iſt das
Schickſal einer volksdentſchen Familie in
Oſtoberſchleſten: die Mutter im Ge
fängnis, das Kind in viehiſcherWeiſe getötet und der Vater im
Gefängnis zu gemartert,
Eifer 90 fährtGie Arne z2ersehea gen

Der volksdentſche Tiſchlermeiſter Tonn
aus Neugut bei Kulm wurde von einem
Dutzend Polen überfallen. Sie ſtachen ihn
mit Meſſern in Kopf und Schultern, ſchlepp
ten ihn in ſein Haus und ſchlugen ihn blutig.
Seine Frau bekam Fauſtſchläge ins Geſicht,
und ſeinem 90 Jahre alten Vater wurden
im Bett die Arme zerſchlagen. Der Hausrat
wurde zertrümmert, die Betten aufgeſchlitzt,
die Federn auf die Straße geſtreut.

lufstäncſisel r

Zahlreiche deutſche Häuſer wurden im oſtoberſchleſiſchen Dorf Lipine von den Horden zerſtört

In Lipine (Landkreis Kattowitz) konnten
die aufgewiegelten oſtoberſchleſiſchen Auf
ſtändiſchen Horden das allgemeine Signal
zum Losſchlagen gegen die wehrloſen Deuten nicht mehr abwarten, ſondern gingen
ſelbſtändig vor. Jn der Nacht zum Sonn-
abend wurden die vorher mit Hetzaufſchriften
und Totenköpfen gekennzeichneten dentſchen
Häuſer und Wohnungen heimgeſucht. Be
waffnete Horden ſtürmten die Wohnungen
und vernichteten alles, was ihnen unter die
Hände kam. Hunderte von Fenſterſcheiben
und Fenſterkreuzen wurden zertrümmert
und die Wohnungseinrichtungen vernichtet.

Die verängſtigten Deutſchen waren geflüchtet
und halten ſich in den Wäldern verſteckt. Es
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, wieviel
von ihnen dort in die Hände der polniſchen
Horden gefallen ſind. S

Am Sonnabend und Sonntag würde in
Oſtoberſchleſien der „traditionelle Marſch an

die Oder“ des polniſchen Aufſtändiſchen
Verbandes durchgeführt. Der Start lag in
Myslowitz, das Ziel zum erſten Male in
Sderberg im OlſaGebiet. Jn Wierbitz, an
der Protektoratsgrenze im OlſaGehtet hielt
der verüchtigte Ehrenvorſitzende Gracynſki
eine Hetzanſprache an die Aufſtändiſchen

Mannſchaäften. Die Begleitmuſik liefert das
Hrgan des AufſtändiſchenVerbandes. Es
ſchreibt, wenn die Stunde der Vorſehung
ſchlage, würde ſich das AufſtändiſchenHeer
in Marſch ſetzen und die Wiedervereinigung

aller ſchleſiſchen Teile unter der polniſchen
Fahne vollziehen.

Am Sonnabend würde in Paris ein Ver
trag unterſchrieben, durch den die franzöſiſche
Regierung der polniſchen einen Kredit in
Höhe von 430 Millionen Franken (25 Milli
onen Mark) zum Ankauf von Kriegsmate-
rial gewährt.

Entsetzliche Unterzuchungsmethocden
Deutſche zu Paaren getrieben Fuß und Handketten „Vierteilung“ und andere Folterungen angedroht

Wie Augen und Ohrenzeugen berichten,
werden die in die Gefängniſſe geworfenen
volksdentſchen Führer und Unterführer auf
das furchtbarſte gequält und gemartert. Die
Verhafteten werden zu Paaren getrieben und
mit ſchwren Fuß und Handketten anein
andergekettet. Bei Transporten werden ſie
durch die Gänge geſchleift und wie Vieh in
die Trausportwagen geworfen. Die Verhöre
werden hauptſächlich zur Nachtſtunde durch
geführt, um die Verhafteten zu zermürben.
Tag und Nacht ſind in der Nähe der Gefäng
niſſe die ſchmerzerfüllten Schreie der ge
quälten und gepeinigten Deutſchen zu hören.

Augenzeugen haben beobachten können,
daß der verhaftete Kreisleiter der Jung-
deutſchen Partei Wilſch aus Laurahütte nach
einem Verhör vollkommen zuſammenge
ſchlagen war. Während des Verhörs wurde
Wilſch, gegen den die Behörden nicht das
geringſte belaſtende Material auffinden
konnten, mit „Vierteilung“ und anderen
viehiſchen Foltermethoden bedroht, falls er
ſich nicht vbequemen ſollte, die gegen ihn er
hobenen Anklagen wegen Hochverrates zu
zugeben. Auf dieſe ungeheuerliche Art glaubt
der polniſche Stagtsanwalt, „Beweismate
rial“ für ſeine Anklagen zuſammenzutragen.

Eſn Ffäechtling erzählte
Ein volksdeutſcher Flüchtling, der ſich im

Fküchtlingslager Allenſtein aufhält, berich
tete uns und man kann es immer wieder
von den anderen Flüchtlingen beſtätigt
hören: „Das fing ſo an mit Redensarten,
mit Sticheleien, mit denen man uns reizen
wollte. Der eine vder andere war unvor
ſichtig oder es packte ihn einmal der Zorn.
Aber ſobald er etwas erwiderte auf die
Schimpfworte, mit denen ſie uns und alles
Deutſche beleidigten, dann hieß es, er häbe
ſchlecht über Polen geſprochen, und er wurde
auf Monate eingeſperrt ins Gefängnis. Und
Hann ging es e

Da muß man immer wieder dieſelben
Steuern bezahlen. man legte Quit
tungen vor, daß ſie ſchon bezahlt ſind
„Macht nichts“, ſagt der Beamte, „warum
biſt du deutſches Schwein hier, gib dein Geld
und freu dich, daß du nicht totgeſchlagen
wirſt.“ „So wurden die kleinen Geſchäfts
leute ruiniert. Und dann kamen die
Schlägereien. Bei uns ging das los in einem
Vorort von Lodz. Es war bei einer Be
erdigung. Der Pfarrer hielt am Grabe die
Leichenrede. Da warfen die Polen mit
Steinen nach ihm, daß das Begräbnis
unterbrochen werden mußte, und dann
ſchlugen ſie uns die Fenſter ein, immer mit
Steinen rein in die Stuben. Die Lebens-
mittelgeſchäfte wurden geplündert, und alles
auf die Straße geworfen und zertreten. Die

Polizei ſtand ruhig dabei, dann ſchickte ſie
die Plünderer mit dem Bemerken fort, an
dieſer Stelle ſei es nun genug, ſie ſollten
woanders hingehen.“

Forster Han zig ist ruhig
Gauleiter Forſter ſprach am Sonntag

auf dem Tag des Kreiſes Dangzig Langfuhr
der NSDAP. Er ſagte u. a.: „Der Zuſtand
von jetzt mit den Grenzen von jetzt darf und
kann nicht veſtehen bleiben. Aber mag auch
die Lage ernſt ſein, jeder Volksgenoſſe und
jede Frau muß wiſſen, daß es im Leben
von Völkern Fragen gibt, die gelöſt werden
müſſen, und wenn es noch ſo hart geht. Eine
ſolche Frage iſt die Danziger Frage!“ Heute
ſtünden neben den Gliederungen der Partei
die Männer von der e Heimwehr Danzig
als Symbol der Entſchloſſenheit und Ab
wehrkraft genau ſo wie die Männer von der
Dangziger Landespolizei. Der Gauleiter fuhr
fort. „Die Haltung der Danziger Bevölke
rung iſt muſtergültigl! Es iſt um ſo be
wunderungswürdiger und anerkennens-
werter, daß nicht nur die Männer bei
denen ſollte es ſelbſtverſtändlich ſein
ſondern auch die Frauen gläubig und zu

verſichtlich in die kommenden Tage hinein
Der Jubel der Danziger warchaten.“

„Kund gebung gegen
ſToannenberge

Jm polniſchen Uſdau, einem überwiegend
deutſchen Ort in dem durch Verſailles von
Oſtpreußen losgeriſſenen Grenzſtreifen, ver
anſtalteten die Polen am Sonntag unter der
Deviſe „Erntefeſt mit blanken Waffen“ eine
Kundgebung, die in großſprecheriſcher Weiſe
als „Gegenkundgebung“ gegen die deutſche
Tannenbergfeier proklamtert worden war.
Sie nahm einen kläglichen Verlauf. Es
waren höchſtens 4000 Perſonen auf dem
„Feſtplatz“ ſtatt der erwarteten 10 000. Drei-
tauſend polniſche Soldaten machten Reiter
attacken mit der blanken Waffe (1). Daß
dabei Panzerwagen attackiert wurden vder
Betonbunker, konnte nicht erkannt werden.

Der Führer hat dem Reichsverweſer
von Ungarn zum ungariſchen National-
feiertage Glückwünſche übermittelt.

Italiens Außenminiſter Graf Ciano flog
nach Tirana. Er kündigte dort einen Beſuch
des Duce in Albanien an.

Einer Einladung der italieniſchen Regie
rung folgend, begab ſich am Sonnabend
Graf chwerin von Kroſigk zueinem mehrtägigen Staatsbeſuch nach Rom
und Florenz.
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„Der polnische und
er deutsehe Soſcat

Von Hans Nitram
Der deutſche Soldat iſt in ſeinen eigenen

Aeußerungen über den Wert fremder Sol
daten außerordentlich ſpröde und zurück
haltend. Es entſpricht der deutſchen Men
talität und damit der Auffaſſung des deut
ſchen Soldaten, nicht über den Soldaten
fremden Volkstums öffentlich zu urterken,
am wenigſten ihn zu ſchmähen und herab
zuſetzen.

Wir haben das auch gar nicht nötig. Es
gibt wohl keinen Menſchen in der Welt, der
nicht die Haltung und Leiſtungen deutſchen
Soldatentums im Weltkriege hoch anerkennt.
Es gibt nur ſehr wenige, die ehrlich glau
ben, daß der deutſche Soldat von 1989
gegenüber dem von 1914 bis 1918 an Wert
verloren hätte. Und wer etwa doch dieſen
Wunſchtraum hegte, könnte durch die Lei
ſtungen deutſcher Freiwilliger in Spanien
hinreichend beſchwichtigt worden ſein.

Die Polen denken über dieſe Fragen
anſcheinend anders. In Preſſe und Schrift
tum wird dort ſeit einiger Zeit ganz ſyſte
matiſch der Wert des deutſchen Soldaten
herabgeſetzt. Ein Hauptmann Wladyſlow
Poleſinſki reiſt als Vortragsredner in
ganz Polen umher und hält markige An
ſprachen, in denen er den deutſchen Sol
daten als völlig minderwertig hinſtellt. Von
ihm ſtammt auch eine in Polen veröffent
lichte Broſchüre „Der polniſche Soldat und
der deutſche Soldat“. Es ſoll hier nicht auf
die Behauptungen dieſes Verfaſſers einge
gangen werden, in denen er verſucht, den
Wert des polniſchen Soldaten in den
Himmel zu heben. Das kann uns gleich
gültig ſein; in Polen ſelbſt mag für eine
derartige Propaganda eine unbedingte Not
wendigkeit beſtehen.

Den deutſchen Soldaten aber wird es
intereſſieren, was der polniſche Hauptmann
über ſeinen Wert zu ſagen hat. Voranzu
ſtellen iſt dabei allerdings noch die Frage,
woraus Poleſinſkt ſein Wiſſen über den
Wert des deutſchen Soldaten ſchöpfte. War
er bei den deutſch polniſchen Grenz kämpfen
in Oberſchleſien dabei? Hat er am Anna
berg mitgekämpfte Er ſelbſt gibt hierauf
keine Antwort

Doch nun laſſen wir Herrn Poleſinſki
ſelbſt zu Worte kommen:

„Wenn man von den Deutſchen ſpricht,
ſo muß man daran denken, daß es ſich
nicht um einen einheitlichen Typ handelt.
Es beſtehen große Unterſchiede zwiſchen
den brutalen und rückſichtsloſen Preußen,
die übrigens viel ſlawiſches Blut haben,
die ſtark in der Minderheit ſind, und den
langſamen, gutmütigen, ſchmerbäuchtgen
Biertrinkern und Pfeifenrauchern aus
Süddeutſchland und Oeſterreich. Die
Oeſterreicher ſind doch auch Deutſche, aber
ſie haben ſich im Weltkriege als Soldaten
nicht allzuſehr mit Ruhm bedeckt.“

„Der polniſche Soldat iſt mutiger aks
der deutſche. Bekannt iſt z. B. die große
Streitſucht der Polen im Frieden. Wo
niemand da iſt, mit dem wir kämpfen kön
nen, kämpfen wir eben unter uns. Man
hat berechnet, daß in einem polniſchen
Dorfe im Laufe des Jahres mehrere tau
ſend Fälle ſchwerer Körperverletzung in
folge von Schlägereien vorkommen.“
Ueber die tatfächlichen Gründe dieſer ge

meingefährlichen Streitſucht wollen wir mit
Nette Poleſinſkt nicht rechten. Hören wir
weiter:

„Der deutſche Durchſchnittsſoldat iſt ein
ſtädtiſcher Spießer, auf den in hohem
Maße die negativen Merkmale der Seeke
des Städters paſſen.“

„Der moderne Krieg verlangt von den
Kämpfenden viel Selbſtändigkeit und Jn-
dividualität. Das kommt von der ſtarken
Verwendung von Feuermittel auf dem
Schlachtfelde. Der Deutſche iſt ſeit alters
her an die Tätigkeit der Maſſe gewöhnt,
im Einzelkampf fühlt er ſich unſicher. (An
merkung der Schriftleitung: ſiehe Verdun,
Sommeſchlacht, Flandern, Annaberg!)
Der Deutſche arbeitet gut in ſtarren und
feſtgelegten Situationen und paßt ſich nur
ſchwer einem häufigen Wechſel an und
unterliegt dadurch leichter der Panik.“

Auch der polniſche Offizier iſt nach An
ſicht des Verfaſſers natürlich weſentlich
hochwertiger als der deutſche. Der deutſche

MiſBoliicketes Lüenmeanever
London erfand eine „negative Antwort des Duce“ an den Führer

Engliſche Blätter melden, daß der Führer
auf dem DOberſalzberg den italieniſchen Bot
ſchafter Attolico empfangen habe, der ihm
ein negative Antwort des Düce, die Salz-
vurger Beſprechungen betreffend, überbracht
hätte. Dazu wird amtlich mitgeteilt, daß

dieſe Nachricht vollkommen freien e iſt und jeder Grundlage ent
rt.

Ungarns Außenminiſter Graf Cſatky
begab ſich von Rom nach Norditakten, wo er

ſeine Ferien bis Montag verbringt. Der
Duce hatte am Freitag in Anweſenheit des
italieniſchen Außenminiſters Graf Cian o
eine Unterredung mit ihm. Die ungariſche
offiziöſe Zeitung „Peſter Lloyd“ weiſt Ge
rüchte über Ungarn zurück. Es ſei anzu
nehmen, daß die ungariſche Regierung nun
mehr mit den ſchärfſten ihr zur Verfügung
ſtehenden Mitteln gegen eine unterirdiſche,
aber heute ſchon genau zu beobachtende
Wühlarbeit vorgehen werde.
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Offizier führt nach Meinung des polniſchen
Hauptmanns durch ſeinen Dünkel und ſeine
Einbildung eine ſcharfe Trennung zwiſchen
ſich und ſeinen Mannſchaften herbei. Hierzu
wäre es intereſſant, die Ausſagen der pol
niſchen Ueberlältfer in den letzten 4 Wochen
zu hören; denn dieſe Ausſagen gaben zum
großen Teil das dem deutſchen Offizier
zum Vorwurf gemachte Verhalten als
Grund ihres Ueberlaufens an!

Der Verfaſſer beweiſt dann ſeine Aus
führungen mit den angeblichen Ausſagen
„zahlreicher“ deutſcher Ueberläufer. So
wären am 9. Mai ein Soldat und am
18. Mai ſechs Soldaten zu den Polen über
gelaufen. Wie großartig dieſe polniſche
Propaganda fundiert iſt, kann man aus
einer Meldung des „Dziennik Poranny“
vom 21. Juli erkennen. Dieſe Zeitungsmel-
dung berichtet über das Ueberlaufen von
fünf deutſchen Soldaten des Heeres. Jn
den Angaben wird auch die Formations
zugehörigkeit bekanntgegeben. Es iſt dabei
intereſſant, daß es derartige Formationen,
wie ſie in der Meldung angegeben ſind, im
deutſchen Heere nicht gibt. Jm übrigen iſt
amtlich feſtgeſtellt, daß dieſe Meldung des
„Dziennik Poranny“ in vollem Umfange
erlogen iſt.

Der Verfaſſer behauptet weiter, daß es
den Vorfall des Ueberlaufens im polniſchen
Heere überhaupt nicht gibt. Hierzu kann
nur auf die erſt kürzlich in der deutſchen
Preſſe veröffentlichte Meldung vom Ueber
laufen der 197 polniſchen Deſerteure in den
letzten vier Wochen hingewieſen werden.
Es befinden ſich hierbei Angehörige von
insgeſamt 88 verſchiedenen Regimentern,
wobei allerdings ein Regiment, und zwar
das Schützenregiment 11, mit 48 Ueber
läufern den Ruhm der Spitzenleiſtung
erhält.

Wie genau der Verfaſſer unterrichtet iſt,
geht auch aus ſeiner Bemerkung hervor,
daß der Deutſche in einem kommenden
Kriege des tſchechiſchen Soldaten durchaus
unſicher ſei. Jſt es dem Verfaſſer wirklich
unbekannt, daß tſchechiſche Staatsangehörige
im deutſchen Heer nicht dienen und auch im
Kriegsfalle nicht dienen werden

Mit dieſen wenigen Auszügen iſt der
Wert der Broſchüre Poleſinſkis hinlänglich
gekennzeichnet. Der deutſche Soldat wird
dieſe Einſchätzung ſeiner Werte durch die
Polen zur Kenntnis nehmen. Er wird not
falls durch die Tat beweiſen, was
er wirklich iſt.

Ziemlich am Anfang ſeiner Broſchüre
ſchreibt Hauptmann Poleſinſki: „Die Unter
ſchätzung des Gegners iſt ein Leichtſinn.“
Herr Poleſinſkt ſcheint ſelbſt ſehr leicht
ſnnig zu ſein. Jm übrigen läßt ſich aus
derartigen Propagandamätzchen nur der
Schluß ziehen: Das polniſche Volk hat an
ſcheinend viel Optium notwendig, um den
eigenen Mut angeſichts des Chauvinismus
der jetzt führenden Schicht in Polen aufrecht
erhalten zu können.

Wie erſt jetzt bekannt wird, überſchritten
in der Nacht vom 15. bis 16. und vom 16.
Zum 17. Auguſt zahlreiche polniſche
Soldaten bei Biſchofswerder die deutſche
Grenze.

AenAuf Anordnung des polniſchen Woiwoden
in Oſtoberſchleſten wird gegenwärtig ein
neuer Schlag gegen die volksdeutſche Gruppe
in Oftoberſchleſten durchgeführt. Den ein
zelnen Staroſten (Landräten) gab ein Erlaß
des Deutſchenfreſſers Grazynſki auf Grund
des Greugzonengeſetzes freie Hand für
zwangsweiſe Verſchleppung von Volksdent
ſchen ins Innere des Landes

Die Staroſten von Tarnowitz, Kattowitz
und Rybnik haben von dieſem freien Ver
fügungsrecht bereits ausgiebig Gebrauch
gemacht und am Freitag mehrere hundert
volksdeutſche Familien auf Grund Des
Krenszonengeſeßes, das das wichtigſte Jnſtrument der Behörden zur völligen
Vernichtung des Deutſchtums darſtellt, aus
dem Grenzgürtel ausgewieſen. Die Fami
len mußten innerhalb von 24 Stunden
ohne Rückſicht auf Beſitz, Familienverhält-
niſſe und Vermögenslage ſich mindeſtens
30 Kilometer landeinwärts begeben. Um
die völlig mittellos daſtehenden Volksdeut
ſchen kümmert ſich im Jnnern des Landes
kein Menſch, ſo daß ſie dem Hunger und
dem Elend ausgeſetzt ſind. Schwere Kerker
ſtrafen drohen ihnen, wenn ſie es wagen
ſollten, ſich dieſer zwangsweiſen Ver
ſchleppung zu entziehen

Paris prophezeſt
weſne sSchwierige Woche

Chamberlain in London Italien warnt Polen: „Die Entſcheidung iſt nahe,
Englands Miniſterpräſident Cham-

berlain trifft heute in London ein,
ebenſo Außenminiſter Halifax und
Kriegsminiſter Hore Beliſha, derſeinen Urlaub in Cannes franzöſiſche
Riviera) unterbricht. Man iſt in London
mit großem Eifer beſtrebt, nach außen hin
eine abſolut „ruhige Haltung“ zu zeigen,
kann aber trotzdem nur ſchlecht die Nervo
ſität verbergen, die ſich ſeit den letzten
48 Stunden immer mehr ſteigert.

Die Ratloſigkeit in Paris über die
fernere Entwicklung der internationalen
Lage, die ſich von den amtlichen Stellen auf
die Preſſe übertragen hat, findet ihren Aus
druck in einer Flut von wilden un d
abſurden Gerüchten, mit denen die
Blätter ihre Spalten füllen. Der Ton iſt
allgemein auf Peſſimismus abgeſtellt. „Jn
tranſigeant“ ſpricht von einer ſchwierigen
Woche“, der man entgegenſehe.

„Die Stunde der Entſcheidung im offenen
polniſchen Konflikt zwiſchen Deutſchland

und Polen iſt nahe“, ſo betont die italie-
niſche offiziöſe Zeitung „Giornale
d'Jtalia“ in einer neuerlichen ernſten
Mahnung an Polen, denn es ſei klar, daß
die gegenwärtige Spannung der Danziger
und der Korridorfrage nicht länger dauern
könne. Das Blatt verweiſt darauf, daß in
der einen oder anderen Weiſe eine Löſung

in kurzer Zeit gefunden werden müſſe. Ob
dieſe Löſung durch Vernunft oder Gewalt
erfolge, hänge ausſchließlich von Polen ab.
Polens Unabhängigkeit könne nur durch
eine einzige Möglichkeit gerettet werden:
durch den Frieden: Hierzu ſei es notwendig
daß Polen Frankreich und England vbeiſeite
laſſe und verſuche, wenn auch in letzter
Stunde, direkte Beziehungen zu
Deutſchland aufzunehmen. In
wenigen Tagen werde es zu ſpät ſein und
das nicht wieder Gutzumachende werde vor
allem für Polens Zukunft voll dunkler Un
bekannter ſein.

efesfgaengen am Jahn
Die Polen legen Sprengſtoff am Jablunka-PaßTunnel bereit

Zun Zuge der militäriſchen Befeſtigungs
arbeiten der Polen wird jetzt vomJablunka-Paß-Tunnel (Grenzpaß vom Pro
tektorat nach Polen) in Monty in Richtung
Grober-Polom und auf der anderen Seite
in der Richtung Hrtava-Konako Tag und
Nacht an der Errichtung von Laufgräben
und Drahthinderniſſen gearbeitet. In der
Nähe des Tunnels auf der Auhöhe Cupl
befindet ſich ein langer Laufgraben, in deſſen
Mitte ein Sprenugſtofflager eingebaut wor
den iſt. Die Straße zwiſchen Cadeag und
Moſty wurde von beiden Seiten bis zur
Mitte ausgegraben Auf dem Tunnel in
Moſty wurden etwa zehn MGNeſter mit
Drahthinderniſſen errichtet. In den Tunnel
werden Kiſten mit Sprenugſtoff gebracht. Jn
einem Sprengloch ſind etwa 200 Kilogramm
Sprengſtoff angeſammelt.

Grenee nen WeWegree Heer
Auch an der polniſch- rumäniſchen

Grenze wurde jetzt der kleine Grenzver
kehr, der ſich früher an drei Grenzüber

gängen abſpielte, von polniſcher Seite
unterbunden. Der normale Grenzverkehr
auf der Eiſenbahn und auf der Landſtraße
iſt formal noch im Gange, aber die Züge
ſind leer und Autos ſind nicht zu ſehen.
Die wenigen deutſchen Reiſenden werden in
der polniſchen Grenzſtation Snyatin in
unerhörter Weiſe von den Polen beläſtigt.
Von rumäniſchen Grenzbewohnern ſind auf
polniſchem Boden Erdarbeiten wahrgenom
men worden, die offenkundig dem Zweck
dienen, die polniſche Grenze nach Rumänien
v notdürftig in Verteidigungszuſtand zu
etzen.

Skeſockecous tet er
Der poluiſche Miniſterpräſident Sklad

kowſki beſichtigte die Poſener Kreiſe Jaro
tſchin, Oſtrowo, Kaliſch und Turek. Der
Miniſter intereſſierte ſich beſonders für den
Stand der Straßen und die Bauinveſtitivonen.

Fünf mit Revolvern bewaffnete mas
kierte Männer überfielen in Philadelphia
eine Bank und raubten 833 000 Dollar.

e veſprachigkeitim Protektorat
Deutſch auch als Amtsſprache Münzbezeichnungen deutſch und tichechtſch

Die Protektorats regierung hat angeord
net, daß der amtliche Verkehr der Organe
des Protektörats und der öffentlichen Kör-
perſchaften mit den Organen des Reiches in
deutſcher Sprache erfolgt. Die Organe
des Protektorats geben alle Verwaltungs
verordnungen in beiden Sprachen heraus
Sie haben die deutſche Sprache im ſchrift
lichen Verkehr mit jenen Organen und
Angeſtellten des Staates ſowie mit jenen
öffentlichen Körperſchaften anzuwenden, die
für die deutſche Bevölkerung beſtimmt ſind,
wie z. B. Schulen, Theater uſw., oder mit
jenen öffentlichen Körperſchaften, die nur
die deutſche Geſchäftsſprache führen, z. B.
mit deutſchen Gemeinden. Zahlungsmittel,
Stempel, Poſtmarken und ſonſtige Wert
zeichen werden in beiden Sprachen her
ausgegeben. Ebenſo werden alle Einrich
tungen, die dem Straßen, dem Straßen
bahn, dem Kraftwagen, dem Schiffs und
Poſtverkehr dienen, auch Verbotsſchilder,
Bahnſteigsbezeichnungen, Zugangstafeln in
beiden Sprachen bezeichnet. Organe und
öffentliche Körperſchaften, die nur für die
deutſche Bevölkerung beſtimmt ſind, haben
nur die deutſche Sprache anzuwenden. Jm
mündlichen Verkehr iſt ſo vorzugehen, oaß

ewischen fall in Schanghaf
Engliſcher Poliziſt gab von einem Panzerwagen aus MG. Feuer

In Schanghai hat ſich ein ernſter Zwiſchen
fall ereignet. Ein engliſcher Polizeibeamter
der internationalen Niederlaſſung erſchoß
von einer durch chineſiſches Gebiet führenden
Straße aus, die ſelbſt zur internationalen
Niederlaſſung gehört, mit einem Maſchinen
gewehr aus einem Panzerwagen zwei chine
ſiſche Poliziſten und verwundete ſechs. Der
Poliziſt der internationglen Niederlaſſung

ſoll vorher ſelbſt angegriffen und verwundet
worden ſein.

Japaniſche Offiziere ſollen draſtiſche Maß
nahmen beſchloſſen haben, um wie es in
den japaniſchen Meldungen heißt „die
öffentlich bekundete japan- feindliche
Haltung der Niederlaſſungsbe-hörden, in denen engliſcher Einfluß vor
herrſchend iſt, zu unterdrücken“. Jn amtlichen
japaniſchen Kreiſen wird kein Zweifel
darüber gelaſſen, daß man die Lage als ſehr
ernſt anſteht, denn England habe „mit
dieſem brutalen Mord“ ſeine in Tokio „ge
gebenen Verſprechungen gebrochen.“ Am
Sonntag fanden zwiſchen Vertretern der
japaniſchen Armee, der Marine, der Diplo
matie und Vertretern der Nankinger Regie
rung, der Stadtverwaltung von Groß
Schanghat ſowie des Stadtrates der inter
nationalen Niederlaſſung mehrſtündige
außerordentliche Sitzungen ſtatt.

ziere werden nach

Ohne Se ber Glescher
Unzulängliche Ausrüſtung von Berg

ſteigern hat in den Oetztaler Alpen zu
einem Unfall geführt. Zwei Kölner Ehe
pagare unternahmen ohne jede Sicherung und
mit ungenügender Ausrüſtung einen Auf
ſtieg vom Ramolhaus zum Schalfkogel. Bei
der Ueberquerung des Firmiſſan-Gletſchers
gelangten zwar die beiden Frauen über eine
verſchneite Gletſcherſpalte, einer der nach
folgenden Männer brach jedoch ein und
ſtürzte 20 Meter tief hinunter. Da die
Touriſten weder Seile noch Eispickel mit ſich
führten, ſchien eine Rettung ausſichtslos.
Auf Hilferufe hin kam eine aus einem
Bergführer und drei Touriſten beſtehende
Rettungsmannſchaft. Der Abgeſtürzte konnte
nur nach mehr als einſtündiger ſchwierigſter
Arbeit gerettet werden. Er hatte erhebliche
Kopfverletzungen und Quetſchungen erlitten.

Eine ägyptiſche Militärmiſſion iſt in
Jſtanbul eingetroffen. Die ägyptiſchen Offi

Thrazien reiſen, um amletzten Tage der türkiſchen Manbver e ls
Zuſchauer anweſend zu ſein. Im Anſchluß
daran beginnen in Ankara die
Beſprechungen zwiſchen der Türkei undAegypten.

militäriſchen

ieder Beteiligte. der Verhandlung richtig
folgen kann öhne daß er einen Dolmetſcher
hinzuziehen müßte.

Kraſftfahrzeuosperraum
wegen Manövern

Die im Rahmen der Herbſtübungen der
Wehrmacht vorgeſehenen Manöver der moto
riſierten Truppen finden vom 10. bis
18. September 1939 im Raume Brüx
Freiberg Chemnitz ZwickauPlauen Hof Waldmünchenund Protektoratsgrenze ſtatt. Die

Straßen innerhalb dieſes Raumes werden
in dieſer Zeit durch Wehrmachtfahrzeuge
ſtark in Anſpruch genommen ſein. Aus
Sicherheitsgründen müſſen ſie von allem
übrigen Kraftfahrzeugverkehr möglichſt frei

ſten braucht:

Das Rhein-Hochwafſer veranlaßte die
franzöſiſchen Truppen, zehn Bunker bei
Rheinkilometer 270,600,
271,300, 385,400, 286,200,
298,500 und 318,555 zu räumen. Munition
Ausrüſtungsgegenſtände und Betten wurden
teils im Wald, teils in naheliegenden Holz
ſchuppen untergebracht. Der Beobachtungs
dienſt gegen das deutſche Ufer wird teilweiſe
durch Reiter aufrechterhalten.

Hanceſsab kommen

mit er ds.Die ſeit längerer Zeit zwiſchen Deutſche
land und der UdSSR. über eine Verbreite
rung des beiderſeitigen Warenverkehrs ge
führten Verhandlungen wurden am Sonn
abend erfolgreich abgeſchloſſen. Das unter
zeichnete Handels

gewährt und der für den Bezug deutſcher
Waren zur Verfügung ſteht. Die UdSSR.
liefert innerhalb der nächſten zwei
ſowjetiſche Waren an Deutſchland im Werte
von 180 Millionen Mark.

A. K. Der Warenaustauſch zwiſchen
Deutſchland und der Sowjetunion war in
den letzten Jahren in einem Maße einge
ſchrumpft,

ſie zwiſchen beiden Ländern beſtehen.

Länder der Erde. Jhre Wirtſchaft iſt noch
einer gewaltigen Entwicklung fähig und man
kann Sowjetrußland geradezu als typiſches
Land für auf lange Sicht geſehene In

Andererſeits iſtveſtitionspläne anſehen. t
Deutſchland nicht nur unbegrenzt auf
nahmefähig für viele Rohſtoffe, über welche
die Sowjetunion in ſo reichem Maße ver
fügt, ſondern es kann Sowjetrußland auch
gerade das liefern, was dieſes für die Fort
entwicklung ſeiner Wirtſchaft am dringend

Erzeugniſſe einer höchſtent-
wickelten und ſpezialiſterten Jnduſtrie. So
ergänzen ſich die Wirtſchaften beider Lane
der aufs beſte, und es ſind alle Vorbedin
gungen gegeben, um auch unter ihnen die
neuen Formen des zwiſchenſtaatlichen Han
dels Ware gegen Ware die wirtſchaft
lichen Beziehungen beider Länder miteinan
der auf großer Linie aufzubauen. Auf dieſe
neuen Formen iſt das deutſchſowjetruſſiſche
Abkommen abgeſtellt.

S

auch ganz auf der Linie, die für die deutſche
Außenhandelspolitik ſchon ſeit Jahren maß

Unter den ſo gegebenen Vor
bedingungen iſt kein Zweifel, daß das nete

deutſchſowjet ruſſiſchen

Auf

gebend iſt.

Abkommen dem
Handel einen weſentlichen
ſchwung bringen wird.

e

gehalten werden

halb des bezeichneten Raumes kann nicht ge
ſtattet werden. Es iſt zweckmäßig, die er

nach den
Perſonen, die in der

planten Tagungen vor oder
Uebungen zu legen.
Zeit vom 10. bis 18. 9. 1939 aus dringenden
Gründen mit Kraftfahrzeugen in den Sperr

einzureiſen beabſichtigen oder dieraum

270,800, 271200,288,000, 908 00

und Kreditabkommren
ſieht einen Warenkredit von 200 Millivnen
Mark vor, den Deutſchland der Ud St.

Jahre

der nicht den natürlichen und
wirtſchaftlichen Möglichkeiten entſprach, wie

Die
Sowjetunion iſt eines der rohſtoffreichſten

Es hat damit nicht
nur eine geſunde Grundlage ſondern liegt

Eine Einfahrt mfahrseungen zu Geſellſchaftstagungen in

deutſchen Badeorte innerhalb des Sperr
raumes zum KHuraufenthalt beſuchen wollen.
haben ſich von ihrer Heimatbehörde eine
Unbedenklichkeitsbeſcheinigung ausſtellen zu
laſſen. Auf Grund dieſer Beſcheinigung
werden ihnen von den Zivilbehörden
Polizeipräſident, Landräte), die ihren
Dienſtſitz um den Sperraum haben, Ein
e ebmigungen mit Kraftfahrzeugen
erteilt.

Unser wirtschaftſicher
Generaſstab bereit

In feierlichem Rahmen wurde am Sonn
tag die 27. Deutſche Oſtmeſſe durch den
Oberpräſidenten Oſtpreußens, Gauleiter
Koch, in Königsberg eröffnet. Jn Vertretung
des verhinderten Reichswirtſchaftsminiſters
ſprach Staatsſekretär Landfried.

Er ſagte u. a., daß Deutſchland auch in
wirtſchaftlicher Hinſicht die Lehren aus dem
verlorenen Weltkriege gezogen habe. „Nicht
nur in ſeiner politiſchen Ausrichtung und
Einigkeit und in der Ausſchöpfung ſeiner
militäriſchen Machtquellen, auch in wirt
ſchaftlicher Hinſicht ſteht das deutſche Volk
heute anders da als 1914. Heute haben wir
den wirtſchaftlichen Generalſta b.
der uns 1914 fehlte. Wir wiſſen, daß wir
militäriſch keinen Krieg gewinnen können,
wenn wir ihn wirtſchaftlich verlieren. Des
halb haben wir uns auch wirtſchaftlich
wohl gerüſtet und vorbereitet.

Nach Würdigung der Wirtſchafts
beziehungen Deutſchlands zu Südoſteuropa
behandelte der Staatsſekretär dann die
Frage der Handelsverträge. Ueber Polen
ſagte er: „Jch kann mir nicht verſagen, auch
daran zu erinnern, daß vor etwa einem
Jahr ein neues Handelsabkommen mit
Polen in Kraft trat, das für einen Zeitraum
von 2 Jahren gelten ſollte und eine be
deutende Ausdehnung des gegenſeitigen
Warenverkehrs vorſah. Außerdem wurde
im Oktober vorigen Jahres ein zuſätzliches
Warenkreditabkommen geſchloſſen, nach dem
Polen in Deutſchland Beſtellungen zur
Durchführung geplanter Jnveſtionsanlagen
bis zu einer Höhe von 120 Mill. Zloty vor
nehmen konnte; der Kredit ſollte von Polen
in Form von Warenlieferungen getilgt
werden. Es iſt nicht unſere Schuld, wenn
dieſe Abmachungen, die die ſchwere Notlage
der polniſchen Landwirtſchaft fühlbar er

„Wir zogen die Lehren aus dem Weltkrieg Oſtmeſſe eröffnet
leichtert hätten,
men können. Aber dieſe für einen längeren
Zeitraum getroffene Regelung iſt mit ein
Beweis dafür, daß Deutſchland ſtets an eine
friedliche und vernünftige Löſung der

nicht zur Auswirkung kom

ſchwebenden deutſch polniſchen Fragen ger
glaubt hat.“

——TJ

Zwei Mill. Menschen
in Osgtpreußen z Wenig

verdoppeln und

notwendig, den

Menſchen zuſätzlich an

dieſer Provinz Umzuwandeln, ſo daß in der
oſtpreußiſchen Wirtſchaft am E

eine eſundeMiſchung aus Betrieben der
des Handwerks, Gewerbes, der Induſtrie

ne e Mare, af in T perrplatten fabriziertwürden, die ins Rheinland gehen und on
Den als Möbelſtücke nach Tilſtt zurückkom

Ende des noch
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Diesmal ohne Regen
Ein Ernkeſonnkag, wie ihn ſich unſere Bauern

wünſchten
Der n Sonntag mit ſeinem endlich ein

mal ſchönen Wetter gab den Bauern noch einmal
Gelegenheit, mit ihrer durch den vielen Regen in
den letzten Wochen verzögerten Ernte ein gutes
Stück voranzukommen. So war denn auch das
Bild in Stadt und Land zum Teil erfüllt von den
vielen Erntewagen, die von den Feldern ſchwer
beladen heimwärts fuhren. Mit Hochdruck wurde
eingefahren. Daß dabei auch noch einmal der
We er vieler freiwilliger Helfer der Partei
und aller Organiſationen und aller Volksgenoſſen
groß war, iſt erklärlich. Es iſt nur zu hoffen,
daß das ſchöne Wetter einmal ein paar Tage an
hält, damit alles Getreide bald in den Scheuern
untergebracht iſt, zumal der Ernteeinſatz der frei
willigen Helfer zur Ausnutzung des ſchönen
Wetters noch verſtärkt werden wird. Einige
Bauern find mit ihrer Ernte bereits fertig, doch
mußten ſie ihr Getreide in der letzten Woche tat
ſächlich von den Feldern ſtehlen.

Kioniere hatten Appell
Beſprechung der Sedanfeier des Kreisverbandes.

Klaviervorträge des Kameraden Gö tz e leiteten
den Appell der Kameradſchaft ehemaliger Pioniere
im Ratskeller ein. Jm erſten Punkt der Tages
ordnung beſchäftigte ſich Kameradſchaftsführer
Dunkel mit Angelegenheiten, die den Schieß-
dienſt betrafen. Er und der Schießwart der
Kameradſchaft ſetzten ſich für eine immer mehr
ſteigende Teilnahme der Kameraden an allen
Veranſtaltungen ein, die in dieſer Beziehung
fördernd ſein könne. Der ſchöne Erfolg beim
Wettkampfſchießen der Kameradſchaften im „Säch

Hof“, wo die Pioniere mit 388 Ringen
eine Beſtleiſtung in Klaſſe B erzielten, ſoll zu er
höhtem Einſatz anfeuern. Kamerad Dunkel gab
die Anordnung des Kreisverbandes bekannt, nach
der für Ausſcheidungskämpfe zur Erlangung
höherer Schießauszeichnungen (goldene Ehren
nabel) die Leitung neu ernännten Gruppenſchieß
warten übertragen wurde. Für die Pionier
kameradſchaft kommt Kamerad Ripperger als
Prüfſchießwart in Frage. Für die WinterAppell
abende beabſichtigt der Kameradſchaftsführer, durch
Preisſchießen eine Belebung des Schießintereſſes
zu erreichen.

Der ehrwürdige Gedenktag des 2. September
wird auch dieſes Jahr wieder mit einer Feier
ausgeſtaltet ſein. Jn der Hauptſache gilt er der
Ehrung der noch lebenden Veteranen aus den
Feldzügen von 1864/66 und 1870. Das Antreten
aller Pionierkameraden dazu wird für 14 Uhr
beſohlen. Mit der Kranzniederlegung am Ehren
mal iſt 15 Uhr eine Gedenkrede des Oberbürger

s Dr. Moſebach verbunden. Dem Vor
beimarſch ſchließt ſich ein Marſch durch die Stadt
bis zu den Gotthardſälen an, den die Altveteranen
in Autos machen ſollen. Jhrer Ehrung durch den
Kreisverband, den Landrat und die Stadt ſollen
zwei Vorträge von Kameraden folgen über Sedan
und Tannenberg.

Aus den Parolebefehlen hatte der Kamerad
ne noch bekannt zu geben, daß an der

nnenbergfeier auch Schweſtern teilnehmen
können, die damals in Lazaretten tätig waren,
daß an allen Schießübüngen der Kameradſchaften
nur Kameraden teilnehmen dürfen und daß der
vielen bekannte Burgwart des „Kyffhäuſer“
Guſtav Schalk geſtorben ſei. Ernſtlich wird daran
erinnert, daß jeder Kamerad im Beſitz eines Mit

iedsbuches ſein muß. Jhre noch notwendige
usſtellung iſt beim Schriftwart zu beantragen.

Einer Beratung über einen Familienausflug der
Kameradſchaft folgte der andere Teil des Abends
in kameradſchaftlichem Frohſinn.

Sommerfeſte in der Aue
von Merfeburger Kriegerkameradſchaften

und Heimalkvereinen.
Herrli Sonnenſchein lag am Sonntag über

emnſerem Land. Wohl keinen gab es, der es da
vorgezogen hätte, zu Hauſe zu bleiben. Beſon
ders die Aue war es, die vielen Merſeburgern
Ausflugsgiel und Erholungsort bot

rß an einem ſolchen Tage nun ſo viele
Sommerfeſte einiger unſerer Kriegerbameräd
ſchaften und Heimatvereine ſtattfanden, ſcheint
die Vermutung zu beſtätigen, daß der Wettergott
die Wünſche ſo vieler Kameraden, deren Frauen
und Kinder erfüllen mußte.

Jn Löpiätz trafen wir nun die ehe mabige
Garde. Die „Waldſchmiede“ bot unter treuer
Fürſorge des Kameraden Schmidt alles auf, um
den Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie mög
Ach zu geſtalten. Während man es ſich nun bei

ſo an e e en eKinder hatten neben Karuſſell, Rundlauf und
Wippe auch noch Taugiehen und Armbruſtſchießen
zum Zeitvertreib, während die Kameraden und
Gäſte ſich beim Kleinkaliberſchießen wertvolle
Preiſe erwerben konnten. Auch die Frauen konn
ten auf der „Damenkegelbahn“ ihr Glück ver
ſuchen. Jm Saale waren die Preiſe für die ein
zelnen e ausgeſtellt. Die KapelleKameraden der ehem, Garde ſpielte zur
Unterhaltung und zum Tanz. So kam es, daß die
Kleinen, die Jugend und die Alteren alle auf ihre
Koſten kamen und wieder einmal einen fröhlichen,
ſonnigen Tag in das eintönige Alltagsleben ein
fügen konnten.

Jn Löpitz fanden wir ferner auch die Ob er
ſchleſter, die auch gemeinſam mit der Garde
das Sommerfeſt begingen. Da auch von beiden
Seiten den Kindern nur das Beſte geboten wurde,
waren ſie es, die wohl dieſen Tag am ſchönſten und
beſten erlebten.

Viel Beifall fanden auch die aus dem Stegreif
veranſtalteten Spiele, und nur allzu raſch aren
die Stunden verflogen. Der Heimmarſch wurde
angetreten, und die zu müde waren, ließen ſich
vom Omnibus nach Merſeburg zurückbringen.

Jn Kreypau hatten ſich die Kameraden mit
ihren Frauen und Kindern der NSKOV.-
Schießgruppe Merſeburg eingefünden.
Vom „Kaſino aus hatten ſie am frühen Nach
mittag den Fußmarſch nach Kreypau angetreten
und ſich dort mit den Kameraden aus Leung und
Göhlitzfch getroffen. Ein Freundſchaftsſchießen
wurde ausgetragen Daß auch die Frauen
der Kameraden und beſonders die Kinder Ge
begenheit zu allerlei Spielen und Kurzweil hatten,

braucht wohl nicht extra betont zu werden. Auch
hier waren die ſchönen Stunden nur zu ſchnell

verflogen. eBund Deutſcher Oſten in Löſſen.
Vom ſchönſten Sommerwetter begünſtigt,

unternahmen am Sonntagnächmittag unſere
Merſeburger Oſtdeutſchen eine Wanderung nach
Löſſen, dem idylliſch gelegenen Dörfchen der Aue.
Der Wirt des Gaſthauſes „Zum Storch“ hatte für
einen guten Empfang viel Sorge aufgewandt, und
nach dem ſchönen Spaziergang mundeten jung und
alt Kaffee und Kuchen gut. Stadtinſpektor Pg.
Stiller begrüßte im Namen des Ortsverbands-
führers, Pg. Zindler, Mitglieder und Gäſte und

S ſeiner Freude über die zahlreiche Beteiligung
usdruck. Alsdann ſetzte fröhliches Treiben ein.

Die Kinder wurden von Frau Lehnert durch
ſchöne Spiele aufs beſte unterhalten. Über 30
Jüngen und Mädchen fanden ſich glücklich für
einige Stunden zu ihrer „Kindertante“. Jhre
Freude ſteigerte ſich, als jedes Kind noch reich
lich mit Süßigkeiten beſchenkt wurde.

Auch die Erwachſenen fanden angenehme
Unterhältung, beim Kegeln die Frauen und beim
Schießen die Männer. Gediegene Preiſe wurden
errungen und ſchufen wahre Feſtesſtimmung. Viel
zu ſchnell waren die ſchönen Nachmittagsſtunden
verfloſſen und abends erſt verließen unſere Oſt
deutſchen das Auedörfchen.

Entwickeſn unc Abziige, hitte!“
Wieder iſt Montag. Der Alltag iſt in ſein Recht

getreten. Jmmer dasſelbe. Treu und brav geht
man zur Arbeitsſtätte. Sobald man hier aber eine
freie Minute hat oder auch ſchon auf dem Wege
zur Arbeit klingen noch die Erlebniſſe nach, die
dieſer ſchöne Sonntag brachte. Es iſt ja nicht alle
Tage Sonntag „aber wir haben wiedermal
tüchtig geknipſt!“ Da braucht man keine
teure Kamerg zu beſitzen, es geht auch ſchon mit
ſolchen, die für billiges Geld zu haben ſind. Aber
die Erinnerung an den Sonntag, vor allem
wenn er beſonders ſchön war, muß im Bild mög-
lichſt lebendig feſtgehalten werden. Und
wenn man dann die Bilder ſpäter wieder zu Ge
ſicht bekommt (ſie ſind ja ſo ſchön im Album ein
geklebt!), dann lebt die Erinnerung auf, von der
man zehrt.

Wichtiger als anderes am Montag, ja wichtiger
als das Frühſtückspaket ſind am Monkag früh die
Filme und die Photoplatten. „Vergiß ja nicht, den
Film entwickeln zu laſſen!“ So ſchärft es die
Mutter dem Vater ein, wenn er ins Büro geht.
Auch Tante Emilie will auf alle Fälle ihr Konter
fei ſehen.

Und unſere Photogeſchäfte haben Montags be
ſonders viel zu tun. Beſonders dann, wenn der
Sonntag voller Sonnenſchein war. Dieſer Tag
bringt den Wochenrekord im Entwickeln der Filme
und Platten, in der Herſtellung von Abzügen. Die
Photographen ſind übervoll beſchäftigt. Denn
alles will noch am Abend die fertigen Abzüge, die
gelungenen Bilder ſehen. Und wehe dem Vater,
wenn er vergißt, ſie beim Photographen abzuholen.
„Haſt du die Bilder mit?“ Die Frage hört man
Montagabends ſehr, ſehr viel. Sie hat alle Er
wartung in ſich, die ein Menſch nur häben kann.

Unſere Photographen holen aus den Amateur
aufnahmen heraus, was möglich iſt und was
manchem Amateur nicht gelingen kann, und vor
allem Sie beraten ihre Kunden fachmänniſch. Iſt
natürlich die Aufnahme unterbelichtet, na, dann iſt
nicht mehr viel zu machen. Und wenn kein Gelb
filter benutzt und gegen die Sonne geknipſt wurde

dann iſt die Enttäuſchung groß. Schließlich (iſt
es Jhnen noch nicht paſſiert?) iſt vergeſſen worden,
den Film weiterzudrehen, und dann iſt Tante
Emilie, die ſo gemütlich beim Kaffeetrinken im
Freien abgebildet ſein ſollte, zuſammen mit einer

Landſchaft auf einem Bild, in der Kühe im
Vordergrund ſtehen. Das iſt ausgeſprochenes

Pech! Das anderemal iſt auch mal nichts auf
dem „Bilde“. Da wurde der Kaſſettenſchieber
nicht hochgezogen, und von Fräulein Schulze

Aufnahme: Große.

waren nur die Beine zu ſehen. Gewiß: auch
hübſch, aber mit Kopf uſw. gefiel ſich das Mädel
entſchieden beſſer. Richtig photographieren muß
man eben lernen. Das koſtet auch Lehrgeld. Aber
der Photograph iſt auch hierin koſtenloſer Berater
Bald gibt es dann nur noch gelungene Bilder mit
richtiger Blende und genügender Belichtungszeit.
Selten iſt man dann enttäuſcht. Das Photo-
graphieren macht n ur noch Freud el geo.

Leiſstungsfähige Berufsschulen nötig
Keine Aufteilung auf wirtſchaftliche

Wie „Der Gemeindetag“ berichtet, hat guf einer
Berufs und Fachſchultagung des Deutſchen Ge
meindetages der Beigeordnete MeyerLülmann die
Wünſche der Gemeinden nach Schaffung leiſtüngs
fähiger Berufsſchulen zuſamnmengefaßt. Er ging
davon aus, daß Miniſterialdirektor Staatsrat
Schmeer eine Anderung des bisher unorganiſch
aufgebauten Fach und Berufsſchulweſens als not
wendig bezeichnet habe. Das deutſche Berufsſchul
weſen verdanke ſeine Entſtehung und vielfach
muſtergültige Entwicklung zum größten Teil der
Aufbauarbeit, die die. Gemeinden und Gemeinde
verbände im engen Einvernehmen mit den Or-
ganiſationen der Wirtſchaft und der DAF. geleiſtet
haben. Obwohl heute nach dem Reichsſchulpflicht
geſetz für alle Jugendlichen die Berufsſchulpflicht
veſtehe, fehle es einſtweilen an einer geſetzlichen
Verpflichtung zur Errichtung und Unterhaltung
der Berufsſchülen. Ein künftiges Reichsgeſetz
werde dies zu ordnen haben.

Die Gemeinden hätten nicht nur die Pflicht
berufsſchule geſchaffen, ſondern im Zuſammenhang
mit ihr und einem vielgeſtaltigen Fachſchulweſen
auch ein weitverzweigtes Syſtem von freiwilligen
Faſtlehrgängen zuſätzlicher, ergänzender oder
weiterführender Art ins Leben gerufen. Jn
neueſter Zeit ſeien nun Erſcheinungen hervor

etreten, die auf eine Durchlöcherung des Grund
ſätzes der öffentlichen, von den Gemeinden und
verbänden errichteten und betriebenen Berufs
ſchule hingusgzulaufen und die Gefahr der Zer
ſplitterung hervorzurufen ſchienen. Hierzu ge
hörten die Fragen der ſogenannten zuſätzlichen
Berufsſchulung und fördernden Berufserziehung
ſowie Abbröckelungstendengen im handwerklichen
Sektor. Der Reichsinnungsverband des Bau
gewerbes z. B. erſtrebe die Herausnahme ſeiner

Hrganiſationen und Anternehmungen
Lehrlinge aus den allgemeinen Berufsſchulen und
ihre geſonderte Beſchulung. Auch die Frage der ſo
genannten Provinzialmeiſterkurſe ſei aufgetaucht,
Kurſe zur Weiterbildung von Meiſtern und Ge
ſellen im Zuſammenhang mit Meiſterſchulen für
das Handewrk oder größeren Berufsſchulen. Es
wäre vielleicht zweckmäßig, ſolche Kurſe als gemein
ſchaftliche Einrichtungen der Städte bzw. der Pro
vingz und des Staates und des Handwerks zu or
ganiſteren. Auch die Werkſchulen, für die große
Unternehmungen verſtärktes Intereſſe zeigten, er
wähnt der Referent. Auf dieſe Weiſe würden
die öffentlichen Berufsſchulen beeinträchtigt.

Ziel der Staatsführung werde es grundſätzlich
ſein müſſen, das öffentliche berufsbildende Schul
weſen beiſammenzuhalten und auszubauen. Es
dürfe nicht eine Aufteilung auf alle möglichen
wirtſchaftlichen Organiſationen, Parteiſtellen und
Unternehmungen kommen. Der Staat behalte die
Berufsſchulen nur dann feſt in der Hand, wenn
Rechts und Finangträgerſchaft uſw. leiſtungs
fähigen kommunalen Gebietskörperſchaften über
tragen ſind, die dem Staat verantwortlich ſind.
Selbſtverſtändlich müſſe für leiſtungsfähige kom
munale Berufsſchulträger geſorgt werden, die ein
ausreichend fachlich gegliedertes Schulweſen tragen
können. Außerhalb der größeren und mittleren
Städte werde alſo in erſter Linie die Kreis oder
auch die Zweckverbandsberufsſchule anzuſtreben
ſein Jm übrigen ſeien alle Maßnahmen zu för
dern, die das aktive Intereſſe der Organiſationen,
der Wirtſchaft, der DAF. und anderen Betei
ligten am Gedeihen der Berufsſchulen ſtärken
könnten. Es empfehle ſich, maßgebliche Perſön-
lichkeiten zu dieſem Zweck als „Fachbeiräte“ zur
vevantwortlichen praktiſchen Mitarbeit bei Aus
geſtaltung und Betrieb der Schulen zu berufen.

Marktumſchau für die Hausfrau
Gemüſe an der Tagesordnung.

Alle Hausfrauen, die die Mahnung befolgten,
ſich rechtzeitig mit Zucker zu verſorgen, haben es
jetzt beſonders leicht, die gutausgefallene Obſt
ernte in Gläſern und Doſen zu bergen und für
die obſtknappe Winterszeit aufzubewahren. Das

war im Vorjahre leider nicht möglich, und aus
der Statiſtik ergibt ſich, daß der Zuckerverbrauch
Deutſchlands im Juli 1939 um 50 9 höher iſt als
im Juli 1938! Es iſt alſo viel mehr Zucker zum
Einmachen von Obſt verwendet worden.

Zucker iſt reichlich vorhanden, und ſo kann
auch im Auguſt noch mancher Einmachtopf ge
füllt werden. Von Kirſchen und Beeren iſt aller
dings nicht mehr viel zu ſehen. Lediglich Preiſel
beeren, meiſt pommerſcher Herkunft, werden in
genügenden Mengen angeboten Pflaumen in
allen Farben grün, gelb und blau zieren
die Marktſtände. Mirabellen und Renekloden ſind
auch ſchon da. Aprikoſen werden knapper. Pfir
ſiche könnten noch reichlicher ſein. Obwohl die
Märkte mit einheimiſchem Obſt gut beſchickt ſind,

bleiben Südfrüchte, beſonders Bananen, immer
noch begehrt. Und an heißen Tagen iſt doch eine
Zitrone eine Erfriſchung!

Während wir mit der Obſternte nun einiger
maßen zufrieden ſein können, hat ſich das Ge
müſe unter dem Einfluß der faſt täglichen
Regengüſſe abwechſelnd mit reichlichem Sonnen
ſchein ungewöhnlich gut entwickelt, manches ſo
gut, daß Erzeuger und Verteiler nicht wen,
wie die großen Mengen ohne Verluſt durch Her

derb unterzubringen ſind. Dies gilt im Augen
blick beſonders für Weißkohl und Salat-
gurken, teilweiſe aber auch für Blumenkohl
und Kohlrabi. Die ſonſtigen Sommergemüſe, wie
grüne und Wachsbohnen, Möhren, Porree, Erbſen,
ſind ebenfalls reichlich angeboten und werden teils
mehr, teils weniger lebhaft gekauft. Die Einfuhr
ausländiſcher Tomaten hat aufgehört, da die
Ernte einheimiſcher Tomaten eingeſetzt hat. Doch
ſind die Märkte noch nicht gleichmäßig verſorgt.
Teilweiſe waren die Anfuhren noch etwas knapp,
was ſich aber bald ändern wird, da die Ver
ſpätung der Ernte durch das kühlere Wetter nur
einige Tage beträgt. Bei Zwiebeln zeigte ſich ein
ruhiger Abſatz. Salat iſt zur Zeit nicht überreich
lich, und es ſind immer noch ſehr gute Radieschen
in kleinen Mengen zu haben. Pfifferlinge guter
Qualität werden laufend gern gekauft.

Bei dieſer Sachlage auf dem Gemüſemarkt
muß jede Hausfrau und jede Großküche dafür
Sorge tragen, daß Gemüſe täglich
in irgendeiner Form auf den Diſchkommt, und daß wenigſtens zweimal
in der Woche ausgeſprochene Ge
müſegerichte gekocht werden. Anregungen zur verſchiedenartigſten Zubereitung
werden in der Tagespreſſe gemacht.

Unſere Fiſchdampferflotte bringt laufend große
Mengen Seefiſche in die Verſteigerungshallen der
Hafenſtädte, von wo ſie auf dem direkten Wege
dem Verbraucher zugeleitet werden. Auf dieſe
Weiſe wird das Binnenland auch im Hochſommer
mit Friſchfiſchen beſter Qualität verſorgt, gegen
die es ein Vorurteil wirklich nicht mehr geben

Eine Sondermarke zum Reichsparkeikag.
Zum Reichspartertag des Friedens gibt die
Deutſche Reichspoſt Sondermarken zu 6 Pfennig
heraus.

Weltbild (K.)

Der Reiſemongt der Vögel
Die Fahrt gen Süden.

Der Auguſt iſt ein rechter Reiſemonat. Von
den Vögeln die durch viele Sommermonate hin
durch bei uns weilten, nehmen die einen und
anderen Abſchied, um ihre Winterquartiere in
ſüdlichen Ländern aufzuſuchen. Langſam wird
es ſtiller in Wald und Feld, langſam naht der
Herbſt.

Den Fortzug mancher Vögel merken wir
kaum, weil ſie ſchon lange vorher zu ſingen auf
hörten. Andere Vogelarten fliegen einzeln oder
nachts gang unauffällig davon. Viele Vögel da
gegen ſehen uns als Zuſchauer und Beöbachter
ihres Abflugs. Ohne beſondere Ordnung fliegen
die Störche davon. Doch ſammeln ſie ſich zuvor
auf feuchten Wieſen und weiten Niederungen, als
beratſchlägten ſie über den Reiſeweg und hielten
Muſterung über die Mitfliegenden.
Ehe der Weizen gemäht iſt, fliegen die Turm-

ſegler, die Pirole und Grasmücken in ihre
Winterheimat. Auch die Schwalben ziehen nicht
heimlich und unbemerkt von dannen. Tagelang
vorher reihen ſie ſich auf den Drähten ein
herbſtliches Bild. Auch der Kuckucksſchrei ver
klang nun in den Wäldern. Die Alten ſind ſchon
zeitig davongeflogen. Die Jungen ziehen jetzt
den Alten nach. Der große, ſcheue Vogel mit
dem langen Schwanze liegt nicht mehr durch die
Büſche und über die Wieſen. Daß die Nachti
gallen uns nun erſt verlaſſen wer wird das
ewahr? Sie haben nur in ihrer Liebes und
rutzeit geſungen. Selten wird jemand ſpäter

die ſcheuen Vögel gewahr geworden ſein. Wachtel
und Rohrſänger gehören ebenfalls zu den Auguſt
Reiſenden. Es bleiben noch die Bachſtelzen und
Rohrdommeln, die Blaukehlchen und Turtel
tauben, die Heide- und Feldlerchen, die Wild
gänſe und Wildenten. Wir aber freuen uns um
ſo dankbarer aller derer, die noch bei uns ver
weilen.

Ernteferien verlängert
bis zum 28. Auguſt 1939.

F Halle. Der Gebietsführer Mittel
land der HJ. gibt im Einvernehmen mit dem
Gauleiter des Gaues Halle-Merſeburg, Staats
rat Eggeling, und mit den zuſtändigen
Schulbehörden folgende wichtige Mitteilung
zur Kenntnis:

„Für die zur Zeit im Ernteeinſatz ſtehenden
Schüler und Schülerinnen aus dem Gau Halle
Merſeburg wird die Urlaubszeit bis zum
28. Auguſt verlängert. Dringende Ernte-
arbeiten haben die Verlängerung der Arlaubs
zeit notwendig gemacht.

Einführung des Arbeitsbuches
für ſelbſtändig Berufskätige in der Landwirtſchaft.

Nach der Verordnung über das Arbeitsbuch
vom 22. April 1939 erhalten nun neben den bis
her ſchon arbeitsbuchpflichtigen Perſonen auch
ſelbſtändig Berufstätige und mithelfende Familien
angehörige aller ſelbſtändig Berufstätigen, Ar
beiter und Angeſtellten ein Arbeitsbuch. Als erſte
Gruppe werden hiervon zur ſofortigen Einreichung
von Arbeitsbuchanträgen alle ſelbſtändig Berufs
tätigen der Landwirtſchaft und deren mithelfenden
Familienangehörige aufgefordert. Im Anzeigen
teil unſerer heutigen Ausgabe veröffentlicht der
Leiter des Arbeitsamts Merſeburg darüber eine
Bekanntmachung und im Anſchluß daran der
Oberbürgermeiſter der Stadt Merſeburg eine Er
innerung zur Abholung der Antragsvordrucke.

BDOM.Führerinnen der Mädel
ringe 1/302 und 7/302

trugen einen ſporklichen Dreikampf aus.
Bereits am vergangenen Sonntag fand in

Merſeburg der Führerinnen-Fünfkampf ſtatt, bei
dem die Untergauſportwartin Ruth Lierſch
mit 3088 Punkten die Beſtleiſtung erzielte. Geſtern
nun traten die Mädelſchar- und Mädelſchafts
Führerinnen zum Unterführerinnen Dreikampf an.
Obgleich der Wettergott es zu gut meinte, wurden
doch gute Leiſtungen erzielt.

Der Wettkampf umfaßte folgende Diſgziplinen:
1. 75-Meter-Lauf, 2. Handballweitwurf, 3. Hoch
ſprung; dem Alter entſprechend wurden die Lei
ſtungen in drei Klaſſen eingeſtuft.

Als Siegerinnen gingen folgende Führerinnen
hervor:

Altersklaſſe A (Mindeſtpunktzahl 1200): 1. Ger
trud Kolberg, Merſeburg (1/302), 2127 P.; 2. Grete
Hunold, Leuna (6/302), 1660 P. 3. Erika Renne
berg, Merſeburg (1/302), 1410 P.

Altersklaſſe B (Mindeſtpunktzahl 1500): 1. Anne
Fiſcher, Leung (6/302), 2124 P. 2. Brigitte Bert
hold, Merſeburg (2/302), 1784 P.; 3. Luci Köpke,
Meuſchau (32/802), 1707 P.; 4. Jlſe Wagner,
Leung (6/302), 1680 P.; 5. Gertraude Göricke,
Merſeburg (2/302), 1645 P.; 6. Giſela Muth,
Merſeburg (2/302), 1610 P.; 7. Hilde Laubner,
Meuſchau (32/302). 1570 P. 8. Urſel Zeiger,
Merſeburg (1/302), 1554 P. 9. Käthe Höhne,
Meuſchau (32/302), 1550 P. 10. Jrmgard
Sommer, Meuſchau (32/302), 1527 P.

Altersklaſſe (Mindeſtpunktzahl 1200): El
friede Brandt, Merſeburg (1/302), 2144 P.
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Arbeit gibt es genug
Aber es fehlt an Arbeitskräften

Das Arbeitsamt Halle meldet über
ſeinen Bezirk (einſchließlich der Nebenſtellen
Merſeburg, Querfurt, Ammendorf, Könnern,
Lützen, Mücheln und Teutſchenthal):

Die Arbeitseinſatzlage im Bezirk des
Arbeitsamts Halle änderte ſich im Juli nicht.
Den hohen Anforderungen der heimiſchen Wirt
ſchaft auf Arbeitskräfte ſtanden nur ſehr geringe
Vermittlungsmöglichkeiten von voll einſatzfähigen
Arbeitern gegenüber. Wieder mußte auf die
Mitarbeit von Frauen zurückgegriffen
werden, die in noch größerer Anzahl eingeſetzt
wurden als in den Vormonaten. Namentlich
waren es die öffentlichen Verkehrsunternehmen
(Reichspoſt, Straßenbahn und z. T. auch die
Reichsbahn), die in ſtärkem Ausmaß weibliche
Kräfte einſtellten.

Der Beginn der Getreide und Frühkartoffel
ernte, deren Einbringung ſich durch die ungünſtige
Witterung teilweiſe verzögerte, ließ den Kräfte-
bedarf der Landwirtſchaft nochmals ſtark in
die Höhe ſchnellen. Alle irgendwie verfügbaren
Kräfte mußten mobiliſiert werden. Es gelang,
eine nicht unbedeutende Erleichterung zu ſchaffen.
Viele Stellen für männliche und weibliche Geſinde
kräfte, Untermelker und Landarbeiterfamilien
mußten dagegen in allen Teilen des Bezirks un
beſetzt bleiben.

Der Abſatz von Briketts und Rohkohle
im mitteldeukſchen Braunkohlenbergbau
blieb weiterhin ſehr gut. Die Arbeitseinſatzlage
verſchärfte ſich indeſſen, da es nicht gelang, die
benötigten Brikettverlader, Abraum- und

Schwelereiarbeiter zu beſchaffen. Die Zahl der
vom Kali- und Steinſalzbergbau an
geforderten Arbeitskräfte war weſentlich kleiner.
Es konnten aber auch hier nicht alle Zuweiſungs
wünſche berückſichtigt werden.

Metallarbeiter, beſonders Schloſſer
aller Art, Klempner, Dreher, Elektriker und
Mechaniker, waren äußerſt knapp. Der ſteigende
Einſatz weiblicher Kräfte brachte keine
nennenswerte Entſpannung der Lage.

Bei den Ziegeleien erfolgten größere
Anforderungen nicht mehr. Steinmetzen,
Steinbruch, Kalk, Ton und Kaolinarbeiter
waren nicht zu haben.

Die Zahl der der chemiſchen Jndu-
ſt r i e zugewieſenen Kräfte war nur klein, ſo
daß ſich auch hier die Nachfrage nach Frauen
verſtärkte.

Den Papierfabriken konnten männ-
liche Kräfte für den eigentlichen Produktions
prozeß kaum noch vermittelt werden. Der
größere Teil der Zugewieſenen beſtand aus
Frauen, die zuſätzlich oder als Erſatz für
Ausgeſchiedene eingeſtellt wurden. Der Bedarf
der Kartonagenfabriken, Druckereien und ſonſtiger papierverarbeitender
Werke war größer als im Juni. Trotzdem
ließen ſich die gewünſchten Kräfte im allge
meinen beſchaffen. Da aber Fachkräfte nicht
in allen Fällen verfügbar waren, mußte ſich die
Firmen z. T. mit Anlernmädchen begnügen.

Jm Nahrungs- und Genußmittel
gewerbe blieb der Arbeitseinſatz für Frauen
ſehr lebhaft. Den Konſervenfabriken
konnten noch Arbeiterinnen zugewieſen werden.
Die Schokoladenfabriken begannen ihre
Saiſonproduktion und nahmen aus dieſem Grunde
eine größere Anzahl weiblicher Kräfte auf. Auch
andere Betriebe des Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbes zeigten ſich für Frauen gut
agufnahmefähig.

Schneider blieben weiter knapp. Schnei-
derinnen und Zuarbeiterinnen wurden nicht
weniger verlangt als im Vormonat. Der Mangel
an Fachkräften führte dazu, daß auch ſolche Ar
beiterinnen eingeſtellt wurden, die nur über Näh
kenntniſſe verfügten. Außerdem wurden Nähe
rinnen, Pelznäherinnen, Stopferinnen und
Ausbeſſerinnen verlangt und vermittelt.

Friſeure und Friſeuſen ſowie Kranken-
pfleger blieben weiter geſucht. Für Nacht
wachen und Krankenpflegerinnenboten ſich gute Einſatzmöglichkeiten.

Das Baugewerbe hatte weiterhin unter
dem ſtarken Mangel an Baufach- und Bauhilfs
arbeitern zu leiden. Neben Bauhilfsarbeiterinnen
fehlte es ganz beſonders an Maurern, Zimmerern,
Malern, Anſtreichern und Betonfacharbeitern.
Dachdecker waren ebenfalls knapp. Zuweiſungen
konnten nur erfolgen, ſoweit Kräfte zufällig frei
wurden. Tiefbau arbeiter blieben ebenfalls
ſehr geſucht; der Bedarf an dieſen Kräften war
noch größer als der an Bauarbeitern.

Jm graphiſchen Gewerbe kam es zu
keinen größeren Entlaſſungen von männlichen
und weiblichem Fachperſonal. Freiwerdende
Kräfte ließen ſich ſofort anderweitig unterbringen.

Jüngere Kellner, Köche und Haus
diener blieben ſehr geſucht, ſo daß eine Zu
weiſung dieſer Kräfte in auswärtige Satiſonſtellen
nicht erfolgen konnte. Aushilfsſtellen
waren im allgemeinen reichlich angeboten. We i b
liches Gaſtſtättenperſonäl, insbeſondere Mam-
ſellen, Zimmer, Haus und Küchenmädchen
blieben ebenfalls knapp.

Der große Bedarf der Reichsbahn an
Kräften aller Art, beſonders aber an Bahn
unterhaltungsarbeitern, konnte auch in dieſem
Monat nur ſchwach befriedigt werden. Für den
Schalterdienſt wurden wiederum verſchiedentlich
Frauen zugewieſen. Die Reichs poſt nahm für
den Briefbeſtelldienſt eine große Anzahl Frauen
als Helferinnen auf. Die Straßenbahn der
Stadt Halle ſtellte ebenfalls viele Frauen als
Schaffnerinnen ein.

Dem Kohlenhandel fehlten Abträger,
Geſpannführer und Kraftwagenführer. Der Einzel
handel benötigte Hausdiener, Packer und
Lagerarbeiter. Da Männer nicht in ge
nügender Anzahl vorhanden waren, wurde, wie
ſchon in den Vormonaten, ſtark auf männliche
Jugendliche und Frauen zurückgegriffen.

Trotz der im Juli wegen der Ferien- und
Reiſezeit weſentlich verringerten Nachfrage zeigte
ſich keine Entſpannung der Arbeitseinſatzlage, da
tüchtige Alleinmädchen weiter knapp blie
ben. Ebenſo reichten die zur Verfügung ſtehen
den Tagesmädchen, Aufwartungen und Reine
machefrauen in keinem Falle aus.

Offene Stellen für kaufm. Angeſtellte
waren in durchaus zufriedenſtellender Anzahl vor
handen. Beſonders nahmen Behörden Kräſte,
überwiegend für allgemeine Büroarbeiten, auf.
Jn Großhandel und Induſtrie wurden
Buchhalter, Kontoriſten und Lagerverwalter ein
geſtellt. Den reſtlichen Teil der Vermittelten nah
nien Einzelhandel, Banken und Sparkaſſen auf.
Jüngere Verkäufer für Lebensmittel und Eiſen
waren konnten nicht geſtellt werden. Die Nach
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Dringlichkeit an, konnte
nähernd befriedigt werden.
und DTextilwaren verkäuferinnen blieben
geſucht. Für die Saiſonſchlußverkäufe wurden
einige Verkäuferinnen, meiſt verheiratete Frauen,
kurzfriſtig untergebracht.

Die Bemühungen zur Unterbringung älterer
Angeſtellker brachten die Vermittlung von
14 Männern und 8 Frauen. Die verlangten
techniſchen Angeſtellten ließen ſich nur etwa zur
Hälfte des Bedarfs beſchaffen.

Von Frauen fehlten Krankenſchweſtern,
ſowie dringend benötigte Volkspflegerinnen,
Jugendleiterinnen und Gewerbelehrerinnen.

100 dahre Gchkeuditzer Schützen
Das große Schießen hat begonnen.

8 Schkeuditz. Das 100jährige Beſtehen der
Schkeuditzer n. derr wurde am Sonn
tag, wo es im „Waldkater“ gefeiert wurde, von
Pg. Becker in ſeiner Begrüßungsanſprache ge
bührend gewürdigt. Seit 100 Jahren, in denen er
ſtändig gewachſen iſt, iſt der Verein aktiv und
lebendig. Dies brachte auch Bürgermeiſter Pg.
Herrmann zum Ausdruck. Als den älteſten
Verein, der überhaupt in der Stadt beſteht, zollte
er ihm beſonderes Lob. Die Glückwünſche des
Gaues Mitte überbrachte Gauſchützenführer Pg.
Wolf. Er hob beſonders hervor, daß Schkeuditz
im ganzen Reich bekannt ſei, vor allem, weil
ihm der mehrfache Deutſche Meiſter Emil Bringe
zu jun. angehöre. Nachdem OHrtsgruppenleiter
Pg. Fredrich den Gruß der Partei überbracht
hatte, wurde das Schießen eröffnet, an dem ſich
auch ſchon viele auswärtige Kameraden beteilig-
ten, obgleich die Haupttage erſt der Montag und
der Dienstäg ſind. Unter den Wettkämpfern be
fanden ſich auch Emil Bringezu jun. und Alwin
Hecht, der am Vormittag die Kreismeiſterſchaft in
Leipzig erkämpfen konnte und am 1. April in die
Deutſche Nationalmannſchaft berufen worden iſt.
Als Sieger ging aus dem Schießen in 175 Meter
freihand und in Auflage Emil Bringezu mit
237 und 259 Ringen hervor, während im Meiſter
ſchaftsKleinkaliberſchießen Freitag jun., Delitzſch
mit 151 Ringen ſiegen konnte.

Nach Prag in 55 Minuten
Neue Fluglinien ins Protektorat und die Oſtmark.

8 Schkeuditz Jm Zuge der Neueinrichtung
von Flugſtrecken der Deutſchen Lufthanſa von
und nach dem Protektorat Böhmen und Mähren
wird am 21. Auguſt 1939 eine direkte Fluglinie
von Halle- Leipzig nach Prag in Betrieb ge
nommen. Die Flugzeüge verkehren werktäglich
ab Halle Leipzig 9.25, an Prag 10.20 Uhr, ſo daß
die Geſamtreiſezeit nur 55 Minuten beträgt. Jn
der Gegenrichtung iſt die Startzeit in Prag auf
16.05 Uhr feſtgelegt Landung in Halle Leipzig
17 Uhr wodurch die vom mitteldeutſchen Flug
hafen ausgehenden beliebten Eintagsverbindun
gen, die dem Geſchäftsreiſenden am gleichen Tage
Hin und Rückflug bei längerem Aufenthalt am
Zielort ermöglichen, um eine wichtige vermehrt
worden ſind. Dieſe neue Strecke die die Bezeich
nung Nr. 161 führt, ſtellt eine wertvolle Ergän
zung zu der von Halle Leipzig über Dresden nach

Prag führenden Fluglinie dar. Von Prag aus
wird die Fluglinie 161 weiter bis Wien durch
geführt, wo die Landung bereits 11.55 Uhr er
folgt. Damit verfügt nunmehr der Flughafen
Halle Leipzig über insgeſamt 3 Flugverbindungen
nach Wien, von denen die jetzt in Betrieb ge
nommene mit nur 258 Stunden Flugdauer die
kürzeſte Reiſezeit benötigt.

Jn der Oſtweſtrichtung iſt die von Wien über
Prag nach Halle Leipzig führende Fluglinie weiter
bis nach Eſſen verlängert worden, wobei die Ab
flugszeit in HalleLeipzig auf 17.20 Uhr feſtgeſetzt
worden iſt. Die Landung in Eſſen erfolgt 19 Uhr.
Hierdurch iſt das vom Flughafen HalleLeipzig
ausgehende Flugliniennetz nach dem weſtdeutſchen
Induſtriegebiet durch eine ſeit langem erwünſchte
Direktſtrecke wertvoll bereichert worden.

Auf ſämtlichen neuen Strecken werden 14ſitzige
Flugzeuge vom Muſter Douglas DO II hum Ein
ſatz gelangen, wie ſie den Luftreiſenden und den
Beſuchern des Flughafens in Schkeuditz von den
Strecken der ſchweizeriſchen und holländiſchen Luft
verkehrsgeſellſchaften Zürich Hälle Leipzig Ber
lin und Amſterdam-Halle Leipzig Niederländiſ ch
Indien ſchon ſeit Jahren bekannt ſind.

Beitrag zur Verkehrsſicherheit
Bad Lauchſtadt. Unſere Stadtverwaltung

läßt nichts unverſucht, die Verkehrsſicherheit
innerhalb der Stadt weitgehendſt auszubauen,
um Verkehrsunfälle nach Möglichkeit zu ver
meiden: ſei es, daß Eckgrundſtücke abgebrochen
wurden, Stoppſtraßen eingerichtet werden uſw.
Einen weiteren Beitrag zur Verkehrsſicherheit
leiſtet man jetzt dadurch, daß man an den ver

aber auch nicht an
Lebensmittel-
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Das Wetter in Merſeburg
Sonntag, den 20. Auguſt. Temperatur: 8 Uhr

18 Grad 12 Uhr: 24 Grad, 18 Uhr: 25 Grad
Max.: 29 Grad, Min.: 14 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 754, Wind: 12 Uhr: No.

Montag, den 21. Auguſt. Temperatur: 8 Uhr:
18 Grad, 12 Uhr: 24 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
752, Wind: 12 Uhr: NO.

5Schlachtiere wurden ſchwerer. Durch die
verbeſſerten Maßnahmen auf dem Gebiet der
Tierhaltung iſt es gelungen, die Schlachtgewichte
ſeit 1933 beträchtlich zu erhöhen. Bei Ochſen
ſtieg das durchſchnittliche Schlachtgewicht von 328
u 337 Kilogramm, bei Kühen von 250 auf 255
Kilogramm. Bei Jüngrindern iſt eine Steigerung
von 207 auf 225 Kilogramm und bei Schweinen
von 91 auf 101 Kilogramm feſtzuſtellen.

wie am Goethetheater uſw., Verkehrsnägel, die
die rechte bzw. linke Straßenſeite recht deutlich
kennzeichnen und ein vorſchriftsmäßiges Fahren
erzwingen, anbringen läßt. Bei nur etwas
Aufmerkſamkeit aller Verkehrsteilnehmer müßten
ſich hier Unfälle faſt gänzlich vermeiden laſſen.

Mehrere Blitzſchläge
S Schotterey. Bei dem am Freitag über

der hieſigen Gegend niedergehenden ſchweren
Gewitter ſchlug der Blitz hier mehrere Male
ein. So z. B. in den Transformator des
Mühlenbeſitzers Herbſt, wodurch dieſer zerſtört,
weiterer Schaden zum Glück jedoch nicht an
gerichtet wurde. Ein zweiter Blitz zerſtörte
zum Teil einen Schornſtein auf dem. Anweſen
des Einwohners Schütze; auch dieſer kam nicht
weiter zur Entzündung. Zum dritten Male
ſchlug der Blitz in ein anderes Grundſtück, wo
er jedoch nur wenig Sachſchaden anrichtete.

Wertvolle Erntehilfe
s Löſſen. Zwanzig S2l.Männer vom Sturm

2/J 19 Merſeburg waren hier am Sonntag bei
ihrem Kameraden Dr. Bühring auf dem Gute mit
Erntearbeiten tätig. Es wurde tüchtig von den
SA. Männern zugegriffen und der Erfolg war ein
äußerſt guter. Uber 30 Morgen Weizen in der
Flur Wallendorf konnten hinter dem Binder
weggeſtaucht werden. Unter der Führung von
Sturmführer Ryſſel begann die Arbeit früh

morgens. Ein kräftiges Mittagbrot auf dem Guts
hofe mundete unſeren S. -Erntehelfern vorzüg-
lich. Da die Männer vom Sturm 2 19 wieder
holt hier gearbeitet haben, ſo wird ſich ihre uner
müdliche Hilfeleiſtung wohl ſehr bemerkbar ge
macht haben.

Aus demGeſſettalg

Ein Rieſenchampignon.
S Zſcherben. Ein Pilzſucher aus Merſeburg

fand am Freitag auf den Geiſelwieſen neben
einer Anzahl kleinerer Pilze einen ſtattlichen
Champignon von etwa 400 Gramm Gewicht. Das
iſt gewiß eine Seltenheit.

Füchſe in der Flur.
ſcherben. Trotz des kürzlich erfolgten Ab

ſchuſſes eines ſtattlichen Fuchſes in unſerer kleinen
Gemarkung konnte jetzt wiederum ein Vertreter
vom Stamme Reineke feſtgeſtellt werden, und
zwar in nächſter Nähe der Rüdloffſchen. Kiesgrube,
Vielleicht hat auch ſeine Stunde bald geſchlagen.

Sperlingsplage,
S. Blöſien. Auch in hieſiger Gegend klagt man

ſehr über die überaus ſiarke UÜberhandnahme der
Sperlinge, die jetzt noch in großen Scharen den
Weizen aufſuchen und hier erheblichen Schaden
verurſachen. Jm Intereſſe der Volksernährung iſt
auch hier durchgreifende Bekämpfung erforderlich.

Gefahrenquelle verſchwindet.
Kötzſchen. Die hier von einem Auto ein

gefahrene Ecke der Pfarrgartenmauer wird nicht
mehr am alten Platz errichtet. Man iſt überein
gekommen, im Intereſſe eines geſicherten Verkehrs
die Mauer weiter zurückzuſetzen. Dadurch erhält
auch die Halteſtelle der Mübag mehr Raum, der
bisher ſo beengt war, daß die Fußgänger an der
Mauer gepreßt ſtehend das Vorbeifahren des
Wagens abwarteten.

Vorgemerkt.
S Frankleben. Die hieſige Müllabfuhrſtelle be

findet ſich in der Kiesgrube auf dem Kuhberg
außerhalb des Hrtes. Bei Schrottſammlungen
wird ſie leicht übergangen. Auch bei der letzten
Sammelaktion. Und hier hätte es ſich wirklich ge
lohnt, gleich mit einem Geſchirr vorzufahren.
Nun, was heute nicht iſt, wird vorgemerkt für das
nächſte Mal.

Schönheitsfehler.
MüchelnGehüfte. Die ſommerliche Wärme

macht den Aufenthalt durch die mangelnde Kanga
liſation in unſerer Hauptſtraße zu einer Qual. Die
aus den Haushaltungen äbfließenden Wäſſer

kehrsreichſten Stellen, vor allem an den Kurven,
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Was bedeutet das Relief?
Schraplau. An einem Hauſe der Zeller

ſtraße befindet ſich ein ſteinernes Reliefvild.
Nach mündlichen Uberlieferungen ſoll dieſes
Steinbildnis einen Mann darſtellen, der ein
richterliches Amt ausübte. Für dieſe Behaup
tung wird auch das Vorhandenſein eines Steines
angeführt, der mit einem Ring verſehen iſt und
früher richterlichen Zwecken gedient haben ſoll.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſtellt aber das
Steinbild einen Gerber, vielleicht den Zunft
meiſter, dar. Einſt wohnten in der Zellerſtraße
die Gerber, die ihre Felle in der Weida
wäſſerten, nachdem ſie die Felle mit Stricken
an Steinen, die zu dieſen Zwecken mit Ringen
verſehen waren, befeſtigt hatten.

Einſt gab's hier keine Bergleute
Oberröblingen am See. Hunderte von

Bergmannsfamilien wohnen heute in der hie
ſigen Gegend. Als im Dezember des Jahresfrage nach Stenoty piſtinnen und Kon

toriſtinnen mit Kenntniſſen in Kurgzſchrift
und Maſchineſchreiben hielt mit unverminderter

1813 eine Zählung der Bergleute durchgeführt
werden ſollte, ſah es ganz anders aus. Damals
zählte man im Bezirk Schraplau, zu dem die

finden nur tkräge den Weg zur Geiſel und bilden
einen Brutherd für allerlei Ungeziefer.
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Orte Schraplau, Stedten, Ober und Unter
röblingen, Alberſtedt, Aſendorf, Steuden, Etz
dorf, Wansleben Amsdorf, Köchſtedt, Ober
und Untereſperſtedt gehörten, nur neun Berg-
mannsfamilien. Es befanden ſich damals in
Schraplau drei Bergmannsfamilien, in Stedten
wohnten nur zwei. Jn Oberröblingen waren
keine Bergleute wohnhaft. Die im Besirk
Schraplau wohnhaften neun Bergmannsfamilien
zählten zuſammen 31 Köpfe.

40 Jahre bei der Reichsbahn.

Oberröblingen am See. Dem Oberzug
ſchaffner Gottlieb Bienek wurde für 40jährige
Dienſtzeit bei der Reichsbahn das goldene Treu
dienſtEhrenzeichen verliehen.

Für Feuerwehr und Luftſchutz.
Ankerröblingen am See. Die Gemeinde hat

für die Feuerwehr und für den Luftſchutz eine
Alarmſirene angeſchafft, die auf dem Haus des
Oberbrandmeiſters angebracht worden iſt. Der

Der erſte Sieblungsabſchnitt
Jn vorbildlicher Gemeinſchaftsarbeit.
Steuden. Vor einiger Zeit wurden die

Arbeiten zum Bau einer Siedlung begonnen.
Der Plan ſieht dreißig Siedlerſtellen vor, von
denen zunächſt in vorbildlicher Gemeinſchafts
arbeit ſechs Einfamilienhäuſer entſtanden. Jn
feierlicher Weiſe fand das Richtefeſt für dieſen
Bauabſchnitt ſtatt. Ortsheimſtättenwalter
Lohſe begrüßte die Erſchienenen und rief noch
einmal die Vorgeſchichte der Siedlung wach.
Pg. Dr. Bartholmai überbrachte die Glück
wünſche der Riebeckſchen Montanwerke. Jn
Vertretung des Ortsgruppenleiters beglüd-
wünſchte der Ortspropagandaleiter die Siedler
zu ihrem Erfolg und ſprach vom Sinn und
Wert der Gemeinſchaftsarbeit. Beſonders be
tonte er, daß wir es dem Führer verdanken.
daß dieſe Siedlung in Ruhe und Frieden ge
ſchaffen werden konnte, während Haß, Neid
und Verleumdung auf unſer Vaterland aus
geſchüttet werden. Ein froher Richteſchmaus
mit einem Tänzchen beſchloß die Feier.

Bald wieder in der Luft
Höhnſtedt. Infolge mangelnder Auftriebs

winde mußte ein Segelfluggeug auf einem Klee
acker am Orte landen. Es kam von der Waſſer
kuppe. Der Segelflieger rief den Flughafen
Schkeuditz an. Erſtaunlich ſchnell klappte
Abſchleppdienſt. Ehe der Segelflieger die 2 Kilo
meter vom Orte entfernte Landungsſtelle erreicht
hatte, war ſchon ein Doppeldecker aus Schkeuditz
gelandet. Kurz darauf wurde das Segelflugzeug
am Seil wieder abgeſchleppt.

Aus dem Unſtruttal s

Luftſchutzgroßübung in Laucha
O Laucha. Der Landrat in Querfurt hatte

für Freitag für den geſamten Stadtbezirk Laucha
eine Luftſchutzübung angeordnet. Er wollte ſich
davon überzeugen, wieweit die Einwohnerſchaft
der Stadt Laucha im Luftſchutz ausgebildet iſt und
ob ſie es verſteht, im Ernſtſalle die nötigen Maß
nahmen zu treffen

In der Diele des Rathauſes erfolgte Ab
ſchluß der ernſtſallmäßig durchgeführten ung
die Kritik. Landrat Crewell ließ ſich vom

Racier kaufen eErsatzteile, Zubehör bei e Halle

Bürgermeiſter als örtlichen Luftſchutzleiter Bericht
über ſeine Vorbereitungen geben. Anſchließend
berichtete der Kreisgruppenführer von Hell
dorff über ſeine Prüfüngen und Wahrnehmun
gen. Der Landrat erwähnte, daß die bei der
bung ſich gezeigten kleinen und unweſentlichen
Mängel nur der bung an ſich dienen und die
Notwendigkeit des Luftſchutzes beweiſen. Der Be
völkerung Lauchas ſoll aber an dieſer Stelle für
ihren Einſatz Dank ausgeſprochen werden. Dies
ſoll uns anſpornen, weiker mitzuarbeiten an der
Vervollkommnung des Luftſchutzes unſeres Ortes,
damit im Ernſtfalle jeder ſeinen Mann ſteht.
Der von der Stadt im Rathaus eingerichtete Luſt
ſchutzkeller wurde von den beteiligten Prüfern als
„vorbildlich“ bezeichnet.

Vom Stkandesamk.

O Laucha. Jn der Woche vom 13. bis 19.
Auguſt 1939 meldet das Standesamt Laucha eine
Geburt, eine Heirat und einen Sterbefall.
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Geſunder Rübenſtand
Der Zuckergehalt iſt noch zurück.

Der Stand der Zuckerrüben in Mitteldeutſch
land iſt überall geſund. Die Wachstumsfortſchritte
waren in der letzten Woche, wie F. O. Licht mit
teilt, recht befriedigend, was ſowohl für die Wur
zel, als auch für däs Blattwerk gilt. Dagegen läßt
die Ausbildung des Zuckergehalts noch zu wün
ſchen übrig. Klagen über Schädlinge liegen kaum
vor. Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß
ſich die Zuckerrüben in ganz Deutſchland gut ent
wickelt haben. Das Ausſehen der Felder läßt in
den meiſten Anbaugebieten nichts zu wünſchen
übrig. Der Stand der Rüben wird im allgemeinen
als gut bezeichnet, wobei man vor allem auf die
üppige Blattentwicklung hinweiſt. Das Wurzel
gewicht hat ſehr befriedigend zugenommen, wäh
rend ſich der Zuckergehalt infolge des naſſen
Wetters nicht in dem gleichen Maße erhöht hat.
Er bleibt daher nach wie vor ſtark hinter den
Vorjahrsziffern zurück.

Nach den Rübenunterſuchungen der Fabriken
in der Woche vom 11. bis 17. Auguſt beträgt das
Durchſchnittsgewicht der Wurzel einer Rübe 365,7
Gramm gegen 3283,9 Gramm in der gleichen
Woche des Vorjahres; das Durchſchnitts ewicht der
Blätter einer Rübe 638,8 (i. V. 560, Gramm
die Durchſchnittsmenge des Zuckers in der Rübe
45,09 (46,77) Gramm, der Zuckergehalt nur
12,33 (14,77) Prozent.

Für die kommende Woche werden allenthalben
Sonnenſchein und Wärme gewünſcht, lediglich in
einigen oſtmärkiſchen Gebieten ſind Niederſchläge
notwendig.

Verbrecherkleeblatt erwiſcht

Halle. Auf friſcher Tat wurden in einem
Einheitspreisgeſchäft drei Ladendiebe erwiſcht.
Es handelt ſich um einen 32jährigen Mann aus
Ammendorf ünd zwei junge Burſchen aus
Köthen. Sie ſehen nun ihrer Beſtrafung ent
gegen.

Neuer Führer der SA.Standarte 36.
t Halle. Der Führer der Stadarte 36, Ober

führer Bickert, wurde in den Stab der SA.
Gruppe Mitte berufen. Zu ſeinem Nachfolger
wurde Oberſturmbannführer Werner Dreyer
ernannt. Der neue Führer der Standarte hat
1929 als Primaner den NS.Schülerbund im
Gau Magdeburg- Anhalt aufgebaut. 1932/37
führte er Magdeburger SA.Einheiten und war
dann bis 30. Juni 1939 Abteilungsleiter im
Stab des Stellvertreters des Führers

Straßenbahn zweiter Sieger
t Halle. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Laſtzug und einer Straßenbahn am Reileck
wurde die Straßenbahn ſo beſchädigt, daß ſie aus
dem Verkehr gezogen werden mußte. Perſonen
wurden glücklicherweiſe nicht verletzt.

Wiederſehen nach einem Vierkeljghr.
Siebigerode. Einem jungen Mann von hier

wurde vor längerer Zeit in Mansfeld ſein Fahr
rad geſtohlen, das er vor einem Geſchäft abgeſtellt
hatte. Jetzt, nach einem Vierteljahr wurde das
Rad in der Nähe von Erfurt im Straßengraben

tiefe Ton der Sirene bedeutet Feuer alarm,
der helle Ton Luftſchutz alarm.

aufgefunden. Es konnte ſeinem Eigentümer wie
der zugeſtellt werden.
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Gau Mitte aus dem Pokal geworfen
Alle vier Fußballmannſchaften im geſchlagenen Felde. 9000 Zuſchauer erlebten in Halle das 3:0-DSC, Spiel
gegen VfL. 1896. Preußen beſiegte Leung wieder. Jn Merſeburg mußte VfL. vor TuB. Leipzig kapitulieren!

Merſeburg, 21. Auguſt.
Fußball-Zahlen:

Tſchammerpokal, 1. Schlußrunde:
f. Halle 1896—-Dresdner SC. 0:3 (0- 1),
Deſſau 05--Tennis-Boruſſig Berlin 1:2 (0:1),
Thüringen Weida- Berliner SpV.1892 1-2 (1:2),
Göktingen 05——1. SpV. Jena 4:2 (0

Freundſchaftsſpiele:
Bfe. Merſeburg--TuB. Leipzig 0:3 (0 1),
TuspV. Leung-- Preußen Merſeburg 3:4 (0 49),
BfB. Jena--Wacker Halle 1:3,
Staßfurt 09--Halle 98 3:2 (0 2)!,
Stadt Magdebürg-- Stadt Burg 4:2 (4-
1. SpBV. Gera--VfB. Glauchau 4-4 (3: 2),
Steinach 08-—- C. Oberlind 7: 2 (4:
SE. Stkettin--Kricket-Vikt. Magdeburg 6:2 (3:0),

Spielv. Keumark VfS. Bitterfeld 1:5 (1-
SC. Erfurk-Doortrechtſcher FC. 3:2 (0: 1),

6 (0 3auſcha 2(0:2).

Der MitteTraum iſt aus! Völlig ausgeſchaltet
wurde am 20. Auguſt das „Reich der Mitte“
aus dem Tſchammer-Pokal! Gewiß hatten wir
damit gerechnet, daß Halle 1896 und evtl. auch
Weida verlieren würden, doch hegten wir berech
tigte Hoffnung, daß Deſſau 05 auf eigenem Platze
und vor allem der Erſte Sportverein Jena ſich

allerwenigſten erwarte

behaupten würden. Nun hat's alle geſchnappt!
Daran iſt nichts mehr zu ändern, und die nächſten
Runden der beſten deutſchen Mannſchaften um
den TſchammerPokal werden ohne die Ver
tretungen des Gaues Mitte ausgetragen

In den Freundſchaftsſpielen gab es manche
Uberraſchung. Daß ſich Merſeburgs ſtadtbeſte
Mannſchaft, Preußen, auch im Revancheſpiel im
LeunaStadion ren würde, hatten wohl die

Dabei ſtand der Kampf
beim Seikenwechſel 4: 0 für die Merſeburgerl
Am „Augarten“ zeigte TuB, Leipzig ein ſchönes
Werbeſpiel. Dagegen werden unſere Blau Weißen
noch manches an ihrem Angriff zu ſchleifen haben,
ehe ſie ihn reif haben für die nächſten Spiele
Glücklicherweiſe beginnen ja die Kämpfe um
Punkte für den VfL. erſt am 17. September. Bis
dahin gibt's noch manches auszuprobieren und zu
korrigieren. VfL. Bitterfeld war Gaſt beim Jubi
läum der Spielvereinigung Neumark und ſiegte
ſehr ſicher. Dieſe Exligamannſchaft zeigte vor
allem nach dem Seitenwechſel recht gute Leiſtun
gen, während diesmal Neumark etwas enttäuſchte.

Pokalſieger in Neumark wurde nicht, wie all
gemein erwartet, Glückauf Braunsdorf, ſondern
Beuna 1916!

Wer die Spielberi ter über den geſtrigen
Sounkag ausführlicher ſtudierk, wird finden, z
verſchiedentlich Hergusſtellungen erfolgt ſind. An
das bereits am zweiten Spieltag nach der Sechs
Wochen Pauſe! Man kann ſich nicht genug dar
über wundern, daß es jetzt, wo der Spielbekrieb
erſt begonnen hak, ſchon Akkive gibt, die ſich nicht
beherrſchen können. Sie ſchädigen nicht ekwa nur
ſich, ſondern weit mehr noch ihren Verein und
ihre übrigen Kameraden Richtig iſt es, daß die
Unparkeiiſchen rechtzeitig ſcharf durchgreifen.
Für unbeſonnene und unbeherrſchte Spieler iſt
hinker den Barrieren Platz genug

DSC. spfelte und sfegte!
VfL. Halle 96 im Tſchammerpokalſpiel 3:0 (120) geſchlagen

9000 Zuſchauer waren nach dem Zoo
Platz in Halle gepilgert, um das Tſchammerpokal
ſpiel zwiſchen dem Sachſengaumeiſter, Dresdner
SC., ünd unſerer Mitte-Elf vom VfL. Halle 1896,
mitzuerleben. Die Mannſchaft des National
ſpielers Schön gewann mit 3:0 ſehr ſicher, ob
wohl ſie ſich nicht ausgab und weit mehr ſpielte
als kämpfte. Zu letzterem gab die halliſche Mann
ſchaft, in der Große nach ſeiner Sperre wieder
mitwirkt, keine Veranlaſſung. Faſt harmlos war
der 96er Sturm, in dem Thormann beinahe aus

fiel und auch Große nicht in Form war.
Mit Eifer allein war gegen die Klaſſeelf aus
Dresden nichts zu machen, die in anhaltender
faßballeriſcher Feinarbeit jederzeit die Lage
beherrſchte, einmal mehr, einmal weniger.
Alle Feinheiken und Vorzüge wurden von
den DsC.Spielern, die Hofmann, Schaffer,
Weber und König erſetzen mußken, ſo ausge
ſpielt, wie ſie ſich anſpruchsvolle e
vom Können beſonderer Klaſſe erſehnen und
verſprechen

tionalſpielers Schön geſehen.

Vielleicht aber waren viele Zuſchauer nicht ganz
zufrieden: ſie hätten gern ein Tor unſeres Na

Es blieb aus.
Jmmerhin a der meiſt den Nahkampf ver
meidende Schon ſo große Fußballkunſt in der
Ballbehandlung, in Bällabgabe und im Kopfſpiel,
daß man ſich ein rechtes Bild davon machen kann,
was dieſer Klaſſeſpieler kann, wenn er in großen
Kämpfen aus ſich heraus muß. Die e
von Dresden waren Köckeritz (35mStraf
ſtoß), Kugler und Schober, der als 2. Tor
einen von Wiſchollek (Hand) verwirkten Elfmeter
unhaltbar verwandelte. Großartiges leiſtete beim
DSC. der Mittelläufer D z ur und auch Kreiſch
in der Verteidigung. Fehlerfrei hielt Kreß im
Tor. Er leiſtete ſich auch in Halle (wie in Merſe
burg am „Augarten“) einen Kopfball zum
Verkeidiger! a Köckerißz und der baumlange
Strauch in der DSC.Läuferreihe waren ausge
zeichnet. Bei 96 gefielen nur Geißler im Tor,
der eine höhere Niederlage verhinderte, und der
linke Verteidiger Müller. Schiedsrichter war
Birlem, Berlin.

Das war „eſpziger Schule
Mit 3:0 (130) ſchlug TuB. Leipzig den Merſeburger VfL.

Es war beſtimmt ein guter Griff, den der VfL.
mit der Verpflichtung der Leipziger Bezirksklaſſen
elf zu einem Freundſchaftsſpiel in Merſeburgs
Mauern gemacht hatte, und es war nur zu be
grüßen, daß ſchon gleich am zweiten Spielſonntag
des neuen Meiſterſchaftsjahres die Merſeburger
Mannſchaft ſich an eine ſolche Aufgabe heran
wagte. Sie dürfte von dieſem Gegner gelernt und
es ſoll glei anfangs klar herausgeſtellt werden

ganz offenſichkliche Schwächen im eigenen
Mannſchaftsgefüge deuflichſt erkannk haben,
die z. B. beſonders in der Angriffsreihe nicht
zu überſehen waren.

Mag ſein, daß das Fehlen von Jeſſe als Mittel
läufer (er würde von Knoche erſetzt) den Sturm
des nötigen Rückgrates beraübte, ſo daß dieſer faſt
ohne jeden Druck operierte, aber auch ſonſt ent
deckte man Blößen und Schwächen im Sturm (zu
langſames und ungenaues Abſpiel, ſchlechte Ball
annahme, kein ſicheres Ballſtoppen!). Ganz ſelten
nur vermochte Sturmdirigent Scheffler mit ſeinen
Nebenleuten zu einer geſchloſſenen und exakten
Aktion zu kommen, und wenn wirklich, dann wurde
dieſe im Strafraum doch noch irgendwie „verſiebt“.

Zufrieden konnke man inik dem VfE. Schluß
dreieck ſein, das küchtig zu kun hakke, um nicht
mehr als die drei Leipziger Treffer hinnehmen
zu müſſen.

Das Auftreten des TuB. Leipzig in Merſeburg
erwartete man mit viel Jntereſſe, und man be
dauerte nur, daß für d Rot Schindler und
die Stürmer Peters und Roſenblender Erſatzleute
geſtellt wurden (Pfitzner, Johne und Kühn). Aber
nichts war davon im Spiel zu ſehen,

im Gegenkeil, die Mannſchaft war als
Ganzes ſo gut im Zug, als wenn ſie in dieſer
Beſehung immer zuſammengehörke.

Da ſah man allenthalben die gute Leipziger
Schul e“: Sichere Ballführung, ſchnelle und ziel
klare Flachkombination und fleißiges und ſchnelles
Schießen (Rechtsaußen Poch er und „Schützen
könig“ Rauſch II), aufmerkſamſtes Mittelläufer
(Stopper)Spiel von Rauſch J und ein mit allen
Waſſern gewaſchenes Schlußdreieck. Nirgends ein
ſchwacher Punkt und man hatte oft den Eindruck,
als wenn ſich die Gäſte gar nicht ausgaben. Betont
anſtändig und fair der ganze Kampf, intereſſant
in ſeinem Ablauf, bei dem man lediglich gern eine
aggreſſivere Gegenwirkung des, Merſeburger VfL.
geſehen hätte.

1. Halbzeit 0: 1 Schluß 023
Die Mannſchaften ſtanden (von rechts nach links):

Leipzig: gre ner; Theilig, Pfitzner; Pampel, Rauſch T,
Böhme, Pocher, Johne, Ränſch II, Gräfe, Kühn. VfL.:
Meißner; Kugler, Preßler; Fiſcher, Knoch, Sander; Blüthner,
Schnabel, scheffler, aumitz, Pfeiffer
Schentk (Preußen).

Man kann die Betrachtung dieſes Spiels (ohne dabei der
Merſeburger Mannſchaft e n die es an Eifer vielmehr nirgends fehlen ließ
bringen:

Schiedsrichter:

ganz kurz auf den Nenner

Die Initiative und die beſſere Spielkulkur lag in allen
Spielphaſen auf ſeiten der Leipziger

Dieſe kaman in der Mitte der er Halbzeit durch
Rauſcher II mi ſcharfem Flachſchuß zur 1; 9- Führung
(es war Tor, wie der Schiedsrichter ſich ausdrücklich über
zeugt hatte), derſelbe Spieler hatte dann Pech mit einem
Scharfſchuß gegen die Huerlatte (wobei der Schiedsrichter
poreilig ſchon „Tor“ gepfiffen hatte, es gab dann aber Ab
ſtoßl). Schon ehe zeigte ſich, daß der VfL. mit ſeinen Stür
mern ſchwerlich ins Geſchick kam, zu gut und aufmerkſam
war die gegneriſche Deckungs- und Störungsarbeit. Als
dann nach dem Seitenwechſel (60 Min.) der äußerſt wendigeund ſchlagſichere Rechtsaußen Poch er ſich Sander
durchſetzte, ſich gewandt freiſpielte und unhaltbar zum 2:0
einſchoß, da war für die Merſeburger kaum noch etwas zu
holen, denn wie am Schnürchen klappte es ſetzt bei den
Käſten. Rauſch II ließ dann noch einen Elfmeter aus
(Preßler e Hand gemacht), Torwart Meißner hielt den
nicht ſcharf genug geſchoſſenen Ball, dann war es wieder der
Rechtsaußen Poch er der mit einem placierten 16-Meter
Schuß den durchaus nicht ungewandten Merſeburger Torwart
zum 3 0 überwand. Pech hatte Schnabel dann mit
einem Lattenſchuß, er hätte den Merſebürgern das nicht un
verdiente Ehrentor bringen können.

Vfo. Reſerve--Reichsbahn Merſeburg 6- 1 (3 0). Dies
Treffen ſtand deutlich ünter dem Übergewicht des VfL., bei
dem erſtmals in der Sturmmitte der ehemalige 99er Rößiger
mitwirkte, erſt in der Schlußminute erzielten die überaus
eifrigen „Bahner“ aus einem Langſchuß den Ehrentreffer.

Riederlage und Sieg

Reſ. TuSG. Dürrenberg verlor 2:3 (0 3)
gegen Blau-Gelb Burgwerben.

Die nur mit zehn Mann angetretenen
Dürrenberger fanden ſich anfangs gar nicht zu
ſammen, was die Platzbeſitzer ausnutzten und
auf 08 davonzogen. Nach dem Wechſel
änderte ſich das Bild. Zunächſt verſchoß
Schallert zwar einen Elfmeter, aber kurz
darauf verkürzte Dürrenberg doch auf 23.
Trotz Feldüberlegenheit reichte es aber nicht
zum verdienten Ausgleich.

5:2 (1 H-Sieg Dürrenbergs gegen
Naumburg 05.

Obwohl auch hier zunächſt die Gaſtgeber in
Führung gingen, ließ ſich Dürrenberg nicht aus
dem Konzept bringen und glich bei gleichver
teiltem. Spiel bis zur Pauſe aus. Bis dahin
hatten die mit fünf Erſatzleuten ſpielenden
Naumburger noch eine gleichwertige Partie
geliefert, ließen dann aber nach der Pauſe ſo
ſtark nach, daß Dürrenberg jetzt eindeutig das
Feld beherrſchte. 2. 3, 4, 2. 4. 2:5
war die weitere Torfolge. Auch als Dürren
berg den Spielſführer Schallert durch Her
ausſtellung einbüßte, gelang den Naumburgern
keine Reſultatverbeſſerung. Die beſſere Mann
ſchaftsleiſtung der Dürrenberger entſchied dieſen
Kampf. 605 II-- Dürrenberg III 5: 4.

Haſbzeit schon 450!
Leunas Revanche mißglückte. Nach abwechſelungsreichem Kampf ſiegten

die Merſeburger Preußen auch im Nückſpiel mit 423 (4 09)
Alſo auch im Rückſpiel ſtegten die Merſe

burger. And man konnte dies ſchon zur Halb
zeit faſt 100prosentig behaupten, denn die
Leunger lagen bei dieſem Zeitpunkt mit 4:0
faſt ausſichtslos im Rennen. Daß das Schluß-
reſultat für die Leunger noch ſo erträglich
wurde, daran hatten wohl auch die Optimiſten
nicht gedacht. Ja,

man hatte allgemein nach den guten Lei
ſtungen der Merſeburger in der erſten
Halbzeit mit einer ſehr hohen Niederlage
der Leunger gerechnet

Aber im zweiten Spielabſchnitt waren die
Schwarz Weißen weit entfernt vom Können der
erſten Halbzeit. Sie machten den Fehler, ſich zu
ſehr mit dem zeitweiſe etwas robuſt ſpielenden
Gegner (Wäackwitz) einzulaſſen. Dadurch kam
das Spiel ins Stocken, das Spiel lief nicht mehr.
Es würden die Kräfte am Gegner verbraucht,
anſtatt den Ball ſo ſchnell wie möglich weiter
zuleiten. Dabei leiſteten ſie ſich auch noch einige
Schnitzer, wobei beſonders das zweite Tor (Elf
meter) erwähnt werden muß. So ſchwach, wie
das Halbzeitergebnis vielleicht beſagt, waren
die Leunger auch nicht. Sie hatten beſtimmt
nicht weniger vom Spiel, wie ihre Gäſte. Doch
ihre Angriffe waren nicht raumgreifend genug.
Sie machten

den großen Fehler des
Jnnenſpiels,

Jmmer wieder rannten ſie ſich an der maſſipen
Preußendecküng feſt. Sie kamen dadurch ledig
lich zu einem Latten- und Pfoſtenſchuß. Nach
der Pauſe waren ſie wie umgewandelt, trotz
dem ſie

nur noch 10 Mann im Felde
hatten (Dallmann war wegen unfgirem Spiel
des Platzes verwieſen worden). War es nun,
daß die Platzbeſitzer nur noch 4 Mann im Sturm
hatten, oder kamen ſie durch ausgeprägtes
Flügelſpiel ſo zur Geltung? Jedenfalls
beſtimmten ſie im zweiten Spielabſchnitt das
Spielgeſchehen und holten 3 Tore auf, wodurch
ſie noch zu einer recht ehrenvollen Niederlage
kamen.

Der Spielverlauf ließ erkennen, daß die Preußen
ſich diesmal beſſer aus der Affäre ziehen wollten als amvergangenen Sonntag. Während die Hlahbeſtger das Jnnen

ſpiel bevor gehn ſtrebten die Merſebürger durch raumgreifendes Ziügelſpier dem gegneriſchen Tore zu. So kamen
die Preußen auch bald zum I. Tor. Albrecht hatte ſehr gut
geflankt und Semper verwandelte direkt, obwohl er von
Galander angegriffen und dabei leicht angeſchlagen wurde.
Wenig Nee kamen ſie zum 2. Tor. Es war allerdings ein
glattes Abſeitstor, Franzke hatte den Ball in Abſeitsſtellung
erhalten. Nachdem dann Reichelt nur die Latte getroffen
hatte, legte Däne dem in Stellung e n
präzis vöor, der dann mit placiertem Schuß das Reſultat auf
3 0 ſchraubte. Bei einem Angriff der Leunger kam Eben
recht zum Schuß, der aber vom Pfoſten ins Feld zurück
prallte. Die Preußen waren dagegen erfolgreicher. Se m

übertriebenen

Beuncsa Turniersſeger n Meumarike
Roßbach ſtegte in der Troſtrunde. Spielv. Neumark unterlag

dem VfL. Bitterfeld
Die Jubiläumswoche der Spielpg. Neumark

Benndorf nahm mit einem großen Fußball-
n ihr Ende. Der Verlauf der eingelnen

ämpfe:
Gpiely. Keumark gegen VfL.

Bitterfeld 1. 5 (1:
Beim Jubilar wollte es nicht klappen!

Die Elf des Jubilars erreichte hier ihre
gute Form vom Vorſonntag bei weitem nicht
und mußte deshalb eine auch in der Höhe ver
diente Niederlage hinnehmen. Die Gäſte aus
der Besirksklaſſe hatten aus der Vorſonntags
niederlage gegen Favorit Halle ihre Lehren
gezogen und legten von Beginn an mächtig los,
was ihnen durch Halbrechts auch den Führungs
treffer einbrachte. Neumark hielt zunächſt
wacker mit und ſchaffte durch Fritz ſche den
Ausgleich. Bei offenem Feldſpiel, wobei Neu
mark einige gute Chancen hatte, blieb es bis
zum Wechſel beim 1 1. Nach der Pauſe klappte
aber Neumarks Elf zuſammen. Es gelang ihr
jetzt rein gar nichts mehr. Kein Wüunder, daß
die techniſch beſſeren Gäſte jetzt alle Regiſter
ihres guten Könnens ziehen konnten und bis
zum Schluß zu einem verdienten 1:5 Siege
kamen. Das Spiel war bis zum Abpfiff flott
und jederzeit fair.

VfL. Roßbach JNeumark Reſ. 4-0 (2 0).
In dieſem Troſtrundenſpiel hatte die gute Nachwuchself

der Platzbeſitzer überraſchend wenig zu beſtellen. Sehr gutwaren dagegen die Gäſte, ſo 5 ihr Sieg jederzeit ver
dient war

Das Endſpiel
Beung 1916 Glückauf Braunsdorf 220 (1:0).

Das Pokalendſpiel, das dieſe beiden alten Geiſeltal
rivalen zuſammengeführt hatte, endete mit einem nach den
Vorſpielen kaum erwarteten Siege der jetzt zur 2. Kreis
klaſſe zähkenden Beunger, die diesmal eine ſtärkere Elf zurStelle hatten. Die verjüngte Elf der Braunsdorfer fand t
gar nicht zuſammen. Mit ausſchlaggebend für die Niederlage
war aber, daß ſie 70 Minuten mit 10 Mann durchhalten
mußte, da RNiederhauſen I Feldverweis erhalten hatte. Die
Siegestore für Beuna erzielten Jftiger und Baumann
(Elfmeter). Neumark A- Jugend und Braunsdorf A- Jugend
trennten ſich 22 2.

VfB. Sthkeuditz der alte!
Sporkfr. Günthersdorf--VfB. Schkeuditz 2.7 (2:4).

Die wieder zum Jahnkreis zurückgekehrten
Gäſte lieferten in Günthersdorf ein ausgezeich
netes Spiel und ſiegten auch in dieſer Höhe ver
dient. Beſonders gut und gefährlich waren die
Außenſtürmer der Gäſte. Die Platzbeſitzer hielten
den Kampf wohl meiſt al waren aber im An
griff nicht durchſchlagskräftig genug. II--II 1:8.

Mißglückte Revanche!
Sporkring Mücheln FC. Zöſchen 1:3 (1-3).
Aus der Revanche der Platzbeſitzer wurde hier

nichts. Die Gäſte lagen er mit 0:2 in Front,
ehe Mücheln der Ehrentreffer gelang Bis zur
Pauſe war dann Zöſchen noch einmal erfolgreich.
An dieſem Ergebnis änderte ſich trotz beiderſeiti
gen Mühens bis zum Schluß nichts mehr, viel
mehr flaute der Kampf ſtark ab. III 2:2.

per hatte vor dem Leunger Tor den Ball erhalten: gegen
ſeinen Schuß war kein Kraut gewachſen.

Die zweite Halbzeit ſtänd, wie ſchon erwähnk, im
Zeichen der Leunger.

Röthig erzielte den erſten allerdings etwas zweifelhaften
Gegentreffer. Er hatte einen ſaftigen Schuß auf das Preußen
tor geſetzt. Buſch ließ dieſen Schuß etwas prällen, erwiſchte
ihn aber noch auf der Torlinie. Der Schiedsrichter entſchied
jedoch Tor. Den zweiten Treffer erzielte Reichelt in
Geſtalt eines Elfmeters. Dieſer war leichtſinnigerweiſe zu
ſtandegekommen, da Richter bei einem Einwurf dem be
ſetzten Buſch zurückgeworfen hatte. Beim „Hechten“ nach dem
Bäll hate er ein „fremdes“ Bein erwiſcht. Reichel war
es dann auch, der im Anſchluß an eine Ecke durch Kopfſtoß
das Reſultat auf 3:4 ſtellte Schiedsrichter Peterſon
(TuSſSG. Bad Dürrenberg) war dem Spiel nicht immer ge
wachſen. Seine Entſcheidüngen waren mitunter zweifelhaft.
II Leung II 3 T A-Jugend--Leung 3 4; I B- Jugend
gegen 99 8 2; II B-Jugend-99 1 1.

Preußen Alke Herren und VfL. Bitterfeld Alke Herren
trennen ſich nach änſprechenden Leiſtungen vor allem der
Bitterfelder 1: 3.

Gpergau in Kochform
Wacker Wengelsdorf wurde 9:3 (4:3) geſchlagen

Die Spergauer waren überraſchend gut im
Zuge und lagen bald mit 4:0 in Fronk. Ein
energiſcher Zwiſchenſpurt brachte die Gäſte bis zum
Wechſel auf 4:3 heran. Dann hatte Wengelsdorf
aber ſein Pulver verſchoſſen, und in regelmäßigen
Abſtänden kam Spergau zu dieſem überzeugenden
Siege. II--II 2:2, Jugd.--Jugd. 2:2.

Gportfeſt in Piſſen
Sechs Jahre beſteht der dortige Fußballklub

„Sportfreunde“,
Die Piſſener hatten zu ihrem 6. Stiftungsfeſt

ein Sportfeſt aufgeogen, das ſich eines ſehr guten
Beſuches erfreute und einen ſpörtlich guten Ver
lauf nahm; es wurde von allen beteiligken Mann
ſchaften erbittert um die Diplome gekämpft. Die
Hauptſpiele:

TV. Großlehng--S V. Dölzig 4:3 (3:2).
Knapp aber verdient behielten hier die Groß

lehnger die Oberhand, da ihre Elf in der Geſamb
heit etwas beſſer war.
Germania e Jahn Altranſtkädt0:1 (0:0).

Jn dieſem meiſt ausgeglichenen Treffen fiel der
einzige Treffer in der 70. Minute durch Roik,
der für den faſt unüberwindlichen Schladebacher
Torwart unhaltbar einſchoß. Von der Siegerelf
gefiel beſonders die Verteidigung. Der Altran
ſtädter Sieg war nicht unverdient.

Piſſen-—Sporkfreunde III 4:3 (3:2).
Die Elf des Veranſtalters kam hier gegen die

Gäſte zu einem vielumjubelten und auch verdien
ten Siege. Weitere Spiele: Dölzig II gegen
Schladebach II 4:0, Dölzig Jugend Schladebach
Jugd. 5:1, Piſſen Jugd. Altranſtädt Jugd. 0:4.

e

MitteElf gegen Niederrhein
am Sonnkag in Erfurt.

Nachdem nun auch der 20. Auguſt noch dazu
benutzt wurde, alle in Frage kommenden Spieler
für den Fußballgaukampf gegen Niederrhein am
kommenden Sonntag in Erfurt zu überprüfen, hat
der Gaufachwart für Fußball, Hans Hädicke,
Halle, die endgültige Mitte-Vertretung beſtimmt.
Danach wird folgende Mannſchaft den Kampf in
der Mitteldeutſchen Kampfbahn aufnehmen:

Platzl (1. SV. Jena); Ackhun (SpVg. Zeitz),
Hädicke (1. SV. Jena); Buſchner (Thür. Weida),
Werner SV. Jena), Weißenborn (Deſſau 95);
Eggerk (SC. Oſchersleben), Emmrich, Schmeißer
(Geide Deſſauer SV. 05), König (1. SV. Jena),
Witkmann (SV. 08 Steinach). Erſatzleute ſind
Senftleben (SpVg. Erfurt), Beckert (1. SV. Jena)
und Hepp (SC. Erfurt).

Da einige Spieler verletzt ſind bzw. wegen Ur
baubsſchwierigkeiten nicht zur Verfügung ſtehen

wie beiſpielsweiſe Müllner, Gehlert uſw.
hat der Gau Mitte gegen den Niederrhein leider
nicht die allerſtärkſte Vertretung zur Stelle, wenn
gleich man dem Jenger Platzl wohl ebenſoviel
Vertrauen ſchenken darf wie Müllner. Das gleiche
gilt für die Beſetzung des Mittelläuferpoſtens,
denn mit der Wiederhereinnahme Werners iſt en
Wunſch erfüllt worden, der ſchon ſehr oft ge
äußert wurde.

„Quer durch Halle
am 3. Sepkember.

Der traditionelle Staffellauf „Quer durch
Halle“ wird in dieſem Jahr am Sonntag, 3. Sept.
durchgeführt. Für den über etwa 5 Kilometer
führenden Lauf ſind auch diesmal wieder feſte
Wechſel vorgeſchrieben. Der Start am Francke
Platz und das Ziel auf dem Hallmarkt ſind un
verändert geblieben.
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Ein Wochenend des Kraftsports
ZweitageVeranſtaltung der Schwerathleten in Göhlitzſch. Eine Fülle ſpannender Kämpfe. Bombenerfolge

des KSV. Leuna. Merſeburg ſtellt drei Kreismeiſter
Die Kreismeiſterſchaften des amtes

Schwerathletik, die die drei Kreiſe 6
7 (Jahn), 9 (Rudelsburg) in Form einer Arbeits
gemeinſchaft am Sonnabend und Sonntag in
Göhlitzſch austrugen und mit deren Durchführung
der Kraftſportverein Leung beauftragt
war, verliefen in ſportlicher wie auch in organi
ſatoriſcher Hinſicht zur vollſten Zufriedenheit.
Am Haupttag, vom prächtigſten Wetter begünſtigt,
klappte alles vortrefflich; vom frühen Morgen bis
in den ſpäten Nachmittag lief auf der Platzanlage
des KSV. alles wie am Schnürchen, was wieder
um dem ausrichtenden Verein das beſte Zeugnis
ausſtellt. Faſt reſtlos waren die Nennungen er
füllt, ſo daß aus Halle, Merſeburg, Leuna, Wei
ßenfels, Zeitz, Roßbach, Braunsdorf, Holzweißig,
Pieſteritz rund 100 Kämpfer zur Stelle waren,
die ſich nicht nur intereſſante, ſondern auch tech
niſch ausgezeichnete Kämpfe lieferten. Den Vor
teil hiervon hatten ſelbſtverſtändlich die zahlreich
erſchienenen Zuſchauer, unter ihnen auch der ſport
freudige Leunger Bürgermeiſter Klacke, die im
Verlaufe dieſer Freiluftdarbietung oftmals ihre
Befriedigung über das Gebotene durch ſtarken
Beifall zum Ausdruck brachten. Als kampfſtärkſter
Kreis erwies ſich der Kreis 7 (Jahn,), der, bis
auf drei Ausnahmen, auf alle Titel Beſchlag legte.

Den weikaus größken Teil aller Meiſterſchaften
holte ſich der Krafktſporktverein
Leunag, der mit 15 erſten, 5 zweiten und
2 drikken Siegen den Vogel abſchoß. Berechtigt
ſtolz können deshalb Leunas Mannen ſein.
15 erſte Siege kennzeichnen zugleich aber auch
die vorzügliche Breitenarbeit, welche in
dieſem rührigen Kraftſporiverein gepflegt
wird. Sichkbarer konnte dies wahrhaftig micht
zum Ausdruck kommen? Sehr zufriedenſtellend
ſchlug ſich auch die junge Kraftſportk-
gemeinſchaft Merſeburg, deren 3
erſte, 3 zweike und 2 drikke Siege unbedingt
eine Leiſtungsſteigerung erkennen laſſen.

Ebenfalls 3 Titel ſchaffte die Waffenmeiſterſchule
Halle, dagegen reichte es bei GermaniaFelſenfeſt
Halle nur zu 1 erſten Platz (h). Von den Nach
wuchskräften gefielen vor allem die vom Kraft
portverein Roßbach, die alle zwar genügend
Kämpferherz, aber noch nicht die nötige Erfahrung
beſitzen. Daran ſcheiterten ſie diesmal noch.

Der Auftakt
Recht ſtimmungsvoll wurde die 2-TageVeran

g am Sonnabendabend geſtartet. Vor dem
großen, voll beſetzten Zelt war eine kleine Bühne
errichtet, auf der, durch Scheinwerfer angeſtrahlt,
die Kunſtkraftſportler ſich in edlem Wettſtreit
maßen. Wenn auch nur drei Gruppen anweſend
waren, ſo ſtellte die Qualität des Gebotenen aber
doch alle Zuſchauer voll zufrieden. Wie immer,
imponierten die Vertreter dieſer Sportart durch
Kraft und Gewandheit, aber auch durch den be
ſchwingten Rhythmus aller Bewegungen. Stark
war jedenfalls der Beifall und nachhaltig der Ein
druck. Die neuen Kreismeiſter: 2erGruppe:
„Die zwei Fredis“ (KSV. Leung), Zer
Gruppe: Dre Humanius“ (KSV. Weißen
fels), 2. „Drei Thurus“ (TuR. Weißenfels)

Hochbetrieb am Sonntag
Sauptkampftag iſt's. Man merkt's. Schon

am frühen Morgen iſt die ſtattliche Schar der
Kämpfer auf dem Platz zur Flaggenhiſſung
angetreten. Kreisfachwart Rickert, Leung,
ſpricht den Kernſpruch: Nichts für uns
alles für Deutſchland, und nachdem die
Fahnen in den friſchen Morgenwind gezogen,
geht's nach der Führerehrung ſofort hinein in
die Vollen. Faſt der ganze Vormittag gehört
den Gewichtehebern, da die Konkurrenz ſehr
ſtark beſetzt war. Eine Klaſſe für ſich ſtellte
hier Anteroffizier Horniſcher (Waffen
merſterſchule Halle) im Halbſchwergewicht dar,
der im Geſamt 610 Pfund zur Strecke brachte
Lobend zu erwähnen iſt ferner auch Rickert
Glak Merſeburg), Turner (KSG. Merſe
burg) und Seiler (KSV. Leung). Ohne
Zwerfel hätten die Leiſtungen noch geſteigert
werden können, wenn die Standunterlage feſter
geweſen wäre. Der Nachmittag gehörte dann

ausſchließlich den Ringern. Auf zwei Matten
folgte Schlag auf Schlag. Tempo war bei der
ſtarken Beteiligung vorherrſchend. Allerdings
hatten die Aktiven unter der Sonnenhitze zu
leiden, was aber gerade dazu zwang, ſein Letztes
aus ſich herauszuholen. Anverdroſſen paukten
alle ihr Penſum herunter, und wenn der
Schweiß an den Rippen herunterlief, da
merkten die Zuſchauer, daß der Kraftſport
ganze Männer, ganze Kerls verlangt!
Farbig das Bild dieſer Stunden, bunt und
weiß Gott nicht langweilig der Verlauf der
Kämpfe, die, das ſei hier feſtgehalten, in
echter Sportkamerad ſchaft ausge
tragen wurden. Auch den Kampfrichtern Rupp,
Rickert, Funk (Leuna), Strüber (Merſeburg),
Heigl (Braunsdorf) und Böhlitz (Weißenfels)
ſei hier eine Lanze gebrochen, die ihr gewiß
nicht leichtes Amt äußerſt zufriedenſtellend aus
füllten. Bei der Fülle der

Kämpfe
iſt es uns nicht möglich, jeden einzelnen zu
regiſtrieren, ſondern wir müſſen uns wie folgt
beſchränken:

Jm Bantamgewicht ſind 5 Mann am Start.
Wieder kommt es hier zum Duell zwiſchen
Fiſcher (Leunag) und Schlichting (Felſenfeſt
Halle). Da der Leunger dem Hallenſer durch
beſſere Arbeit in den erſten Minuten einen
Punktſteg abnimmt und ſeine drei weiteren
Kämpfe auch entſcheidend gewonnen hatte, wird
er verdienter Endſieger. Siebenfach iſt das
Federgewicht beſetzt. Der Merſeburger KSG.er
Strüber holt hier in feiner Manier den

Meiſtertitel. Zwei Schulter und ein Punkt
ſteg zeigen den Weg auf, den er zu gehen hatte.

Stark, mit 9 Mann, iſt das Leichtgewicht
beſetzt. Jr m iſch (Leung), Anteroffizier Bauer
(Halle), Kamphaufen (Leung) ſind die Mata
dore, gegen die ſich der Nachwuchs vergebens
ſtemmt. Jrmiſch punktet ſchließlich Bauer aus,
geht auch ſiegreich mit Kamphauſen über die
volle Zeit, holt ſich aber noch drei Schulter
und einen Punktſieg und wird damit Kreis
beſter. Ebenfalls 9 Mann hoch zu Roß lautet
der Kampf der Weltergewichtler. Hier ſind
jedoch K. Haufick (Felſenfeſt Halle) und P. Kob
ling (Leung) allen Bewerbern klar überlegen,
und machen das Ende unter ſich aus. Jn der
Entſcheidung kaun Hauſick dann den Leunger,
der eine unglückliche Partie lieferte, ſchon nach
4,02 Minuten abfangen. Das Mittelgewicht
war nicht beſetzt. Etwas geruhſam geht es
unter den vier Halbſchwergewichtlern zu. Da
Wiegand (Merſeburg) vorzeitig die Waffen
ſtreckt, Golembiewſki (Merſeburg) gegen Gold
hahn Reichsbahn Halle) verliert und dieſer
wieder von A. Kobling (Leung) beſiegt wird
„Golem“ gegen Kobling verzichtete, wird der
Leunger Endſieger. Jm Schwergewicht ſtehen
nur zwei Mann zum Kampfe bereit. Falk
(Leung) hat nicht viel Mühe Wagemann
(Merſeburg) entſcheidend (2, 5 Minuten) zu
beſiegen und ſich den Titel zu holen. Jn der
Altersklaſſe kommt ſchließlich Salz-
mann (Leung) durch geringeres Gewicht als
die mit ihm punktgleichen Funk und Rupp
(beide Leung) zu einem Titel. Die Mehr

zahl der Kämpfer ſtartete dann nochmals im
Freiſtil, das ungefähr dasſelbe Bild erbrachte,
wie es im griechiſchrömiſchen Stil der Fall war.

Die Giegerliſte: e
Ringkam iechiſchrömiſch): Bant e h 2. Schlichting

GHalle), 3. Ball (Leuna). Federgewicht: Sträber
(Merſeburg), 2. Trettier (Leunga), 3. Gebhardt
(Merſeburg). Leichtgewicht: 1. Jrmiſch (Leunag),
2. Utffz. Bauer (Halle), 3. Kamphauſen (Leuna).
Weltergewichtk: 1. K. Ha uſick (Halle), 2. P. Kob
ling (Halle), 3. Langbein (Merſeburg). Mittel
gewicht. Ausgefallen. Halbſchwergew.: I. A. Kob
ling (Leung), 2. Goldhan (R.-B. Halle). Schwer
gewicht: 1. Falk (Leuna). Alterskl.: 1. Salz
mann (Leung), 2. Funk (Leuna). Freiſtöl:
Bankamgewicht: 1. Ball (Leunga), 2. Fiſcher
(Leuna). Federgewicht: 1. Gebhardt Merſe
burg), 2. Tretter (Leuna). Leichtgewicht: 1. Utffz.
Bauer (Halle), 2. Mertens (Roßbach), 3. Buſchke
(Braunsdorf). Halbſchwergewichkt: A. Kob
ling (Leuna). Altersklaſſe: 1. Funk (Leung),
Raſenkraftſport: Federgew.: 1. Schuſter
(Leuna). Leichtgewicht: 1. Utffz. Bauer (Halle).
Miktelgewicht: J. Martin (Leuna). Schwer
gewicht: 1. Falk (Leung).

Gewichtheben: Bankamgew.: 1. Rickert
(Flak Merſeburg) 425 Pfd., 2. Scholz Merſeburg
405 Pfd. Federgewichkt: 1. Turner
burg) 380 Pfd., 2. Strüber Merſeburg 345 Pfd.ihlgewicht 1. Otto (Leung) 480 und,
2. Schmack (Pieſteritz) 465 Pfd. Miltelgewichk:
1. Seit ler (Leuna) 515 Pfd. 2. Becker Holz
weißig) 505 Pfd. Halbſchwergewicht: 1. Utffz.
Horniſcher (Halle) 610 Schwergewicht:
J. Schneider (Zeitz) 535 Pfd., 2. Wagemann
(Merſeburg) 480 Pfd. Altersklaſſe, 40—50 Jahre
(Körpergewicht bis 140 Pfd.) Haage (Holzweißig)
460 Pfd. Alkersklaffe, 40——50 Jahre (über 140
Pfd. Körpergewicht): 1. Rupp (Leung) 425 Pfd.

Erwartfungs gemäß
Die Wettkämpfe im Fauſtball

Auf den ſchönen Plätzen der Turneriſchen
Vereinigung wurden am Sonntag die Fauſtball
kämpfe zur Ermittlung der ſtadtbeſten Mann

ſchaften von Merſeburg durchgeführt. Durchweg
waren die Kämpfe ſehr ſpannend und auch mit
den Leiſtungen konnte man zufrieden ſein. Stadt
vat Dr. Knipfer als Stifter des Wanderpreiſes
wohnte den Spielen bei. Wie nicht anders zu
erwarten war ſiegte in der Haupt (Männer)
Klaſſe der Männer-Turn verein Merſe
bar g, deſſen zwei Mannſchaften Ausgezeichnetes
leiſteten. Jn den beiden Altersklaſſen war mit
den Siegen der Turneriſchen Vereini-
gung von vornherein zu rechnen. Sie trafen
prompt ein, während in der Jugendklaſſe der
Nachwuchs des M T V. ſich ſicher durchſetzte. Die
einzelnen Ergebniſſe:

Männerklaſſe: ATV.--TVg. 31:40 (17:27); ATV. MTV. I
15:55 (9:29); MTV. II--TVg. 25:32 (12: 16); MTV. II gegen

ATV. 27:34 (14:15); M. TVg. 30:25 (16:9); M B. I
gegen MTV. II 48:22 (26:10); Stadtbeſter M T V.

Altersklaſſe (31—-40 J.). TVg. MTV. 39:36 (21:17);
Stadtbeſter T V g.

Alkersklaffe (über 40 J.): TVg. ATV. 35:27 (16:14);
Stadtbeſter TV g.

Jugendklaſſe: ATV.--TVg. 44:32 (19:19); MTV.-TVg.
s (27:15); MTV. ATV. 48:22 (25:19) Stadtbeſter

Zweimal Deutſchland Italien
im Ringen in Korlsrühe und in Rom.

Jn dieſem Herbſt meſſen die veſten Vertreter
von Deutſchland und Jtalien zweimal ihre Kräfte
im griechiſch römiſchen Ringkampf. Die erſte Be
gegnung wird, wie bereits gemeldet, am 12. No
vember in Karlsruhe ausgetragen, während der
Rückkampf jetzt für den 9. Dezember nach Rom
angeſetzt worden iſt. Um die Mannſchaft für
Karlsruhe ſo ſtark, wie möglich aufſtellen zu
können, hat der italieniſche Verband folgende
Ringer zu Ausſcheidungen einberufen: Bantam
gewicht: Marietti, Suppo, Morini; Federgewicht:
Bertoli, Gavelli, Borgia; Leichtgewicht: Fulle,
Reſcioſchi, Magni; Weltergewicht: Ghetti, Riga
monti; Mittelgewicht: Gallegati, Martini, Ran-
gon; Halbſchwergewicht: Silveſtri, Galeatti,
Dagliani; Schwergewicht: Donati, Vecchi.
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Kainciis wundervolfer Rekorcilauf!
Deutſchlands Leichtathleten überſpurten England mit 93,5:42,5 Punkten
Seit Wochen war der Köln er Leichtathletik

Sänderkampf zwiſchen England und Deutſchland
das Tagesgeſpräch in weſtdeutſchen Sportkreiſen.
Jmmer wieder wurden die Ausſichten erörtert
Von Tag zu Tag ſtieg die Spannung, und als
die beiden Mannſchaften in das Müngersdorfer
Stadion marſchierten, füllten 40 000 erwartungs
rohe Zuſchauer das weite Rund Der f
ſelbſt übertraf noch in jeder Hinſicht die Erwar
tungen Niemals war mit einer derartigen Über
legenheit der deutſchen Mannſchaft zu rechnen,
wie ſie in faſt allen Wettbewerben zutage trat.
Mit 935: 42,5 Punkten ſiegte die deutſche Mann
ſchaft, die auch in ſolchen Wettbewerben Doppel

ge errang, in denen man, wie in beiden
SprinterRennen, die Engländer für beſonders
ſtark gehalten hatte. Eine beſonders feine Lei
ſtung zeigte der Münchener Kaindil mit ſeinem
Siege im 1500-m-Lauf über den ſtarken Eng
känder Pell in der neuen deutſchen Re
kord zeit von 3:50,2.

15600 Meter in 3:50,2!
Der 1500-m-Lauf brachte einen weikeren Höhe

punkt in dieſem Länderkämpf. Kaindl führte zu
nächſt in ſehr flokkem Tempo Doch bei ekwa 350
Meter wurden die Engländer ſchneller Pell führte
dann vor Collyer und den beiden Deutſchen. Bei
600 m verdrängke Jakob die Engländer aus der
Führung, und wenig ſpäter hatte ſich Kaindl auf
den zweiten Platz vorgeſchoben. Jn der letzten
Kunde ſpurkeke Pell, erlangkte guch die Spitze,
doch in der Zielgeraden kauchte Kaindl dicht hinker
ihm auf, ſchob ſich immer näher zu dem verbiſſen
kämpfenden Engländer heran und hatte im Ziel
die Bruſt klar vorn. Der Sieg entfeſſelte hellen
Jubel. Noch ſtärker wurde der Beifall, als die
Zeit von 3:50,2 verkündet wurde, die neuen deut
ſchen Rekord bedeutet. Seit 1926 hielt Dr. Peltzer
mit 3:51 die bisherige deutſche Beſtleiſtung. Jakob
lief ebenfalls kapfer durch und wurde in 3:52
Dritter vor Collyer.

Harbigs großer Kampf
Jm 400-m-Lauf wollten die beiden Engländer

unſerem Welkrekordmann davonlaufen, ſie gingen
im Höllenkempo los und Harbig folgte ihnen vor

läufig nicht. Der Lauf ſchien für den Deutſchen
beinahe ausſichkslos. Wieder aber zeigte ſich dann
das phänomenale Sporkvermögen Harbigs. Schritt
für Schritt holte er auf und 30 mm vor dem Ziel
halte er die Gegner erreicht und ſiegte krotz des
Gegenwindes leicht.

Er gebniſſe: 100 Meter: 1. Neckermann (D.)
10,4, 2. Scheuring (D.) 10,5; 3. Holmes (E.) 105
4. Sweeney (E.) 10,8. 200 Meter: 1. Neckermann
90 21,4 2. Scheuring (D.) 21,5; 3. Sweeney (E.)
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5000 Meter: 1. Schaumburg (D.) 14:40,2;
Emery (E.) und Fellersmann (D.) je 14:40,4
Cox (E.) 15:32,2. 110 Meter Hürden: 1. Poll

manns (D.) und Lockton (E.) je 15 Sek.; 3. Kump
mann (D.) 15,2; 4 Scopes (E.) 15,3. Hochſprung:
1. Weinkötz (D.) 1,95 Meter; 2. Martens (D.) 1,99;
3. Stubbs (E.) 1,90; 4. Newman (E.) 1,90. Weit-
ſprung: 1. Dr. Long (D.) 7,43 Meter 2. Leichum
(D.) 7,10; 3. Breach (E.) 7,08; 4. Askew (E.) auf
gegeben. Skabhochſprung: 1. Glötzner (D.) 4,10
Meter; 2. Haunzwickel (D.) 4,00; 3. Yielder (E.)
3,80; 4. Webſter (E.) 3,60. Diskuswurf: 1. Trippe
(D.) 51,03 Meter; 2. Wotapek (D.) 49,44; 3. Nes
bitt (E.) 42,21; 4. Grigg (E.) 41,49. Kugelſtoß:
1. Stöck (D.) 16,35 Meter; 2. Trippe (D.) 15,37;
3. Howland (E.) 13,42; 4. Bandidt (E.) 13,39.
Olympiſche Staffel (400, 200, 200, 800 Meter):
1. Deutſchland (Harbig, Scheuring, Hornberger,
Brandſcheit) 3:22 Punkke; 2. England (Pennington,
Sweeney, Brown, McCabe) 3:24,6. Geſamt
ergebnis: 1. Deutſchland 93,5 Punkte; 2. England
42,5 Punkte

Die erſten Handballſpie.
Am Sonntag ſpielten:

S

Turngemeinde Jeng--TuspV. Leuna 6: 13 (3 7).
TBg. Merſeburg--TV. Diemitz 9: 11 (6: 4).
TusG. Bad Lauchſtädt MTV. Döllnitz 19:4 (8:2).

Gerichte folgen.

MTV. Merseburg
um Merſeburgs Stadtbeſte

Der Große Skraßenpreis von Halle erfährt in
dieſem Jahre am 17. September ſeine zehnte
de uns Start und Ziel befinden ſich in

alle.

Uber die Grundſätze der Leibeserziehung der
deutſchen Jugend ſprach zum Auftakt der Deutſchen
Jugendmeiſterſchaften 1939 in Chemnitz bei einer
Preſſekonferenz Obergebietsführer Dr. Schlünder.
Er ſagte u. a., daß die HJ. bewußt darauf ver
zichtet habe, nur die Allerbeſten der einzelnen Ge
biete und Obergaue nach Chemnitz zu berufen,
denn nicht nur die Sieger, ſondern auch die Nächſt

beſten ſollten Gelegenheit erhalten, in den letzten
Sertee h der deutſchen Jugend ſich zu be
währen.

Bad Harzburg wird am 27. Auguſt einen Fuß
ballGroßkampftag haben, bei dem Hertha-BSC.
egen VfL. Osnabrück und Holſtein Kiel gegene Chemnitz ſpielen.

Die Stadtbeſten Kämpfe

im Schwimmen

nahmen den erwarteten glänzenden Verlauf.
Zuſchauer wurden Zeugen ſpannender

ämpfe, über die wir ausführtlich noch berichten.

DBreima Mercedes-Benz!
Hermann Lang Sieger im Großen Autopreis der Schweiz

In dem „Großen Preis der Schweiz wurde
am geſtrigen Sonnkag im Bremgarken von Bern
der letzte diesjährige Lauf zur Europameiſterſchaft
für Rennwagen entſchieden. Wie bei den fünf
vorausgegangenen Rennen, ſpielten die deutſchen
Fahrer und Fahrzeuge auch diesmal die über
legene Rolle. Hermann Lang auf Mercedes
Ben z war der überlegene Fahrer, der ſich im
Endlauf gleich nach dem Starkzeichen die Führung
ſicherke und ſie bis ins Ziel auch nicht mehr ab
gab. Er legke die 30 Runden S 218,400 Kilometer

mit einem Skundenmitktel von 154,619 Kilomekern
zurück und ſiegte in 1:24:47,6 knapp vor ſeinen
Kameraden Rudolf Caracciola, dem Europa
meiſter von 1938, und Manfred v. Brauchitſch.
Drei Mercedes-Benz- Wagen belegten alſo die
erſten Plätze. Dann folgten H. P. Müller
(AutkoUAnion) und Ruvolari (Autko-Union).
Alle übrigen Fahrer wurden überrundet.

Hermann Lang, deſſen meiſterhafte Fahr
weiſe die Bewunderung der Taufende erregte,
kam damit zu ſeinem 7. Siege in dieſer Rennzeit.

Ergebniſſe: Großer Preis der Schweiz,
30 Runden 218,400 Kilomeker: 1. Hermann Lang
(MercedesBenz) 1:24:47,6 154,619 Stundenkilo
meker; 2. Rudolf Carracciola (Mercedes-Benz)
1:24:50.7; 3. Manfred von Brauchitſch (Mercedes
Benz) 1:25:57,5; 4. H. P. Müller (AukoUnion)
1227:01,3; 5. Tazio Ruvolari (Autko Anion)
1227:08,6; 6. (eine Runde zurück) Dr. Farina
(Alfetta) Beſter der Klaſſe bis 1500 Kubikzenti
meker; 7. H. H. Harkmann (Mercedes Benuz);

(zwei Runden zurück) Dreifuß (Maſerati);
9. Biondekki (Alfetka) Zweiter bis 1500 Kubik
zenkimeker; 10. Hans Skuck. a

Villardſpieler tagten

Der Jnternationale Verband der Amateur
Billardſpieler hielt in London ſeine fällige Jahres
tagung ab, bei der Deutſchland durch Oberregie
rungsrat Poensgen vertreten war. Von be

ſonderem Intereſſe war der auf deutſchen Vor
ſchlag gefaßte Entſchluß, in Zukunft ſolche Spieler
nicht mehr. zu reamateuriſieren, die länger als fünf
Jahre den Berufsſport ausgeübt haben. Bei
Spielern, die weniger als fünf Jahre Berufsſpieler
waren, ſoll von Fall zu Fall eingehend geprüft
werden, bevor eine Requalifikation als Amateur
erfolgt. Von den verſchiedenen Weltmeiſterſchaften
1940 richtet Deutſchland die im Zweiball-Cadre
mit 45 Zentimeter Abſtrich in Köln aus, beginnend
am 22. März. S EuropaMannſchaftsmeiſter
ſchaft um den Glorieux-Pokal haben der Ver
teidiger Belgien, ſowie Deutſchland, Holland und
Frankreich gemeldet. Der Spielplan für den
GlorieuxPokal lautet: Ab 15. Dezember 1939 in
Köln: Deutſchland--Frankreich; ab 12. Januar in
Aſterdam: Holland Sieger aus Deutſchland
Frankreich; ab 26. April in Brüſſel Sieger der
Ausſcheidüngen gegen Belgien Zum Schluß er
folgte noch die einſtimmige Wiederwahl von
Eharles Faroux (Frankreich) als Verbands
vorſitzenden.

Peuf etfre vielleitht?
„Es laufen 17, 18, 19, 21, 23, 25, 28, 30

und 31!“ So hallten die Worte des „Anſagers“
durch das rauchgeſchwängerte Wettbüro. Die
Wetter drängten ſich neugierig um die Liſte, auf
der die als Starter vorgeſehenen Pferde eines
mitteldeutſchen Rennplatzes angegeben waren.
Neben hochklingenden und nichtsſagenden Namen
ſollte auch ein Pferd Peut etre an den Start des
Rennens kommen. Kaum einer wußte, daß das
franzöſiſche „Peut etre“ im Deutſchen gleichbe
deutend mit „vielleicht“ iſt. Die meiſten Wetten
wurden auf den Favoriten angelegt, deſſen vor
ausſichtliche Torquote vor dem Rennen mit nur
18: 10 angegeben wurde. Für angelegte 2 Reichs
mark hätte die Wettmaſchine alſo ganze

3,60 RM. ausgezahlt. Wenn man von dieſen
3,60 RM. noch die Wettſteuer abzieht, die bei zwei
Reichsmark Einſatz 30 Pf. beträgt,, hätte der Ge
winn 1,30 RM. betragen, alſo im Verhältnis zum
eingegangenen Riſiko eine faſt lächerliche Summe.

Es gab nahezu keine Diskuſſtonen über den
Sieg des Preſſefavoriten. Alle waren felſenfeſt
wenn man bei Pferderennen überhaupt von felſen
feſt reden kann von deſſen Können überzeugt,
ſo daß kaum einer wagen konnte, gegen den
Favoriten zu wetten. Einer war aber doch ſo

mutig und legte zwei Reichsmark auf Peut
éètre, an. Dies geſchah zwar nicht aus der Über
prüfung irgendwelcher Form heraus, in der ſich
Peut, etre zur Zeit befand, ſondern lediglich aus
der Überlegung heraus, daß Peut etre im Deut
ſchen „vielleicht“ heißt und daß Peut etre vielleicht
doch das Rennen ſiegreich beenden könnte.

Uber den Schluß braucht nicht mehr viel ge
ſagt zu werden. Der Preſſefavorit endete im ge
ſchlagenen- Felde; Sieger des Rennens wurde
Peut etre. Seine Quote war ſo hoch manchem
Wetter wird dieſes Glück in ſeinem ganzen Leben
nicht einmal zuteil daß er für ſeine angelegten
zwei Reichsmark insgeſamt dreißig Reichsmark
ausgezahlt bekam Der Glückspilz verließ das

Wettbüro mit einem vielſagenden Schmunzeln
und hat ſich vielleicht noch einen guten Tag ge
macht, peut etre .7

Schon 19 Länder
beim OlympiaFußballturnier in Helſinki.

Wie aus Helſinki gemeldet wird, haben bisher
19 Länder ihre Teilnahme am Olympiſchen Fuß
ballturnier 1940 zugeſagt. Es ſind dies Argen
tinien, Belgien, Deutſchland, Frankreich,
Finnland, Großbritannien, Holland, Jsland,
Jtalien, Jugoſlawien, Lettland, Luxemburg, Nor
wegen, Polen, Peru, Rumänien, Schweden, Un
garn und VSA. Man rechnet natürlich noch mit
weiteren Zuſagen, fraglich iſt jedoch, ob China
und Japan, die 1936 in Berlin mit dabei waren,
wieder eine Fußballmannſchaft ſchicken werden.

NS.Reichsbund
für Leibesübungen

Ortsgruppe Merſeburg
Mitteilungen der Vereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen
lt. Preisliſte.

ATV Morgen Dienstag, den 22. 8., müſſen
ſämtliche Knaben und Mädchen in der

1872 Turnſtunde auf dem Turnplatz er
ſcheinen. Der Leiter.

Orksgruppe Leung,
Se Dienstag, den 22. 8., 20 Uhr: Verſamm

lung der Tennisabteilung im Tennis
heim. Verabſchieden des Obmannes und
Wählen eines heuen Obmannes. Es ladet

ein. Der Vereinsführer.
Humoriſtiſche Ecke.

O dieſe Kinder.
Ein kleiner Junge ſteht auf der Straße und

heult. Eine alte Dame geht vorüber und wendet
ſich mitleidig dem Kind zu. „Warum weinſt du
denn, Kleiner?“

„Mir mir iſt ein Groſchen in den Rinnſtein
gefallen!“

„Na, mein Junge, das iſt ja nicht ſo ſchlimm,
hier haſt du einen anderen Groſchen.“

Aber der Kleine brüllte um ſo lauter.
„Was iſt denn jetzt noch?“

„Wenn ich nun den erſten nicht verloren hätte
hätte ich jetzt doch zwei Groſchen!“
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Schußwaffe in Kinderhand
Beim Spiel löſte ſich der ködliche Schuß.

Oſchersleben (Bode). Der vierzehnjährige
Sohn eines Einwohners fand in der Wohnung
ſeiner Eltern einen Revolver, der nicht unter
Verſchluß lag. Der Junge nahm ihn an ſich und
unterſuchte ihn. Plötzlich löſte ſich ein Schuß. Die
Kugel traf den Jungen in den Kopf; das Kind
war auf der Stelle tot.

Dieſer Vorfall iſt eine ernſte Warnung an alle
Eltern und Erzieher, ſorgfältig darauf zu achten,
daß Waffen nicht in die Hände von Kindern ge
raten können.

Eine miſerable Mutter
Kindesmörderin verhaftet.

Salle. Unter dem Verdacht der Kindes
tötung wurde ein 25jähriges Mädchen feſt
genommen. Nach anfänglichem Leugnen geſtand
die Verhaftete, vor mehreren Wochen in der
Nähe des Saaleufers im Freien ohne fremde
Hilfe ein Kind geboren zu haben, das ſie am
andern Morgen lebend in die Saale warf.

Gegen die Lokomotive gefahren
Blinklicht- Warnung außer Acht gelaſſen
Aſchersleben. Auf dem zwar S

aber mit Blinklichtankage verſehenen Übergang
der Reichsſtraße Aſchersleben--Hoym über die
San Froſe Quedlinburg fuhr zwiſchen den
Bahnhöfen Froſe und Neinſtedt ein Perſonenauto
gegen die Lokomotive eines Perſonenzuges. Der

aftwagen wurde zertrümmert. Der Fahrer
Erich Nette und ſeine Begleiterin Fräulein Luiſe
Petz, die beide aus Pieſteritz ſtammen, wurden
dem Krankenhaus zugeführt, wo Fräulein W in
hoffnungsloſei Zuſtand daniederliegt. Die Blink
lichtanlage hat ordnungsmäßig gearbeitet. Wie es
trotzdem zu dem Unfall hatte kommen können, muß
die Unterſuchung ergeben.

Die Häuſer erzitterten
Ein heftiger Erdſtoß.

F Eisleben. Gegen 18.40 Uhr wurde die Stadt
von einem Erdſtoß heimgeſucht, wie er in ſolcher
Heftigkeit ſelbſt hier nur ganz ſelten beobachtet
worden iſt. Die Erſchütterung war ſo ſtark, daß
die Häuſer in ihren Grundmauern erzitterten und
in der ganzen Stadt die Fenſterſcheiben klirrten.
Von manchen Dächern rutſchten die Dachziegel
und ſchlugen auf die Straße; ein Schornſtein des
Hauſes Rammtorſtraße 6 bekam ſtarke Riſſe.
Auch in den Wohnungen war die Erſchütterung
ſtark zu ſpüren. Bilder fielen von den Wänden
und das Geſchirr rutſchte in den Schränken zu
weiggm Kirſchbaum geſtürzt

Eine Frau tödlich verunglückt.
f Salzwedel. Eine 56jährige Hamburgerin,

die hier zu Beſuch weilte, half bei der Kirſchen
ernte. Plötzlich brach der Stamm eines Kirſch
baumes, und die Leiter kam ins Rutſchen.
Beim Sturz aus nur geringer Höhe zog ſich die
Frau ſchwere Verletzungen zu. Sie iſt bald da
nach an innerer Verblutung geſtorben.

Ein tüchtiger Junge
jähriger Pimpf als Lebensretter

f ESalzwedel. Der zwölfzährige Gerhärd
Schulz in Klenov zog einen gleichaltrigen
Schulkameraden unter Einſatz ſeines eigenen
Lebens aus den Fluten der Jeetzel und unter
nahm dann, ſchnell entſchloſſen, an dem Ge
retteten Wiederbelebungsverſuche, wie er es
als Pimpf gelernt hatte. Der Retter hatte
auch Erfolg, ſein Kamerad kam wieder zu ſich
und konnte zu ſeiner Mutter, einer Witwe.
zurückkehren, der durch die tapfere Tat ſchwer
ſtes Herzeleid erſpart geblieben iſt.

Tödlicher Anfall
f Tangermünde. Jn einer Eiſengießerei wurde

der 42 jährige Schmelzer Otto Bengſch von
einem Eiſenſtück gegen den Leib getroffen. Seinen
ſchweren inneren Verletzungen iſt der Verunglückte
bald darauf erlegen.

19] (Nachdruck verboten,)
Franz machte ein trotziges Geſicht.
„Mir kann gar nichts paſſieren!“ wiederholt

er hartnäckig
Henkel greift ein.
„Da unſer guter Franz uns doch gleich etwas

Nettes erzählen wird, was eigentlich nur die Kri
minalpolizei angeht, wollen wir die Herrſchaften,
die ſo freundlich waren, ſich an der aufregenden
Trillerpfeifenjagd ſo energiſch zu beteiligen, lieber
von der weiteren Verhandlung ausſchließen.
Bitte, Wachtmeiſter, machen Sie den Leuten doch
die Tür auf

Ein wenig verärgert drängen die Menſchen
hinaus. Schade, wo es jetzt gerade intereſſant
zu werden ſcheint

Kaum iſt das Büro von all den Neugjerigen
geräumt und die beiden Kommiſſare machen ſich
gerade bereit, das Verhör fortzuſetzen, als ſchon
ein neuer Zwiſchenfall eintritt.

Jlona betritt aufgeregt den Raum. Van Buren
r ihr auf dem Fuße, er iſt nicht weniger er
regt.

„Nanu!“ ſagt Henkel erſtaunt, „bringen Sie
etwas Neues, Herr Direktor?“

„Jch kenne den Urheber dieſes unerhörten
Skandals, meine Herren!“, ruft van Buren, „viel
mehr Frau Baggeſen war es, die heute vormittag
ein ſonderbares Erlebnis hatte. Sie wurde auf
der Treppe zu ihrer Penſion von einem Herrn
Gruſius angeſprochen, der

Henkel unterbricht ihn ſanft
„Wollen wir das, Herr Direktor, nicht lieber

von Frau Baggeſen ſelber hören. Es wirkt dann
unmittelbarer.“

Jlona hat die Hand auf das pochende Herz
gepreßt.

„Jch kann nicht ich habe es ja ſchon Herrn
van Buren erzählt gleich, wie ich aus der
Manege kam Herr Gruſius machte mir ein
Angebot, die Tiger

Aber wieder bewährt ſich die ſanfte, zuredende
und beruhigende Art des ſtillen Kommiſſars
Henkel.

„So, nun ſetzen Sie ſich erſt mal hin, Frau
Baggeſen ſeien Sie gänz ruhig, hier kann
Jhnen gar nichts geſchehen. Und nun erzählen
Sie mal eines nach dem andern, ganz ſo, wie es
geweſen iſt.“

Tonlos und ſtockend berichtet Jlona ihre Unter
redung mit Gruſius vom Morgen

„Und“, ſchließt ſie endlich atemlos, „wer
anders kann es ſein, der dieſen Skandal verur
ſachte? Weil ich es ihm abſchlug, die Tiger zu
verkaufen, hat er mich eben unmöglich machen
wollen, hat er verſucht, mir die Arbeit mit den
Dieren zu verekeln, mich beim Publikum verhaßt
zu machen, damit ich verkaufen muß

„Das iſt wohl die einzige Möglichkeit, die
man aus dem Verhalten dieſes Herrn Gruſius
ziehen kann wirft van Buren dazwiſchen.
„Meine Herren, der Mann iſt im Zirkus. Er ſitzt
in Loge 2.“

Bratſch fährt auf: „Damit hätten Sie Jhren
Bericht beginnen ſollen, Herr Direktor. Wie ſieht
der Mann gus?“
lein ſchwarz gekleidet, gelbliche Geſichtsfarher Jch ſehe ihn jeden Abend daher weiß

ich das
„Loge 2, ſagten Sie? Augenblick mal!“
Schon iſt der breitſchulterige Kommiſſar zur

Tür hinqgus. Dies hier iſt eine Sache für ihn
Henkel ſieht nachdenklich drein. Seine ſchmale

weiße Rechte klopft nervös auf die Tiſchplatte.
„Sie ſagten, die einzige Möglichkeit, Herr Di

rektor? Wir müßten doch ſehr greifbare Beweiſe
haben, um aus der an ſich harmloſen Tatſache
eines e n der Tigergruppe einen ur
ſächlichen Zuſammenhang mit dieſem Skandal zu
konſtruieren.“

„Aber, Herr Kriminalkommiſſar“, fährt van
m auf, „die Möglichkeit beſteht nun doch ein
mal„Möglichteiten ſind Möglichkeiten und keine
Beweiſe, verehrter Herr Direktor“, Henkels helle

Stimme klingt ein wenig ironiſch, „wenn es nach
den Möglichkeiten in dieſem ſonderbaren Falle
gehen würde, müßten wir den halben Zirkus ein
ſperren!“

Er hat den Namen „Baggeſen“ nicht aus
geſprochen. Aber Jlona iſt doch ſchmerzhaft zu
ſammengezuckt, und van Buren preßt die Lippen
gaufeinander.

Dann führt Bratſch den Herrn Gruſius her
ein. Der kleine, ſchwarz gekleidete Herr iſt nicht
im geringſten aufgeregt. Ein kleines Lächeln
ſchwebt geiſterhaft auf ſeinem gelben Geſicht.

Henkel tritt ihm entgegen.
„Herr Gruſtus! Sie werden hier von beſtimm

ten Zeugen beſchuldigt, den Skandal an dieſem
Abend verurſacht zu haben, weil Frau Jlona
Baggeſen ſich weigerte, Jhnen die Tigergruppe
zu verkaufen!“

Gruſtus wirft einen raſchen Blick auf van
Buren, auf Jlong und auf den jungen Bur
ſchen, der mit dem Wachtmeiſter in einer Ecke des
Raumes ſteht.

Sein Geſicht bleibt unverändert.
Henkel ſieht ihn ſcharf an.
„Na, was haben Sie dazu zu ſagen?“,
Gruſius antwortet mit ſanfter Stimme.
„So ſehr ich die Aufregung des Herrn Direktor

van Buren und der Frau Bäggeſen begreife und
natürlich auch das Streben der Herren von der
Kriminalpolizei, die Wahrheit zu erforſchen, ſo
en mir doch in meinem Falle der Beweis zu
ehlen. Sicher, ich wollte die Tiger gerne kaufen,
hauptſächlich, um Frau Baggeſen zu helfen, aber
wenn man mir deswegen vorwirft, daß ich einen
Zirkusſkandal hervorgerufen habe, nun, das finde
ich übertrieben, und ich muß bitten, mir das zu
beweiſen!“

Bratſch führt gus dem Hintergrunde den Bur
ſchen Franz an den Schreibtiſch und ſtellt ihn
Gruſius gegenüber.

„Franz, Sie wiſſen, daß wir Sie härter an
faſſen können! Kennen Sie dieſen Herrn? Hat
er Jhnen vielleicht den Auftrag gegeben, dieſen
Lärm im Zirkus zu veranſtalten?“

Der Burſche ſchüttelt den Kopf.
„Jch ſage nichts, Herr Kommiſſar!

nichts paſſieren.“
hat der Mann geſagt! Das wiſſen wir

nun ſchon. Aber ich ſage Jhnen, daß der Männ
geſchwindelt hat. Sie haben ſich des Hausfriedens
bruchs ſchuldig gemacht, und wenn Herr Direktor
van Buren Strafantrag ſtellt, fliegen Sie ſchwer
rein. Sie ſind ja ſchließlich kein unbeſchriebenes
Blatt mehr!“

Franz wird ein wenig blaß.
„Aber das habe ich nicht gedacht, daß ſo etwas

beſtraft werden kann, wo ich dem Herrn Kom
miſſar verſprochen habe, doch nicht mehr ſtraf
ſt zu werden
r raätſch wechſelt mit van Buren einen ſchnellen

lick.
„Hören Sie mal zu, Franz! Der Herr Direktor

van Buren wird vielleicht von einer Strafanzeige
gegen Sie abſehen, wenn Sie jetzt auf der Stelle
die Wahrheit ſagen. Lügen Sie aber, ſo kann
Jhnen kein Gott helfen

Frauz ſieht van Büren Unſicher an.
Ja ſagt der, „das liegt bei Jhnen! Es iſt

genau ſo, wie der Herr Kommiſſar ſagt!“
„Na, ſchön denn“, c Franz mit einem

Seufzer hervor „es iſt ſo ein kleiner Mann zu
mir gekommen in die Herberge und hat gefragt,
ob ich mir ne Mark und ne Gratisvorſtellung
im Zirkus van Buren verdienen wolle, und es ſei
zudem ein gutes Werk, weil doch die Mörderin

„Herr Kommiſſar, verbieten Sie dieſem Bur-
ſchen, mich zu beleidigen!“ fährt Jlona auf.

„Verzeihung, Frau Baggeſen, der Franz er
zählt nur, was ihm geſagt worden iſt. Sie gehen
inzwiſchen hinaus. Herr van Buren, begleiten
Sie bitte die Damel!“

Als ſich die Tür hinter den beiden geſchloſſen
hat, fragt Bratſch ſcharf, indem er auf Gruſius
weiſt: „Na, Franz, iſt das hier nun der Mann,

Mir kann

der Sie für den Skandal angeworben hat?“

Kleine Anzeige

Der Burſche muſtert Gruſius von oben bis
unten. Man ſieht es ihm an, daß er ſich Mühe
gibt, eine genaue Ausſage zu machen.

„Nein“, ſagt er endlich, „der Herr war es
nicht. Den würde ich gleich wiedererkennen.
Der ſieht ja aus wie der leibhaftige Tod! Nee,
es war ſo 'n Blonder, n bißchen größer als der
Herr hier und dann hinkte er auch!“

Gruſius kichert.
„Sehen Sie, meine Herren, es war nicht der

leibhaftige Tod, wie mich jener Jüngling zu
nennen beliebt, der hier den Skandal verurſachte,
ſondern eher ein hinkender Teufel. Kann ich
jetzt gehen, meine Herren? Ich möchte um nicht
in der Welt die Pantomime ganz verſäumen!“

Henkel hat den Kopf geſenkt.
„Sie können gehen, Herr Gruſius! Entſchuldi

gen Sie, wenn wir Sie beläſtigt haben, aber
Sie werden ſelber zugeben, daß wir eine gewiſſe
Urſache hatten, Sie zu befragen. Wenn Sie es
ni waren, um ſo beſſer in Jhrem Jntereſſe!
Kommen Sie Bratſchl Wir können das übrige
auch im Präſidium erledigen!“

Sie gehen hinaus, voran Herr Gruſius, dann
folgt Henkel, mit ſehr nachdenklichem Geſicht, und
hinter ihnen Bratſch mit ſeinem ſehr folgſamen
Gefangenen.

Als die Gruppe durch den Reitergang geht,
verbeugt ſich Gruſius, ein ſchattenhaftes Lächeln
guf den Lippen, vor den Kommiſſaren und ſteuert
auf den Aufgang zu den Logen zu.

Plötzlich ſteht Dalkewitz vor ihm.
„Herr Gruſius, Herr Direktor van Buren läßt

Jhnen ſagen, daß er Jhre Anweſenheit in dieſem
Hauſe in Zukunft nicht mehr wünſcht.

Dalkewitz hat es ruhig und keineswegs ſcharf
oder befehlend ausgeſprochen. Er hat einen Auf
trag ſeines Direktors auszuführen, das iſt alles.
Aber nun ſchrickt der große, ſtarke Mann doch
zurück über die Wirkung ſeiner Worte.

Das Geſicht des Herrn Gruſitus iſt wild ver
zerrt. Seine Stimme bringt nur ein Röcheln
hervor.

„Nicht mehr in den Zirkus? Das kann das
darf er nicht, der Herr van Buren Ich
werde

Dalkewitz tut der Kleine plötzlich leid. Ein
richtiger Zirkusnarr, der ohne die Luft der Ma
nege nicht atmen kann ſo iſt ihm der Herr
Gruſius eigentlich ſchon immer vorgekommen.

„Sie haben mich nicht ausreden laſſen, Herr
Gruſius“, ſagt der alte Schaumann behutſam,
als ſpräche er zu einem kranken Kinde. „Dieſes
Verbot bezieht ſich nur auf die Zeit außerhalb
der Vorſtellungen. Dagegen kann es Jhiten Herr
Direktor natürlich nicht verwehren, ſich eine Karte
zu kaufen. Und das will er auch nicht, Aber Sie
müſſen bedenken, was alles hier vorgefallen iſt,
und daß wir daher jetzt beſonders darauf achten
müſſen, daß kein Fremder in dieſem Gebäude iſt
in Stunden, in denen wir keine überſichtliche
Kontrolle ausüben können.“

„Natürlich natürlich“, murmelt er, „ver
ſtehe ſein gutes Recht. Aber Sie wiſſen viel
leicht, ich bin zu jeder Vorſtellung da liebe
den Zirkus ja, die Luft, die Artiſten, die
Tiere. Rege mich leicht auf, ja Verzeihung.
Tatſächlich da geht ſchon das dritte Bild los.
Sie geſtatten

An Dalkewitz vorbei ſchlüpft er die Treppe
zur Loge 2 empor Dalkewitz geht kopfſchüttelnd
weiter. Jetzt erſt ſieht er in dem Halbdunkel des
Reiterganges eine Geſtalt im grauen Sweagater,
die an einer Säule lehnt und ſtill vor ſich hin
ſieht.

Dalkewitz bleibt ſtehen.
„Haſt du das gehört, Oſarios?“
Der Kunſtſchütze lächelte gezwungen.

Jch mußte es hören. Sonderbar, nicht wahr,
daß dieſer Mann ſo aufgeregt wax.“

Dalkewitz zuckt die Achſeln. Für ihn hat Gru
ſius längſt ſeine Prägung weg.

Fortſetzung folgt.)

Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden nur eigspallg (22 t brelt) veröttestlicht und aech Worten berechnet. Das tettgedrueckte Oberschriftswort Kostet 15 PI., das eintache Wort in der Grundschrift 5 Pl. Zittergebähr 30 Pl. Nachlässe werden
aicht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer „Kleines Anzeige“ vos Privat zu Privat is allen Ausgabes der Zeitung „Mitteldeutsehland“, aämlich: Mersebu rger Zeituag, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle Mitteldeutsche Zeitung. Erfurt betragen

Stellungsuchenden wird empfohlen, den
Bewerbungen aut Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden Kommen können.
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt.

Haotesgehssfäee
15 bis 18 Jahre, für Molkerei
haushalt per ſof. od. 1. Septbr.
geſucht. Bewerbung. u. Zeugnis
abſchr. an Frau A. Broderdörp,

Molkerei Halle-Oſt
Diemitz b. Halle.

Jüngeres Lauſmüdchen
B. A. Vaneweg g. Gotthordſtt.

Aufwartung
ſaubere, ehrliche,
geſucht. Vorzuſtell.
ab 18 Uhr. Zu erfr.
Gotthardſtr. 18, I.

Lehrmädchen
für Ladengeſchäft

(Seifen U. Par
fümerie) z. 1. Okt.
geſucht.

Franz Wirth,Roßmartt I

täte Idee
finden dauernde Beſchäftigung in der

Köntgs ganfsle
Sülteren Herrn
für leichtere Kontorarbeiten geſucht.

Gebr. Seibhicke, Merſeburg

Tüchtiges
Mädchen

welches eventl. zu
Hauſe ſchlaf. kann,
für ſof. oder 1. 9.
geſucht.
Zinzly, Bäckermſtr.

Olgrube 41.

J. Mädchen
für leichte Beſchäft.
geſucht. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſtelle.

J. Mädchen
Suche ſofort oder
1. Sept. Mädchen
für Haus u. Küche.
Hotel „Friedrich d.
Große“, Torgau.

Hausmädchen
nicht unter 20 J.,
in allen Arbeiten
bewandert, für ſof.
od. 1. Sept. geſucht

Gaſtwirtſchaft
„Grüne Tanne“,

Halle a. S., Mans
felder Straße 58.

Hausmädchen

in all. Hausarbeit.
erfahren, für Ein
familienhaus zum
1. 9. geſucht.
Jaeger, HalleS.,
Schwuchtſtr. 12 a

Mädchen

Fleißiges, ehrliches
Mädch., nicht unt.
18 Jahren, f. Ge
ſchäftshaush. geſucht

Herold sen.,
Halle (S.),

Pfännerhöhe 47.

Tüchtige

Hausgehilfin
für Haushalt und
Kaffeeküche z. 1.
geſucht. Kaffee

haus „Central“,
Naumburg a. S.

Zuverlüſſige
Hausgehilfin
m. Kochkenntn. geſ.

Heink, Deſſau,
Albrechtſtr. 105.

Haus und
Küchenmüdch.

ſucht ſof. od. ſpäter
Hotel „Deſſauer

Hof“, Deſſau,
Antoinettenſtr. 22.

Haus und
Zimmer
mädchen

ſucht Hotel
„Zum Mohren“,

Bad Frankenhauſen
(Kyffhäuſer).

Kuffeeköchin
Suche zum 1. 9.
durchaus tüchtige,
ne und umichtige Kaffeeköchin
in Dauerſtellung.

Angebote mit Bild,
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsangaben zu
richten an
Kondit. u. Café

Reinhold
Grenzdörfer,

Weimar,
Karlsplatz 5.

Hausgehilfin
für Bäckerei und

Kolonialwaren
handlg. als Hilfe
beim Verkauf per
15. 9. geſ. Zweites
Mädchen vorhand.
Angeb. mit Zeug
niſſen unt. D 214
an die Geſchäftsſt.

Mädel
Ein junges, tücht.
Mädel z. Bedienen
der Gäſte ſof. geſ.
Ang. mit Bild an

Georg Maiwald,
Bahnhofshotel,

Suhl, Thür. Wald.

Hausmädchen

ein ſolides, ehrl.,
älteres, das gut
kochen kann, wird
geſucht.

Karl Straßburg,
Bäck. u. Kondit.,

Erfürt,
Weitergaſſe 16.

Haushälterin
i. frauenloſ. Haus
halt (zwei Perſ.)
geſucht.

Prof. Engelke,
lensburg
ſſersleben.

II

Geſchitriührer

geſ. Geuſa Nr. 30.

Geſchirrführer
Jüngeren Geſchirr
führer ſtellt ſof. ein

Bernh. Zwanzig,
Zöberitz

über Halle a. S.

Jüngerer,
erfahrener
Kraftfahrer

für ſof. in Dauer
ſtellung geſucht.

Wilh. Müller
Bismark, Bahnhof
ſtraße 30. Ruf 355

Fleiſcher
geſelle

Wing tüchtigen
Ieiſchergeſellenſtelt ern ö
Kurt Dönitz,

Oberröblingen
am See. Ruf 232.

Jüngeren
Melker

ſtellt ſof. od. ſpät.
für modernen, neu
eingerichteten Kuh
ſtall et
Martin Genſcher,

Alberſtedt b. Ober
röblingen am See.

Geſchirrführer
ledigen, ſtellt ein
Wenzel, Nieder
wünſch Nr. 54.

Kinderwagen
gut erhalten, elf.,
billig zu verkaufen.

Leſſingſtr. 16.

Ver
mietungen
Schlafſtelle

für Herrn frei. Zu
erfrag. i. d. Geſch.

Zimmer
mit 2 Betten frei.

Halliſche
Straße 53, II lks.

Zimmer
einfach möbl., frei.

Zu erfrag. in der
Geſchäftsſtelle.

Kinderwagen
gebr., zu verkauf.

Kötzſchen,
Schillerſtraße 11.

Grasmäher
faſt neu, zu verk.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Kinderwagen
zu verkauf. Zu er
fragen i. d. Geſch.

Getreide
reinigungs
maſchine

Hobelbank, Dreh
bank, Lenkſchlitten,
teilbare Schubkarre
mit Gummi, zwölf
Pumpenringe ver
kauft billigſt

Zſchenker,
Niedereichſtädt.

Vriefmarken
Sammlung kauft
Sammler. Angeb.
unter D 225 an d.

Geſchäftsſtelle.

Keine
Hrigingl
geugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Hrig. Zeugniſſ.
übernehmen wir
eine Gewäbr

Merſeburger
Zeitung

die Kosten: 30 Pi, für das Oberschriltswore and 10 Pl. für fedes weitere Wort in der Grundschriütt. Zittergebühr 40 Pl. Millimeterpreis für kleine Anzeiges in drei Zeitungen 15 Pl.

verchromung
ſauber und ſchnell

„Nickel Becker“,
Halle a. S., nur
Kleine Brauhaus
ſtraße 11.

tunden

Erſatzrad
mit Bereifung ge
funden. Zu erfrag.
Wöllner, Bündorf.

Geldbörſe

mit Jnhalt vom
NulandtplatzSand
Johannisſtraße am

Sonnabendnachm.
v. Mädchen verlor.
Geg. Belohnung im
Fundbüro abzugeb.

Verloren
Aktentaſche m. Ar
beitsſach. a. Sonn
abend in Steinſtr.
Teichſtr,, Hinden
burgſtraße. Gegen
Belohnung abzug

Lindenauſtr. 45.

Anzeigen

hitte

deutlich

ſchreiben

iermarkt
Junger

Gchäferhund

mit gut. Stamm-
baum preiswert zu
verkaufen. Angeb.
unter R 785 and.

Geſchäftsſtelle.

kür Korrekturen.

Achtung!
Wichtig bei Manuskripten:
1. Schreibe klar und deutlich. 2. Be-
schreibe das Papier nur
3. Laß an der Seite genügend Raum

4. Falsches nicht
Verbessern, sondern ausstreichen und
riehtig danebenschreiben.
5. Was hervorgehoben werden soll
unterst reiche einmal, was noch
größer werden soll, zweimal usw.

einseitig.
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e rechte Feſer Ist clie Ta t

Feſer liche Gruncdsteinlegung für das neue Heim der Bad Dirrenberger Hitler ugend
am Sonnabend Am Sonntag Feſerstunde der Parteſ und Fest der Kinder

Fanfarenruf der Jugend leitete die Feier ein.

K. Bad Dürrenberg. Als erſte der
Handlungen im Rahmen der Zehnjahresfeier
der Partei Ortsgruppe Bad Dürrenberg

trafen ſich die Abordnungen der Partei und
ihrer Gliederungen am Sonnabendnachmittag
auf dem Borlachplatz. Nach dem gemeinſamen
Abmarſch zu den Knappſchaftsfeldern fand dort
im Beiſein vieler Gäſte die feierliche Grund
ſteinlegung zu dem von der Gemeinde geplanten
Bau des Hitlerjugendheimes für den Standort
Bad Dürrenberg ſtatt. Auf dem für den dem
nächſt zu beginnenden Bau bereits abgeſteckten
Gelände hatten die Formationen Aufſtellung
genommen. Die Fahnen wehten von den hohen
Maſten in den ſonnenüberſtrahlten Tag. Herr
lich war das Bild, das ſich vom Turm des
V. Gradierwerks bot. Dort oben ſtand der
Fanfarenzug des Jungvolks, der mit ſeinem
Ruf die Feier einleitete

Nach dem Lied der Jugend „Wir treten
ohne Gewehre an ſprach einer der jungen
Kameraden Worte des Reichsjugendführers, die
dieſer einmal über das Bauen als Ausdruck

Skammführer Wagner verlieſt die Bauurkunde.
Bilder: Große (7)

Der Bürgermeiſter ſpricht zur Weihe.

unſerer Zeit geprägt hat. Bürgermeiſter
Preſuhn begrüßte den Kreisamtsleiter
Rockendorf als Vertreter des Kreisleiters,
die beiden Ortsgruppenleiter Schröder und
Wald, den Standortführer der SA.- Sturm
bannführer JlIImann, Bannführer Sander
als den Sachbearbeiter des Gebietes Mittel
land für die Förderung der HJ. Heim-
beſchaffungsaktion, Bannführer Elbert, den
Führer des Bannes 302, Sigrid Otto, die
Führerin des BDM.Antergaues, ferner ſeine
Mitarbeiter in der Gemeindeverwaltung und
die Vertreter der Einwohnerſchaft. Jhnen allen
ſagte er Dank für die ihm zuteil gewordene
Unterſtützung dieſes Werkes, das mit dieſem
Tage ſeiner Verwirklichung einen Schritt
näher gebracht wird. Sein Dank galt auch in
erſter Linie der Salinendirektion Bad Dürren
berg, von der das direkt unter den Gradier-
wänden gelegene ſchöne Gelände von 6000
Quadraätmeter Größe koſtenlos zur Verfügung
geſtellt worden iſt. Der Bürgermeiſter ſprach
auch

von der Nottwendigkeit
der Errichtung eines Heimes für die Jugend
der kinderreichen Gemeinde, die ſchon lange er
kannt worden iſt. Aber der Ausführung der
Pläne, die in jeder Sitzung der Gemeinderäte
durchgeſprochen wurden, ſtanden in der Tat-
ſache, daß Bad Dürrenberg als Arbeiterwohn-
ſitzgemeinde ohne eigene ſteuerlich maßgebende
Einkünfte auch eine der notleidendſten
Gemeinden des Laändkreiſes Merſeburg geweſen
iſt, faſt unüberwindliche Hinderniſſe gegenüber.
Erſt nun, da nach Erledigung vieler anderer
dringlicher Arbeiten ſo viele Rücklagen ge
ſammelt werden konnten, daß auch die
Finanzierung geſichert iſt, kann an
die Ausführung des Projektes gedacht werden,
für das der heimiſche Architekt Hermann
Tauſch recht ſchöne und gute Pläne aus
gearbeitet hat, die hoffentlich die Billigung der
Reichsjugendführung finden werden.

Es ſind für
das neue Heim

14 Scharräume und ſieben Führerzimmer, ferner
Werkraum, Unterſtellräume Und Wirtſchaftskeller,
ſowie eine Hausmeiſterwohnung vorgeſehen. Der
neue Bau wird ſich gut in die Landſchaft einfügen,
die Wahl iſt auch inſofern günſtig, als die Hitler
jugend dann auch die noch zu exrichtende Turn
halle der Schule mitbenutzen kann, ferner liegen
das von der Gemeinde noch auszubauende Heyne
Bad, ebenfalls Sportplatz und Schießſtand in leicht
erreichbarer Nähe.

Pg. Preſuhn bat die Jugend, die Grundſtein
legung in der Feſtwoche der Gemeinſchaft und aus
Anlaß der Zehujahresfeier der Parkei-Orksgruppe

c e

als ein Symbol aufzufaſſen, daß auch ſpäter in
dem neuen Heim der Geiſt der Gemeinſchaft und
der Kameradſchaft herrſche, der dieſes Opfer rechk
fertigt, das alle Gemeindemitglieder gern für ihre
Jugend aufbringen, damit ſie einſt zuch über uns
hin auswachſen könne in ein ſchönes und großes,
einiges deutſches Vaterland.

Der Standortführer der HJ., Stammführer
Wagner, verlas dann den Wortlaut der künſt-
leriſch ausgeführten Bauurkunde, die in einer
handgetriebenen Kapſel eingelötet und im Funda
ment vermauert, einſt ſpäteren Geſchlechtern als
ein Dokument von dem Wollen unſerer Zeit Kunde
geben ſoll.

Das Wort des Führers:
„Die Heime der Hitkler- Jugend ſind Erziehungs
ſtätken einer Generakion, die dazu auserſehen
iſt, die Zukunft des Reiches zu ſichern. Staat
und Parkei ſind darum verpfſlichtet, unſere
Jugend beim Bau ihrer Heime kakkräftig zu
unkerſtützen!“

leitet den Text der Urkunde ein, in der auch er
zählt wird von dem beſonderen Anlaß der Grund
ſteinlegung zur Zehnjahresfeier der Partei-Orts-
gruppe im 7. Jahre der Regierung Adolf Hitlers.
Von der Gründung der Parktei, ihrem Kampf und
ihrem Wirken wird berichtet, wie auch ein kurzer
Abriß der Heimatgeſchichte darin niedergelegt iſt.
Für die Handwerker gab dann einer der ihren das
Verſprechen, ſich beim neuen Bau mit allem Kön
nen und den beſten Kräften für ſein Werden ein
zuſetzen und übergab dann an Orksgruppenleiter
Schroder den Hammer.

Vor den drei Hammerſchlägen zur Grundſtein
weihe richtete Ortsgruppenleiter Schröder noch
ernſt. und mahnende

Worte an die Jugend,
der dieſer Bau gewidmet iſt. Er knüpfte in ſeiner
Anſprache an das Wort des Reichsjugendführers
vom Sinn unſeres Bauens an, däs viel weniger
mit Stein und mit Mörtel zu tun hat, als mit
dem Erleben und dem Glauben Aus unſerer Zeit
geboren, geſtalten wir unſere Bauten für die Ewig
keit, und wenn es auch unſerer Generation nur
gelingen ſollte, die Fundamente zu ſetzen. Das
aber iſt der ſichere Grund, auf dem unſere Jugend
einſt ſelbſt weiterbauen kann, der mit dem Blut
ihrer Väter gefeſtigt wurde. Es werden noch
Jahre und Jahrzehnte darüber vergehen, und wir
werden in unſerer kampferfüllten Zeit kaum dazu
kommen, die Früchte unſeres Ringens zu ernten.
Der kommenden Generation aber wollen wir ein
Reich bauen, das feſt und ſicher gegründet ſteht
im Glauben an die unerſchütterliche Kraft unſerer
Nation und in einem, durch des Führers Werk ge
einten Volke. Es iſt die hohe Aufgabe unſerer
Jugend, einmal unſer eigenes Werk fortzuſetzen.

e

Heimatfeſt

e
e

S

Kleine Radfahrer im Amzuge beim Kinderfeſt.

Dazu ſoll ihk dieſer neue Bau eine Heimſtatt
werden, in der

der Geiſt der Väter
lebendig bleibe bis in alle Ewigkeit. Aus
unſeren Jungen ſollen Männer und aus unſeren
Mädeln Mütter werden, die ihre Aufgabe er
kannt haben. Das aber iſt die heilige Verpflich
tung, die Erkenntnis, daß alle unſere Wege, all
unſer Denken und Handeln, unſer Wollen und
Schaffen einmünden in das eine Ziel, und das. iſt
unſer Volk! Zu dieſer Erkennknis möge der heutige
Tag beitragen und das kommende Werk mit ein
Bauſtein auf feſtem und geſicherkem Grund ſein.
Dann gab der Hrksgruppenleiker den Jungen und
Mädeln als eine heilige Verpflichtung das Wort
mik, unker dem er im Auftrage des Kreisleiters die
Grundſteinlegung vollzog:
Jhr ſeid heut und morgen, alles, was die Zeit erſchafft,
ſei in euch verborgen, bilde eure Kraft.
Stürmen und Bauen, Kampf und Arbeit unentwegt,
Wird in euch zum Pfeiler, der die Zukunft trägt.

Damit vollzog Ortsgruppenleiter Schröder
die drei ſymboliſchen Hammerſchläge. Dies Wort

Eine Mädchenklaſſe im Feſtzug, der in drei Marſchſäulen zum Hindenburgring führke.

e

Die Morgenfeier auf der Freilichtbühne im Kurpark. Einer der ſchöngeſchmückten Feſtwagen
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ſolle Gelöbnis der Jugend zu ihrem Führer ſein,
in ſeinem Geiſte und nach ſeinem Willen ihre
Pflicht zu tun. Dieſes Verſprechen gelobten die
Teilnehmer mit dem Gruß an den Fahrer. Das
Lied „Vorwärts, vorwärts beendete die Feier
ſtunde am Nachmittag. Am Abend aber zogen die

Feſerzgtunde am Sonntagmorgen

Parteigenoſſen und die Angehörigen der Gliede-
rungen im Schein der Fackeln wieder hinaus zum
feſtlich erleuchteten Hindenburgring, um dort den
Tag wieder in froher Gemeinſchaft ausklingen zu
laſſen.

Auf der Freilichtbühne im Kurpark. Bekenntnis ewigen Soldatentums
Der zweite Sonnkag der Bad Dürren-

berger Heimakfeſtwoche ſtand im Zeichen des
Jubiläums der Parkei-Orksgruppe. Am frühen
Morgen der ſchon einen ſchönen Tag verhießz,
zogen die Salinenkapelle und die Spielmanns-

Züge durch den Ort zum großen Wecken. Die
herrliche Freilichtbühne im Kurpark bildete

dann einen ſchönen Rahmen für die am Vor
mikkag abgehaltene Feierſkunde, an der als
un ers herzlich begrüßte Ehrengäſte die
älkeſten Parkeignöſſen und Ehrenzeichenkräger
leilnahmen.

Aber auch alle anderen Partei und Volks
genoſſen und die Abordnungen der Gliederungen
waren zahlreich verkreken. Das Braun der Uni
formen und das Weißz der Bluſen bildete ein
ſchönes Farbenſpiel inmikten des grünen Plans.
Darüber aber flakterken im hellen Schein der
Sonne die Fahnen, die von den alken Kämpfern
vor zehn Jahren auch hier zum erſten Male auf
gepflanzt worden ſind, um die ſie ſich hier in
harker Kampfzeit ſcharken und die nun dank ihres
unermüdlichen und ſelbſtloſen Einſatzes die Ban
ner des neuen Reiches geworden ſind, deſſen Wer
den ſie mikgeſtglket haben, und hinter denen heute
ein ganzes Volk nach einem Ziel hin und nach
einem Willen ausgerichtet marſchierk.

Jm Grün vor den Sitzreihen marſchierten, nach
dem Eintreffen des Kreisleiters und der beiden
Hoheitsträger von Bad Dürrenberg, die Fahnen-
träger auf.
jede ein paar Kameraden für das große Chorwerk
aufgeſtellt, deſſen Aufführung im Mittelpunkt
dieſer Feierſtunde ſtand. Auch die Vereinigte
Sängerſchaft half mit ihrem Männerchor die
Feierſtunde würdig und ſchön zu geſtalten. Mit
einer Fantafie von Johann Sebaſtian Bach,
unſerem deutſchen Meiſter, wurde ſie eingeleitet,
und dann ſprach einer der jungen Kameraden
Worte des Führers von der Uns zu dieſer Zeit
aufgelegten Verpflichtung, nicht nur unſer eigenes
Schickſal kraftvoll zu geſtalten, ſondern daß wir
berufen ſind das Antlitz der Welt neu zu formen.

Ortsgruppenleiter Schröder begrüßte dann
den Kreisleiter, die alten Parteigenoſſen und die
jüngeren Mitarbeiter. Daß ſich auch unter denen,
die erſt nach dem 30. Januar 1933 zur Ortsgruppe
gekommen ſind, viele

treue Mitarbeiter und Helfer
an der Erfüllung der vielfach geſteigerten Auf
Den fanden, das haben wir ſtets, ſo führte der

rtsgruppenleiter aus, als ein beſonderes Glück
empfunden, und auch ihnen gilt in dieſer Stunde
unſer Dank. Ein beſonders ehrendes Gedenken
in einer Minute ſtummen Verweilens war den
Parteigenoſſen und Kameraden gewidmet, die in
den letzten Jahren verſtorben ſind. Jn einem
ausführlichen Rückblick auf die zehn Jahre des
Beſtehens des anfänglich von nur acht Kameraden
gebildeten Stützpunktes bis zur nun 800 Mit
glieder zählenden Ortsgruppe gedachte der Orts
gruppenleiten beſonders der Opfer, die von denen
gebracht worden ſind, die ſich zuerſt zum Führer
ten, und die ihm in dieſer Zeit trotz aller
W hlungen ſtets die Treue gehalten haben Dem
Kreisleiter dankte er beſonders für die von ihm
geleiſtete Hilfe in ſchwerer Kampfzgeit, als er denen
den Müt und den Glauben ſtärkte, die oft einſam
ſtanden. Das Wort aber, das der Kreisleiter über
ſeinen Hoheiksbereich geſtellt hat, daß wir nichts
ſind, ſondern all unſer Wirken unſerem Volke zu
gelten häbe, das wollen wir uns guch in den kom
menden Jahren als Richtſchnur dienen laſſen und
in unverbrüchlicher Treue zum Führer halten.
Dann werden wir unſeren Weg auch zu Ende
gehen, einer glückhaften Zeit entkgegen, an der wir
bauen helfen wollen durch unſer kleines und be
ſcheidenes Werk.

Vom Orcheſter mit den Klängen des Argonner
waldliedes eingeleitet, begann dann das große

das unter dem tragenden Gedanken
and:

„Soldaten ſind immer Soldaten“
Der Chor ſelbſt nahm dieſe Melodie auf, die von
den Soldaten des großen Krieges ſo oft geſungen
wurde, und der Sprecher ſagte Verſe vom Ver
mächtnis der Front. Der Glaube der Gefallenen,
für den ſie in den Tod gegangen ſind, daß Deutſch
land über ihren Gräbern ſchöner aufblühen möge,
der wurde zunichte gemacht durch jene, die einſt
feige Verſailles unterſchrieben. Von der Heim-
kehr des grauen Heeres in eine graue und troſt
loſe Zukunft erzählte der Sprecher und dann von
der erſten Begegnung mit dem Führer, der den
Verzweifelnden den Glauben und die Hoffnung
wieder zurückgab.

„Arbeit, Ehre und Vaterland!“
Dieſe zerſtörten Begriffe richtete Adolf Hitler

wieder auf und um das Banner ſeiner Jdee
ſcharten ſich die erſten Getreuen, denen der un
bekannte Soldat zum Führer wurde, dem ſie ſich

elobten. Jm Geiſte der Front richteten ſie die
Fahnen wieder auf, bis nach ſchwerem Kampfe

ſiegreich vollendet wurde, was mühſam begonnen
war. Mit einem ſtolzen Bekenntnis zum ewigen
deutſchen Soldatentum ſchloß die eindrucksvolle
Aufführung dieſes Werkes, das im gemeinſamen
Lied „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte
keine Knechte“ mit dem Schwur ausklang: „Wirſiegen oder ſterben hier den ſüßen Tod der Fretent

Kreisleiter Ritherb uſch ſprach dann zu den
Teilnehmern

von der Kraft der Jdee,
die nur der ergründen kann, der ſich ihr ganz ver
ſchrieben hat. Dieſe Idee iſt ja der tiefſte Ausdruck
des deutſchen Menſchen und ſeines Wollens, ſie iſt
kein ausgeklügeltes oder erlernbares Syſtem. Des
halb erfaßte ſie die alten Kämpfer einſt mit un
widerſtehlicher Gewalt, daß ſie nicht nur Anhänger
der Betbegüng, ſondern ſtumme Helden wurden,
bereit für dieſe Jdee ſelbſt ihr Leben zu opfern
und alles hinzugeben, was den anderen das Leben
erſt lebenswert macht. Jn den erſten Gefolgs
männern des Führers wurde dieſe Jdee lebendig,
ſie entzündete näch und nach die Herzen aller
deutſchen Menſchen, daß ſie ſich zu ihr bekennen
müſſen, aus eigenem Willen heraus, allein an
gezogen von der Macht des en und der Kraft
ſeiner Perſönlichkeit. Im Menſchen ſelbſt muß die
Idee des Nakionalſozialismus lebendig bleiben!
Dazu aber iſt auch immer nokwendig, daß wir, und
vor allem die Parkeigenoſſen, ſie vorleben im
Streben nach der vollkommenen Sitklichkeik und
der edlen Gütke, die allein den höheren Menſchen
auszeichnen und ihn herausheben aus der weſen

Alle Parteigliederungen aber hatten

Männergeſangverein Schkopa n

loſen Maſſe. Mit der Verpflichtung zu einem
reinen und ſelbſtloſen Handeln im Dienſt für Volk
und Vakerland, das eben Ausdruck unſeres ewigen
deutſchen Soldakenkums iſt, ſo wie es uns der

Führer vorlebk, ſchloß der Kreisleiter ſeine An
ſprache.

Das feierliche Toccato von Bach klang auf, und
dann ſprach Ortsgruppenleiter Wald die Schluß-
worte:

„Unter Adolf Hitler zu kämpfen
iſt das größte Glück, das einemdeutſchen Menſchen zukeil werden

Wie ein feierliches Bekenntnis klangen der ge
meinſame Führergruß und die Lieder der Deut
ſchen auf. So wurde dieſe Feierſtunde zugleich
auch ein wahrhaft hehrer Beginn für die neue
Arbeit im neuen Jahrzehnt, das nun für die Orts
gruppe Bad Dürrenberg beginnt.

Feſttag für tauſend Kinder
In Blüten gekaucht und voll glücklicher Freude

Für die ſchöne und eigenartige Ausgeſtaltung
des erſten Kinderfeſtes der Gemeinde Bad

Dürenberg hatten ſich ſchon Wochen zuvor viele
Hände bemüht, und ſchon dieſe emſigen Vorberei-
tungen ließen die Herzen der Kleinen höher ſchla
gen. Als nun aber der Sonntagnachmittag her
andam, da waren ſie, aber auch die Eltern, voll
glücklicher Freude. Sinnvoll waren die Kleinen
als lebende Blumen geſchmückt, die Mädchen lieb
lich mit Kränzen im Haar und nicht minder ſchön

Dürenberg gekommen waren.

die Buben mit den blumenumwundenen Stangen.
Auch das NSKK. hatte viele Fahrzeuge zum
Bluinenkorſo geſchmückt und es war wie ein wo
gendes Blütenmeer in vielen frohen Farben, als
ſich die drei Marſchſäulen auf dem ſonnenüber-
flüteten Hindenburgring krafen. Dort hielt
Bürgermeiſter Preſuhn eine Anſprache, in der
er allen denen dankte, die ſich für die Ausgeſtal
tung dieſes Feſtes der Kinder ſo eifrig bemüht
haben. Der ſchönſte Dank aber iſt uns allen ihre
Freude, und deshalb ſoll den Kindern dieſe Freude
als das ſchönſte Symbol der Gemeinſchaft n un
alljährlich zuteil werden. Das kommende
Jahr, als das zehnte unſeres Zuſammenſchluſſes,
wird ein Anlaß ſein, dieſes Feſt der Kinder noch
ſchöner auszugeſtalten. Pg. Preſuhn nahm
dann die Auszeichnung der ſechs Kinder vor, die
im Andenkenwettbewerb als Sieger her
vorgegangen ſind. eKlaſſenweiſe gingen dann die Kinder zu den
Spielen auf den beiden Wieſen um die Dietrich
Eckart Schule. Dort wurden ſie auch zwiſchen
durch mit Kakao bewirtet, zu dem jedes Kind eine
Rieſenbrezel erhielt. Den größten Zauber aber
übte auf die Kinder der Maſſenſtart der
Ballone von der Bühne des Hindenburgringes
aus, und nun hoffen ſie, daß ihre Karte bald mit
einem Gruß aus der Ferne zurückkommt. Durch
Darbietungen der verſchiedenen Klaſſen auf der
großen Bühne, durch Tänze und Lieder wurden
die Eltern und die vielen Gäſte unterhalten, die
auch an dieſem ſchönen Sonntag wieder nach Bad

Nachdem für die
Kinder das Feſt vorüber war, wurde am Abend
die Bühne wieder zum Tanz für die Erwachſenen
freigegeben, der dieſen frohen Tag beendete.

Ein Abend der Kameradſchaft
Zum Ausklang der Feſtwoche kreffen ſich am

Monkagabend um 20 Uhr im großen Feſtzelt auf
dem Hindenburgring die Alkparkeigenoſſen, die
Politiſchen Leiter und die Führer der Gliederun
gen, um ſich zu einem Abend der Kameradſchaft
um den Kreisleikter zu ſcharen. Die Anwohner
des Hindenburgringes werden daher gebeken, noch
einmal die feſtliche Beleuchtung aufflammen zu
laſſen, bis dann das große Feuerwerk die
Fechwoche endgültig abſchließen wird. H.

Deutschlancl, se geg re
Sängertreffen der Gruppe VI des Sängerkreiſes „An der Saale“

g Neukirchen. Jm Dörfchen Neukirchen an der
Saale vermutet niemand einen ſo ſchönen geräu
migen Garten, der ausreichend wäre, um eine
Sängergruppe, die doch immerhin über zweiein
halb hundert Sänger verfügt, mit vielen Gäſten
und Sangesfreunden zu einem Gruppenſingen
aufnehmen zu können. Jn jeder Beziehung war
man in dieſer Richtung angenehm enttäuſcht; man
erlebte einen Feſttag mit deutſchen Liedern in
einer Umgsbung, die ſo wohltat, daß man ſich
ungern von dem feſtlichen Ort trennte, und wen
nicht nach dem Konzert die Pflicht heimtrieb, der
wird mit Freuden dem Gaſthaus Schatz noch
lange treugeblieben ſein.

In der Mittagsſonnenhitze waren die Sanges
brüder zuſammengeſtrömt bei dem feſtſpendenden
Bruderverein, dem Männergeſangverein „Har-
momie“Neukirchen. Alle, die zur Gruppe VI
des Sängerkreiſes unſerer Heimat gehören, waren
vertreten, viele nach kurzer Erholungspauſe vor
angegangener Erntehilfe. Es nahmen teil. der

Mäntnerge
ſangverein „FConcordia Loch an Männerge-
ſangverein „Conſtantig“ Döllnitz, Männerge
ſangverein „Loreley“ Am mendorf, der Werks
chor der G. Lindner AG. Ammendorf und
der Siebenbrodtſche Männerchor auch aus
Ammendorf. Als Gaſtvereine nahmen die
Geſangvereine von Holleben und Delitz am
Berge Anteil an dem Sängertreffen.

Die Gruppenfeierſtunde gruppierte
ſich um den zielweiſenden Gedankengang: Vater
hand, deutſche Arbeit, Heimat, Natur und Wan
dern! Dieſe feinſinnige Gliederung wurde im Ab
lauf der Darbietungen durchſichtig und klar ge
wahrt. Von geräumigem Podium, daß die
Sängerbundes und unſere Reichsfahne überflat
terten, erklangen die erſten Chöre „Deutſchland,
du mein Vaterland und „Wo gen Himmel Eichen
vagen Schon mit dieſen Eingangsliedern in
ihrer klaren Harmonie zog Gruppenchorleiter
Siebenbrodt, Ammendorf, ſpannende Auf
merkſamkeit und danach rauſchenden Beifall auf
die ſingende Schar. Saubere Ausſprache, gut ab
geſtimmte Dynamik und packender Ausdruck zeich
neten den Geſang aus. Kürz, aber echte Sänger
kameradſchaft atmend, waren danach die Begrü-
ßungsworte des Gruppenführers Utgenannt,
Ammendorf, die er an Kreisführer Schmidt,
Halle, die Gäſte und alle Sangesbrüder richtete
Rückblickend erinnerte er an den guten Verlauf
des. zweiten Gruppenſingens am ſelben Ort am
29. Auguſt 1926, und er wünſchte der gegenwär-
tigen Feierſtunde einen ebenſolchen Erfolg, damit
der Tag des Sängertreffens für alle eine Kraft
quelle werde für den Lebenskampf im Alttag.

Obwohl nun dicht hinter dem ſchönen Gaſt
hausgarten der Mühlgraben ohne Waſſer vorbei
„rauſchte“, forderte Chorleiter Siebenbrodt
zum gemeinſamen Geſang. des Heimatliedes „An
der Saale hellem Strande“ auf, und ſo wurde die
en Mnge eine einheitliche ſingende Gemein

aft.
weſenden die herzlichſten Grüße der Kreisführung
des Sängerkreiſes An der Saale. Er gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß er an der Feierſtunde der
Gruppe VI teilhaben könne; das ſei keine leere
Redensart, denn er wiſſe, wie fleißig in dieſer
Sängerſchaft gearbeitet werde, davon hätten ſchon
die beideg erſten Chöre Zeugnis abgelegt. Jn
wahrſter Überzeugng dürfe er es ausſprechen, daß
die Gruppe V die beſte im Sängerkreis
ſei. Ihr gereiche es zur Ehre, daß ſie den Wert
des deutſchen Liedes in der Zeit aufregender
Kämpfe durch mutigen Einſatz hinübergerettet
habe in unſere Tage, wo dem deutſchen Lied in
unſerem Führer Adolf Hitler ein eifriger För
derer erwachſen ſei. Dank ſpricht er auch dem
Gruppenführer Ut genannt und dem Gruppen-
chorleiter Siebenbrodt aus, die durch ihre
Sängertreue allen Sangesbrüdern ein Vorbild
ſeien. Trotz vielſeitiger Jnanſpruchnahme er
wartet der Kreisführer von der Gruppe VI wei
tere Hingabe an die Belange der Sängerſchaft,
die Tugend Einſatzbereitſchaft und Hilfsbereit
ſchaft ſchon immer zu den Sängertugenden zähle.
Zielbewußte Arbeit ſoll geleiſtet werden für das
Wertungsſingen, das er am 19. November für die
Gruppe VI abzuhalten gedenke,; denn vorwärts
ſtreben muß Pflicht ſein, da auf das große Bundes
feſt von Breslau, dem Feſt der Sehnſucht der
Auslandsdeutſchen, 1942 in Wien das Bundesfeſt
der Erfüllung folgen ſolle.

Zwei ſchwere Chöre („Wir ſind die ſchwingen

Kreisführer Schmidt entbot allen An

den Hämmer“ von Lang und Trunks „Deutſches
Arbeiterlied“) füllten das zweite Teilthema aus.
Sie ernteten viel Beifall. Beſonders wuchtig
brauſte beim zweiten Liede „Deutſchhand bleibt
unſer Meiſterſtück“ zum ſommerlichen Himmel
empor. Als ofſene Singweiſe in Kanonform
wußte Siebenbrodt den gefüllten Feſtgarten zur
tätigen Gemeinſchaft zuſammenzufaſſen mit dem
alten Sang: „Wem Gott will rechte Gunſt er
weiſen.“ Der Heimat galten Fr. Schuberts
„Lindenbaum“ und ein wüundervoller Chorſatz
„Feldeinſamkeit“ von Ernſt Wendel Gerade bei
dieſem ſchwierigen Werk war eine peinlich erar
beitete Klangwirkung in jeder Hinſicht zu beob
achten

Die große Singgemeinde durfte auch den
letzten Teil der Vortragsfolge zielweiſend ein
leiten, man ſang des Handwerksburſchen Abſchied
wieder in Kanonform. Und nun erklangen die
ſchönen Sätze Silchers und Zöllners, die unſterb
liche Wanderlieder geſchaffen haben. „O Wan
dern, meine Luſt“ erklang als letzter Vers des
großen Chores, hinweiſend, daß Wandern der
beſte Weg iſt zum Kennen- und Liebenlernen von
Heimat und Vaterland. Das Konzert des Sänger-
treffens war damit vorbei, noch lange nicht dieſes
ſelbſt; denn der Feſtverein von Neukirchen hatte
in jeder Weiſe dafür geſorgt, daß Kurzweil und
Unterhaltung zu ihrem Recht kamen. Die Kapelle
Behr, Beuchlitz, ſpielte dabei auf und ſpäter
zu einem echten frohen Sängertanz.

M. Sehirgel.

VLandfreis
50FahrFeier der 36er

Glanzvoller Verlauf aller Veranſtaltungen.
A Weißenfels. Die 50jährige Jubelfeier der

Kameradſchaft ehemaliger 36er iſt beendet. Bei
derartig ſchönem Wetter mußten die Feſttage
gut verlaufen. Schon am Sonnabend war in den
Stadthallen ein Kameradſchaftsabend, bei dem der

Führer des Traditionsverbandes, Oberſtleutnant
a. D. von Ludwiger' die Feſtanſprache hielt.
Am Sonntagmorgen fand auf. dem Friedhof eine
Heldengedenkfeier ſtatt und anſchließend war in
den Stadthallen Vertretertagung. Nachmittag
fand der Umzug durch die Stadt und in Schu
manns Garten ein Militärkonzert ſtatt. Die
nächſte Zuſammenkunft der Kameradſchaften ſoll
im Jahre 1940 in Halle ſtattfinden, und zwar
aus Anlaß der 125jährigen Regimentsgründung
des Füſ.Regts. Nr. 36. Alle Feiern und Ver
anſtaltungen nahmen den bei alten Soldaten
ſelbſtverſtändlich ſchönen Verlauf. überall klang
das hohe Lied der alten Soldatenkame-
rad ſchaft und deutſchen Soldaten
t ums durch.

Todesopfer des EdelweißRaubes
Weißenfels. Der hier beheimakete

52 Jahre alte Willy Grobſtieg, der ſich in
Lanersbach in Hinkerdux (Jillerkal) zur Sommer-
friſche aufhielt, ſtürzte, als er Edelweiß pflücken
wollke, bei der Junsbergalpe tödlich ab. Die Leiche
wurde von zwei Bauern geborgen

Rege Bautätigkeit
A Keukſchen. Hinter dem neuen Gemeinde

haus wird in dieſen Tagen ein Zweifamilienhaus
vollendet. Auch in Zembſchen wird neu ge
n Auf einem Wohnhaus wird ein Stock auf
geſetzt.

Ortsgruppenleiter Beſchke
iſt nach Launewitz übergeſiedelt,

A Greißlaukal. Ortsgruppenleiter Beſchke
iſt nach ſeinem neuen Dienſtort Launewitz bei
Schkölen übergeſiedelt. Er hinterläßt in unſerem
Orte zahlreiche Freunde, da er mit beſtem Erfolg
bei uns gearbeitet und geführt hat.

Kinderfeſt in Lobitzſch
A Lobitzſch. Schule und Kriegerverein feierten

in beſter Verbundenheit das Kinderfeſt. Trotzdem
die wichtigen Erntearbeiten viele von der Teil
nahme abhielten, war der Beſtrch auf dem Feſt
piatz ſtark. Das Wetter e geſchafßen fürwar We

Weiſzenfels

Gemeinde Lenng
Heute wird eingezogen

N Leunga. Das Zehnfamilienhaus der Firma
Kriegeskorte, das die bauliche Verbindung zwiſchen
AdolfHitlerStraße und Jnduſtrietor darſtellt, iſt
fertiggeſtellt. Bereits heute konnte man die erſten
Möbelwagen mit Einzugsgut feſtſtellen. Jn den
nächſten Tagen werden weitere folgen, ſo daß bis
zum 1. September ſämtliche Wohnungen bezogen
find. Die Arbeiten am Reſtbau, der den Anſchluß
zum Jnduſtrietor darſtellt, werden fortgeſetzt.

Feuer in Daspig
X Leun g. Geſtern abend erkönte kurz vor

22 Uhr Feueralarm. Jm Orksteil Daspig, in un
miktelbarer Nähe der Saale, waren zwei Bau
buden und eine Schmiede in Brand gerafen.
Weithin war der Feuerſchein ſichtbar. Die ſofort
herbeigerufene Werksfeuerwehr war nicht mehr
in der Lage, viel zu rekken. Es blieb nichts an
deres übrig, als die Buden zuſammenzureißen,
In der einen Baubude befanden ſich Mannſchafts
ſachen (Kleider, Schuhe ufw.), während die andere
Baubude (Magazin) Werkzeug für Zimmerleutke
aufbewahrke. Beſitzer der Baubuden iſt Firma
Brandt, Halle. Das Feuer entſtand vermutlich
durch Unvorſichkigkeit. Der Schaden iſt erheblich

Ernkehilfe der Rathausgefolgſchaft.
Leuna. Am Sonnabendmittag nach Dienſt

ſchluß begab ſich die geſamte Gefolgſchaft des Rat
hauſes zur Erntehilfe. Auf einem in der Nähe
befindlichen Acker wurden die Getreidepuppen zum
Trocknen umgeſtellt, ſo daß es dem Feldbeſitzer
möglich war, ſein Getreide am Sonntag einzu
fahren. Die mehrſtündige Hilfe hat ſich auch hier
ſegensreich ausgewirkt.

Rekordbekrieb im Waldbad.
Leunga. Am Sonntag herrſchte, beſonders in

den Nachmittagsſtunden, im Waldbad ein Rekord
betrieb, wie er nur an den heißeſten Sonntagen
denkbar iſt. Auch von außerhalb hatte ſich eine
große Beſucherzahl eingeſtellt, was an den vielen
parkenden Wagen ſichtbar war. Jedenfalls war,
wie nur ſelten, der ganze Autoparkplatz vollgeſtellt,
Ganz ähnlich war es auf dem Fahrradparkplatz
Jm Waldbad ſelbſt herrſchte ein buntes Gewimmel
von Erholungſüchenden. Waſſer, Strandflächen,
Spielwieſen und Wald waren dicht bevölkert.

Am lieben Sonnkag Rohrbruch.
Benndorf. Am geſtrigen Sonntagvormittag

entſtand in der Merſeburger Straße, in der Nähe
der Mübagausweichſtelle, ein Rohrbruch. Eiligſt
eingeſetzte Arbeitskräfte ſchachteten das Erdreich
aus, um den Bruch zu beſeitigen.

Senund um GOuerfurt M

Scheunenbrand
O Alkenrodag. Ein vor der Scheune des

Amksvorſtehers Jahr vom Dreſchen lagernder
Strohhaufen war am Freikagmorgen, gegen 8 Ahr,
in Brand geragken. Bevor die Feuerlöſchpolizei zur
Stelle war, fing ein in der Nähe ſtehender, mit
Stroh beladener Wagen ebenfalls Feuer, der aber
von den Wehrmännern ins Freie geſchoben wer
den konnte. Inzwiſchen hatte auch die mit Ge
kreide und Kleeheu gefüllte Scheune Feuer ge
fangen. Die dort ſtehende fahrbäre Dreſchmaſchine
konnke gerettet werden. Von den 150 Sack Gerſte
konnken nur 75 Sack in Sicherheit gebracht wer
den, alles andere wurde ein Raub der Flammen.
Die Brandurſache ſteht noch nicht feſt.

einen ſolchen Feſttag. Kinderfeſtſpiele erfreuten
die Erwachſenen und für dieſe gab es im Schießen
wirkungsvolle Betätigung. Das Feſt wurde im
Geiſte der Volksgemeinſchaft durchgeführt.

S demzeitzerLand,

„Gleina (Kreis Zeitz)“
z Zeitz. Der Regierungspräſident in Merſe

burg hat den Namen der im Kreiſe Zeit be
legenen Gemeinde Gleina-Puſchendorf in „Gleina
(Kreis Zeitz)“ geändert.

Steinkreuz ausgegraben
z Zeitz. Bei Ausſchachtungsarbeiten in der

Badſtubenvorſtadt wurde ein 1,90 Meter hohes
und 70 Zentimeter breites Steinkreuz gefunden,
über deſſen Herkunft einſtweilen nichts bekannt iſt.

Von der Leiter geſtürzt
z Winkersdorf. Ein ſiebenjähriges Kind

erkletkerte eine in der Scheune eines hieſigen
Gaſthofes ſtehende Leiter und ſtürzte ab. Erſt
ſpäter wurde von dem Arzt eine Gehirnerſchükte
rung feſtgeſtellt. Die Verletzungen verſchlimmerken
ſich dann ſo ſehr, daß das Kind ins Kranken-
haus gebracht werden mußke. Dort wurde ein
Schädelbruch feſtgeſtellt.
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Ein Unverbeſſerlicher
Siebzigjähriger muß wieder ins Gefängnis.

Annaburg.
ſtrafen auf dem Gebiet der Beleidigung kann es
ein 70 Jahre alter Mann aus Annaburg nicht
läſſen, gegen ſeine Mitmenſchen immer wieder
falſche Anſchuldigungen zu erheben, wobei er nicht
einmal ſeine engſten Verwandten ſchont. Jetzt
hatte er ſich vor dem Schöffengericht in Torgau
zu verantworten, weil er einen Ortsbauernführer
und ſeinen eigenen Schwiegerſohn in einer An
zeige bei der Polizei beſchuldigt hatte, daß ſie
Bauholz verbrannt und dainit gegen die Beſtim
mungen des Vierjahresplanes verſtoßen hätten.

Dieſe Anſchuldigung war, wie die Beweis auf
nahme ergab, wiſſentlich falſch. Gegen den
Ortsbauernführer hatte er auch noch Beleidigun
gen ausgeſprochen. Der Angeklagte wurde zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Und nachher liefen ſie fort
Bedenkliche Lausbubenſtreiche.

Eilenburg. Mit dem Kraftwagen ſeines
Meiſters lud ein Lehrling zwei Freunde zu einer
Schwarzfahrt ein, die die jungen Burſchen nach
Krippehna führen ſollte. Unterwegs paſſierte dem
Fahrer, der natürlich keinen Führerſchein ſein
eigen nannte, das Mißgeſchick, daß der Kraft
wagen in Naundorf in voller Fahrt gegen einen
Baum fuhr. Durch dieſen Anprall wurde das
Auto zerſtört, die Jungen aber hatten Glück und
blieben bis auf einen, der ſich Schnittwunden zu
zog, unverletzt.

Trotz ſeiner mehrfachen Vor

Als die Burſchen ſahen, was ſie angerichtet
hatten, ließen ſte den zerſtörten Wagen im Stich
Während einer der Mitfahrenden nach Eilenburg
zurückkehrte, ergriffen die beiden anderen die
Flucht und wurden erſt ſpäter in Delitzſch aufge
griffen, als ſie gerade dabei waren, Arbeitern ihr
Frühſtücksbrot zu ſtehlen.

Von der Sonne geblendet
Zufammenſtoß zwiſchen Perſonenzug und Wagen.

Deſſau. An dem ſeit einiger Zeit durch Licht
warnſignale geſchützten Bahnübergang der Deſſau
Wörlitzer Eiſenbahn in der Albrechtſtraße in
Deſſau kam es aus eigenartiger Urſache zu einem
Verkehrsunfall. Der um 13.15 Uhr abgehende
Perſonenzug Deſſau Wörlitz näherte ſich dem
Bahnübergang, als noch ein Pferdegeſpann einer
Deſſauer Eiſenfirma ſich auf den Schienen befand.
Der Kutſcher des Wagens bemerkte den Zug und
hieb auf ſeine Pferde ein, dennoch konnte der Zu
ſammenſtoß nicht mehr vermieden werden. Die
Lokomotive erfaßte den hinteren Teil des Wagens
Der Wagen war mit 9 Meter langen Eiſenrohren
ſchwer beladen, die über das hintere Ende des
Wagens hinausragten. Die geſamte Ladung wurde
mit lautem Krach auf die Straße geſchleudert.

Der Wagenlenker bam wie durch ein Wunder mit
leichten Verletzungen davon; er wurde auf den
weichen Reitweg neben der Fahrſtraße geſchleu
dert. Dem Perſonenzug wurde kein Schaden zu
gefügt. Der Verkehr lag etliche Zeit ſtill, der
Straßenverkehr nach Roßlau mußte durch Um
ſteigen aufrechterhalken werden.

Die amtliche Unterſuchung daß dasergab,

Warnſignal intakt war. Der Wagenlenker gibt
an, von der Sonne ſo ſtark geblendet
worden zu ſein, daß er das rote Warnſignal
nicht habe ſehen können. Zwar hörte er ein
Pfeifen der Lokomotive, nahm aber an, daß dies
von der dicht dabei vorüberführenden Reichsbahn
ſtamme.

Lebensretter belobigt
Leimbach. Der Regierungspräſident in Mer

ſeburg hat den Sattlergehilfen Guſtav Stamm
nitz in Leimbach im Namen des Führers für die
von St. am 12. Februar 1939 ausgeführte
Rettungstat ſeine lobende Anerkennung ausge
ſprochen. St. hatte an dem Tage unter Nicht
achtung der eigenen Geſundheitsſchädigung den
viereinhalbjährigen Sohn des Metallarbeiters
Paul Bergmann in Gräfenſtuhl aus dem Stau
becken der Gemeinde vom Tode des Ertrinkens
gerettet.

Tödlicher Sturz von der Leiter
Wolferode. Die 76jährige Witwe Minna F.

verlor, als ſie auf der Leiter aus der Scheunen-
bodenluke herabklettern wollte, das Gleichgewicht
Und ſtürzte ab. Sie iſt bald darauf ihren Ver
letzungen erlegen.

Vom Fahrſtrom getötet
f. Eisleben. Jm Untertagebetrieb des Vitz

thumſchachtes verunglückte der Lokomotivführer
Willi Buſch aus Polleben tödlich. Buch war im
Begriff, eine der beiden Abnehmerſtangen einer
elektriſchen Fahrdrahtlokomotive auszuwechſeln
und geriet dabei an die elektriſche Fahrdraht-

leitung. Sofort eingeleitete Wiederbelebungsver
ſuche waren leider ohne Erfolg. Der Verunglückte
war verheiratet und hinterläßt Frau und ein

Brand in einer Lackfabrik
Zwei Verletzte.

Magdeburg. Hier wurde die Feuerlöſch
polizei in eine Lackfabrik in der Magdeburger
Wilhelmſtadt gerufen, wo in der Slkocherei ein
Brand ausgebrochen war. Ein Keſſel, in dem
Kunſtharz gekocht wurde, war beim Nachfüllen
übergekocht. Die Kunſtharzmaſſe entwickelte gas
haltige Dämpfe, die mit den Feuerungsſtellen in
Berührung kamen und ſich enkzündeten. Es gab
mehrere exploſivartige Detonationen und Stich
flammen, die die Jnneneinrichtung vernichteten.
Die alarmierte Feuerlöſchpolizei brauchte nicht
mehr einzugreifen, da es der Werkfeuerwehr durch
energiſches Eingreifen gelang, das Feuer ſchnell
einzudätnmen. Leider erlitten zwei Werksange
hörige Brandverletzungen, die die Einlieferung in
die in der Nähe der Fabrik liegende Klinik
Marienſtift nötig machten.

Anfall im Kalkwerk
Ermsleben. Durch niedergehendes Geſtein

verunglückten zwei Arbeiter im Kalkwerk Erms
leben. Der 63jährige Auguſt Oertel aus Neu
platendorf zog fich einen doppelten Oberſ
bruch zu, während ein aus Endorf gebürtiger
Arbeiter mit leichten Quetſchungen und Haut
abſchürfungen davonkam. Oertel fand im Kranken
haus zu Aſchersleben Aufnahme.

Dosent cm der Universität Greifswold

Sreifswatd, cm 21, August 1050

Dr, phil, habil. Hans Wehr

Amnemorie Wehr
geb. Wutthe

gehen ihre Vermählung bekannt

Für die uns zu unſerer
ſilbernen Hochzeit
in ſo reichem Maße dar
gebrachten Gratulationen
und Geſchenke danken

Dr. Ruth Lindemann Sonne Centrumärztin fa tleiFachärztin für Hautleiden 530
Merseburg, Brauhausstraße 4

e
Lachen!

wir herzlich.

Karl Wolf und Frau
Frieda geb. Brauer

LeunaCGröllwitz, Auguſt 1939.

Wer micht inſeriert,

wird vergeſſen

Wer verlängern 6.008.10 Hier gibts nur eine Parole:

Robert und Bertram

mit Rudi Godden K. Seifert u. g.

Grenzfeuer I
mit A. Hörbiger, Gerda Maurus u. g.

Der letzte Kampf des
Schmugglers Nothaas

Lachen

2 Stunden derber Ulk mit luſtigen
Vagabunden u. reizenden Mädchen

Jm Vorprogramm:

Der Westwall

Köſtritzer Schwarzbier, merk es Dir,

7 Iſt auch für Dich das richtige Bier.

geb. Jacob

nach kurzem Krankenlager.

Jm Namen

Merſeburg, den 21. Auguſt 1939.

Meine liebe Frau und Mutter ihres Sohnes

Elſa Weineck
verſchied ſanft am Sonntag morgen im 35. Lebensjahre

Jugendliche zugelaſſen Jugendliche zugelaſſen

Glaſers Klappach; Werner

triebsarbeiters
Dr. med. Hetzer.

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Marianne Roſa, Tochter der Anſchrittdes Arbeiters Otto Kynaſt. Getraut: Der her

Oberleutnant Friedrich Franz Podbielſki und Frau Chiffre Anzeigen
Waltraut Brigitte Elsbeth geb. Kimbron. r

Alkenburg: Getauft: Klaus, Sohn des iir verpflichtet
und Roſemarie, ſind, das Chiffre

e des n h See vee werlendes Arbeiters Läſter, HansPeter, Sohn des Be ehhalb,Fiſcher; Friedrich deshalb, Zuſchriften

Anfragen

ſind zwecklos, weil

Geheimnis zu wahZelga, Tochter Wir bitten

Sohn des quf Chiffre An
zeigen an uns zu

der Stadt Merſeburg
Bekanntmachung

Merſeburger
Zeitung.

El 1 c an alle selbstschneidernden Haus frauenn e ung und Töchter!
Von morgen Dienstag bis einschl. Freitag, den 25. August,
täglich 10 Uhr, 46 Uhr und 20 Uhr veranstalten wir im
Hotel goldene Sonne große Vorführungen über

Zuſchneiden
Kein Ausrädeln!
Einmaſiger Sesuch genügt, um jedes Kteldungs- und
Wäschestück, auch Kingergarderobe aus allen

Tnnorſerbeirae V.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 23. Auguſt,
nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitte ich abzuſehen

Am Sonnabend früh ging meine liebe Frau, unſere gute
Mutter, Schwieger und Großmutter, Schweſter, Schwägerin
und Tante

Marie Heyer
geb. Schäfer

im 68. Lebensjahre von uns
Jn tiefer Trauer

bekr. Einführung des Arbeitsbuches für ſelbſtändig
Berufstkätige in der Landwirkſchaft und deren

mithelfende Familienangehörige.
Nach der Verordnung über das Arbeitsbuch vom

22. April 1939 erhalten nunmehr neben den bisher ſchon
arbeitsbuchpflichtigen Perſonen auch ſelbſtändig Berufstätige
und mithelfende Familienangehörige aller ſelbſtändig Berufs
tätigen, Arbeiter und Angeſtellten ein Arbeitsbuch.

Als erſte Gruppe werden hiervon zur ſoförtigen Ein
reichung von Arbeitsbuchanträgen aufgefordert:

a) Alle ſelbſtändig Berufstätigen der Landwirtſchaft;
deren mithelfende Familienangehörige.

Zur Gruppe gehören auch Pächter, Teilhaber, Mit
inhaber und Miteigentümer von landwirtſchaftlichen Betrieben.
Dieſe müſſen daher ebenfalls das Arbeitsbuch beantragen.
Als mithelfende Familienangehörige ſind ſolche Perſonen an
zuſehen, die im Betriebe oder ſonſtigen Unkernehmen ihres
Ehegatten, ihrer Eltern Voreltern, ihrer Abkömmlinge oder
ihrer Verwandten und Verſchwägerten mitarbeien, ohne daß
ein Arbeitsvertrag geſchloſſen iſt. So müſſen z. B. mit
helfende Ehefrauen das Arbeitsbuch beantraägen, wenn ihre
Tätigkeit ſich nicht nur auf die bei Ehefrauen übliche Haus
haltungsführung, Betreuung und Erziehung der Kinder er
ſtreckt, ſondern auch im Hilfsdienſt r die Berufstätigkeit
des Ehemannes (Viehpflege, Melken, Betreuung des Geflügel
hofes, der Milchwirktſchaft uſw.) beſteht. Das Arbeitsbuch

Nur 5 ſage

Kein Modeheftverkaufl

382,2. Zwiſchenſender Dresden 233,5

Gleichbleibende Werktags Sendungen 5.45
Frühnachrichten und Wettermeldungen für
den Bauern. 6 5.50: Wiederholung der le
ten Abendnachrichten. 6.00: Morgenruf,
Reichswetterdienſt. e 6. 10: Gymnaſtik. O 6. 30
Frühkonzert. Däzw. 7.00: Nachr. O 8.00.
Gymnaſtik. 8.20: Kleine Muſik. O 8.30.
Konzert. S 9.30 (außer Fr.): Sendepaufe. O
9.55; Waſſerſtand. 0 10.30 (Sr. 10.45)
Wetter Tagesprogramm, Glückwünſche S
10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. S 11.55
Zeit, Wetter. S 13.00: Zeit, Nachr., Wetter
S 14.00: Zeit, Nachr. Börſe; anſchl. Murſtk
nach Tiſch. S 17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wet
ter, Wirtſchaftsnachrichten, Marktberichte des
Reichsnäbrſtandes. S 19.50 (Di. 19. 45, außer

h

aller trauernden Hinterbliebenen e jSchnittmocdeneften epielend leicht mit der größten Zuver-
Perl Besngeck Arntliche Bekanntmachung Chiffre Nummer ssigkeit im Sitz zuschneiden zu können. Leifung: Hanke

anzugeben.

Mi. u. So.) Umſchau am Abend. 0 3000
u. 22.00: Nachrichten,

erhalten demnach alle ſolche Familienangehörige, die die auf
dein Lande und in Gütern üblicherweiſe vorkommendenHesgersch Heger

z 3 Arbeiten mit verrichten. Auch Altenkeilsbeziher und Rentnr m Leipzig: Dienstag, 22im Namen ber Hinterbliebenen ind arbeitsbuchpflichtig, ie n itarbeiten. Im C et 3 tH ſind arbeitsbuchpflichtig, wenn ſie noch m i e 10.00: Seeslan: Millionen ſtübrigen erhalten das Arbeitsbuch nur Perſonen über 14 Jahre.Jn Zweifelsfällen iſt die Auskunft des Arbeitsamtes ein 2 i dS eerern 012WwurmnDie Arbeitsbuchanträge erhalten die zur Antragſtellung d
verpflichteten Perſonen jeweils bei ihrem zuſtändigen Bürger geäk. Möbeln c A
meiſter. Sie ſind vollſtändig und ſorgfältig auszufüllen und Markt Drogerie M. Benemann,
umgehend den Bürgermeiſtern zurückzugebenUnrichtige oder unvollſtändige Angaben im Arbeitsbuch Serm. -Prog. A. Eckarct, Ad.-Hiſler-Str.
antrag oder die Unterlaſſung der Antragſtellung überhäuptkönnen mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. bzw. mit Haft ge W
ahndet werden.

Halle, den 31. Mai 1939.
Der Leiter des Arbeiksamkes Halle.

Dr. Jordan, Oberregierungsrat.

Leung, Jnduſtrietor 6, den 19. Auguſt 1939.

Beerdigung Dienstag, 15 Uhr, Gemeindefriedhof. in die Fremde. 11.25: Gedenktage der
Woche 11.40: Vom tätigen Leben.

12.00: Frankfurt; Mittagskongzert.
16.00: Königsberg: Nachmittagskongert.

18.00: Vom Sinn der Jugend im Tierreich.
18.20: Muſikal. Zwiſchenſpiel. 48. 352 Ach
tung, Spaten faßt an! 19.00: Horchn emol
ihr Schwobe!

20. 15: Unterhaltung und Tans. 21.002 Sals
burger Feſtſpiele 1939: Symphoniſches Kon
zert 22.30: Breslau Tanzmuſik.

Nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden verſchied am Sonnabend, 12 Uhr, meine liebe

Frau, unſere gute Mutter, Schwieger und Großmutter, Beröffentliaht Nur Mütter 52 ä i Es wird mals an Abholung der Antragsvordrucke aufTante, Schwägerin und Schweſter, Frau Aen en ehe le e Marken- Erholungsheime Welle 1571
mithelfenden und JugendLandwirtſchaft Berufstätigen und derennd n ne ff leichbleibende Werktags en 6.06.C e e zum 25. 8. 1939 bei der Orts Fahrräcker ver e un r We e

polige behörde Roathausanbatt Zimmer 8 e der Feſund. 6.10: Kl. Melodie Schalipl. 5 6.302 srar-
Merſeburg, den 17. Auguſt 1989. S mrert. 00geb. Wiegand 250/52 Der Oberbürgermeiſter als Orksyolizeibehörde. De n a e o wen o 7 d e

olkes. 5im Alter von 62 Jahren. e S er Zur Schaffung Mi. u. Fr.): Kl. Turnſtunde. 0 10.30 (außer
Die trauernden Hinterbliebenen

Dorfe Koart crsck
Großkayna, den 19. Auguſt 1939

Die Beerdigung findet morgen, Dienstag, 3 Uhr, vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

Mliewerhrät

hält vorrätig

Merſehurger Zeitung
Kleine Ritterſtraße

Leung, Jnduſtrietor

Fernruf 2323.

Aufnahme in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſte

krd-ufeuerbestattungsanstalt

Cehr. Khelhe
Fernruf 2035
Schmale Straße 25

Ueberführungen
von und nach auswärts.
Uebernahme aller
Beſtattungsangelegenheiten

)roſpekte, Plakate
für Verkehrswerbung fertigt anMitteldeutſche Druchereigeſellſchaft m. b. H.

Hruckerei der Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3, FernſprechSammelNr. 2323

z trahl di Hei Fr.): Fröhl. Kindergarten (Mo. u. Do.: Senlegt die Merseburger Zeltun u s nenGroße Auswahl

GSSSAS Z. ar Minuten. Schallpl.: anſchl.: Wetter. 1255:g m pfanoh du Zeitzeichen. S 13.00: Glückwünſche. o 13.45.SChnejde S 15.00: Börſen, Wetter u. Marktberichte:
Maercker S 19.00 (außer Mo., Do. u. So Deutſch

Merseburg ernen Nachr 22 45- Seewetterberichtt O tag, d Universitätzring 5ne er Schmale Str. 19 Holie a. Deutſchlandſender: Dienstag, 22. Auguſt
beſprechung aller Mitglieder. urd Theeten).

z ſpiel um Landdienſt und Neubauerntum.
12.00. Köln: Muſik zum Mittag 15.15:

füllt ſich auf der Adria. Anſchl.: Pro
grammhinweiſe.

Berichte von, den Wettkämpfen der Studen
tenweltſpiele 1939. 18.00: Begegnung mit

tere Lieder. 19. 15:. Die Berliner Philhar
harmoniker ſpielen. Schallplatten.

21.00: Polit. Zeitungsſchau. 21. 15. Muſik
am Abend. 22.20: Eine kleine Nachtmuſik.

Mitgliedsbeitrag. 11.15: Seewetterbericht. o 11.30: 30 bunte

Nachr. S 14.00: Allerlei von zwei bis drei.

Mechanikermstr. landecho. e 20.00 u. 22.00 (So. 22. 305-

22. Auguſt, 16 Uhr, im Schützenhaus Arbeits Zwischen jposte en e 10. 00; Komosbergt Der Schax im Acker Hör

Kinderliederſingen. 15.40: Ein Traum er

16.00:. Wien: Muſik am Nachmittag Daz wer

einem Dichter Hans Franck. 18.30: Hei

20.15. Logierbeſuch. Häusliche Komödie

23.00: Breslau Tanszmuſik.




	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 194
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	Seite 7.
	Seite 8.
	Seite 9.
	Seite 10.
	[Colorchecker]






